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Deuſſludz eunit in der Vilberbund geſihert. 
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Brafiliens Proteſt gegen die Bevorzugung der europäiſchen Großmächte. 
Das Bölterbundſekretarzat veröffentlicht am Freitagabend 

elne am Ponnerstag übergebene Note ver braſilianiſchen Regie⸗ 
rung an den Völkerbundsrat, vdie im Gegenſatz zu der in allge⸗ 
meinen hiſtoriſchen und pyolitiſchen Betrachtungen gehaltenen 
Rede des müchte richlel. Vertreters ſich in ſchärffter Kritit gegen 
die Großmächte richtet. Dem Argument, daß nur die Großt⸗ 
mächte ſtündige Ratsſitze erhalten wollen, wird u. a. die Frage 
entgegengehalten, warum benn Deutſchland ein ſolcher Sitz an⸗ 
Loten fe wird, obwohl ihm vurch den Berſailler Vertrag ver⸗ 
ioten ſei, ſich eine ſtarte Land⸗ und Seerüſtung zu ſchaffen. Die 

Entwicklung, die der Völkerbund mit der von der Sindien⸗ 
kommiſſion beantragten Peg Wollerbnn des Rates nehmen und 
pie als eine Berlettung des Völlerbunppaktes bezeichnet wird, 
ſei ausgeſprochen auf die Intereſſen ver europäiſchen Groß⸗ 
müchte zugeſchuttten und geeignet, den Völlerbund von einer 
Weltinſtitution En Wahrung des Friedens und der Gerechtig⸗ 
leit zu einer ſolchen der Gewalt zu der ſeinerzeitigen heiligen 
Allianz umzuwandeln. Die Einführung der mit Zweidrittel⸗ 
mit Peße wieder wählbaren, nichtſtänvigen Ratsmitglieder wird 
mit befonderer Schürfe verurteilt, weil dieſe Ratsmitglieder 
damit zu eigentlichen Stimmvaſallen der Großmächte würden. 

As eigigen Stellen wirbt die Rote ſichtbar um den Beifall 
der Vereinigten Stanten. Abſchließend wird dann, wie in der 
Nede Mello Francos, der Rücktritt Braſtliens von ſeinem Rats⸗ 
ſitz angekündigt, und zwar mit dem Vorbehalt, zu gegebener Zeit 
auch den Entſchluß mitzuteilen, daß Braſilien auf die Ehre, dem 
Bölterbund anzugehören, verzichtet. 

* 

Die Vertreter Spaniens und Braſiliens haben in Genf 
mehrere Erklärungen abgegeben, die, obwohl von einanber 
verſchieden und in ihrer Tragweite noch nicht ganz eindeu⸗ 
tig, wenigſtens über den einen für uns entſcheidenden Punkt 
enbgültig Klarheit geſchaffen haben: Deutſchlands Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund auf der nächſten Tagung 
des BVolkerbundes, d. h. im September dieſes Jahres, i ſt 
nunmehr geſichert. Spanien hat zu bieſem Ergebnis 
durch die Erklärung beigetragen, Saß es beſchloſſen babe, 
einen Zuſatzantrag zur Völkerbundsſatzung zu ratifizteren, 
der vor fünf Jahren angenommen wurde, aber bisber nicht 
in Kraft getreten war, weil noch zwei Ratsmächte ihn bisher 
nicht ratifiziert hatten: Frankreich und Spanien. Frank⸗ 

reich hat dieſe Ratifizterung im vergangenen Monat vor⸗ 
genommen und als letzte von den zehn Ratsmächten wird 
ſich ihr jetzt auch Spanten anſchließen. Durch das Inkraft⸗ 
treten dteſes Der Neuwabt kann nunmehr die Vollver⸗ 
lermmitn bei der Neuwahl der nichtſtändigen Ratsmitglie⸗ 
er mit nur Zweidrittelmehrheit — anſtatt der bisher er⸗ 

forderlichen Einſtimmiakeit — ſelbſtändig handeln und auch   

  

von ben Beſtimmungen des Statuts binſichtlich der Zahl 
der nichtſtändigen Mitaltedr, ibrer Mandatsdauer und des 
Zeitpunktes ihres Mandatsantrittes abweichen. 

Mit anderen Worten: jetzt iſt die Möglichkeit — und auch 
die Stcherheit — geſchaffen, daß die jüngſt ausgearbeiteten 
Vorſchläge der Studienkommiſſion noch in dieſem Fahre in 
Kraft treten. Konkret ansgedrückt: Deutſchland erhält allein 
einen neuen ſtändigen Sitz, die Zahl der nichtſtändigen Mit⸗ 
galieder wird auf neun erhöht, es tritt ein Turnusſyſtem ein, 
und das Mandat der „Nichtſtändigen“, die ſich ſämtlich im 
September zur Wahl wieder ſtellen müſfen, beginnt am 
Tahe ihrer Wahl, anſtatt am 1. Januar 1927. Namentlich 
durch die letzte Beſtimmung hätte es der Völkerbund in der 
Hand, Braſilten ſofort hinauszuwählen, wenn es im Sep⸗ 
tember ſein Veto gegen Deutſchlands permanenten Ratsſitz 
wiederholt hätte. ů. 

Brafilien hat nun ſeinerzeit die Konſequenz aus dieſer durch 
die pen laßt A ueu Werut, er Mielle ran Sachlage gezogen, 
indem es durch ſeinen Vertreter Mello⸗Franco ſeinen ſofortigen 
Verzicht auf weiteren Widerſtand im Völkerbundsrat hat er⸗ 
klären laſſen. Nachträglich — am Freitag, hat es ſogar varüber 
hinaus in einer Note an den Völkerbund ſeinen Austritt über⸗ 
haupt — wenn auch noch nicht ganz eindeutig und endgültig — 
angekünvigt. Danach wird es nicht mehr nötig ſein, die immer⸗ 
hin peinliche Operation einer Hinauswählung Braſiliens im 
September vorzunehmen. 

So erfreulich die eine Tatſache — beſonvers für Deutſchland, 
aber auch für die Zukunft des Völkerbundes überhaupt — wohl 
W. daß Deutſchlands Aufnahme nunmehr geſichert und eine 

iederholung der peinlichen List vraſchhg vom vergangenen 
März ausgeſchloſſen iſt, ſo bleibt dennoch die andere Tatſache 
bedauerlich, daß Jen begloldet Eintritt von ſolchen unerfreu⸗ 
lichen Erſcheinungen begleitet ſein wird. Denn nicht allein 
Braſilien will aus dem Kat — oder gar aus dem Bunde über⸗ 
haupt — zurücktreten, auch Spanien hat die Abſicht geäußert, 
an den Arbeiten des Rates nicht mehr teilzunehmen, da man 
ihm den Hevbe . ſtändigen Ratsſi verweigert. Alle Rats⸗ 
mächte haben über dieſe ichten ihr lebhaftes Bedauern zum 
Ausdruck Achrbel Louſtit die Hoffnung, daß es ſich weder bei 
Spanien noch bei Braſilien um das.Letiie Wort handelt. Dieſes 
Bedauern und vieſe Hoffnung teilt, Deutſchland in ganz be⸗ 
onderem Maße, da es — ganz käütkaertunge und ſchuldlos — 
en äußeren Anlaß zu dieſen Mißſt immungen zweier wichtiger 

Bundesmitglieder bildet. So wenig man in der Sache ſelbſt 
— nämlich in der Frage der Nichterhöhung der Zahl der ſtän⸗ 
digen Ratsſitze — nachgeben kann, ſo wichtig wird es ſein, alle 
diplomatiſchen Bemühungen zu entfalten, um zu verſuchen, 
Spanien und Braſilien von ihren Abſichten abzubringen. Nicht 
zuletzt vie deutſche Diplomatie hat alles Intereſſe daran, gemein⸗ 
ſam mit den andern Mächten in dieſem Sinne tätig zu ſein. 

  

Einheitliches Vorgehen der polniſchen Linksparteien. 
Selbſtauflöfung des Seims. — Sofortige Neuwahlen. — Autonomie für die nationalen Minderheiten. 

Der nach dem Austritt der Sozialdemokraten aus der 
Kogalitionsregierung geſchaffene Linksblock, dem die Sozka⸗⸗ 
demokraten, die radikale Bauerngruppe „Wyzwolenie“, vie 
Bauerngruppe Dombſti und die Thugutt⸗Pariei, deren Vor⸗ 
ſitzende der Miniſterpräſident Bartel war, angehören, und der 
während und nach der Maiumwälzung eiwas loſe wurde, hat 
ſich nunmehr wieder unter der Loſung eng zuſammengeſchloſſen, 
Selbſtauflöſung des Sejms und ſofortige Ausſchreibung neuer 
Wahlen laut der bisherigen Wahlordnung. 

Bekanntlich herrſcht in dieſer Beziehung eine Meinungsper⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Bartel und dem 
Heeresminiſter Pilſudſti. Während Miniſterpräſident Bartel 
für die Auflöſung des Seims iſt, möchte ihn Pilſudſti, was 
übrigens auch die Rechtsparteien verfolgen, für möglichſt lange 
vertagt haben, um in ber zn, 30 K0p durch Verordnungen mit 
Zuſtimmung eines aus etwa 30 Köpfen beſtehenden „Staats⸗ 
rates, den Staat zu regieren. So wird mindeſtens von den 
Pilſubſti naheſtehenden Kreiſen behauptet. Aus dem Briefe 
Pilfudſtis vom 8. Juni an Profeſſor Bartel, in dem Pilſudſti 
die Bedingungen aufzählt, unter welchen er gewillt iſt, das 
Heeresminiſterium zu übernehmen, geht aber hervor, daß Pil⸗ 
ſudſti das Haupigewicht auf das militarpolitiſche Moment legt, 
ohne in den allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten ausſchlaggebend zu ſein. Dieſe Einſtellung Pil⸗ 
ſudſtis geht auch aus ſeinen bisherigen Handlungen in ver⸗ 
ſchiedenen Fragen hervor, wo er ſich dem Wunſche Bartels, u. a. 
auch bei ver Beſezung der Miniſterien, fügte⸗ übrigen 
unterſtreicht Pilſudſti in ſsinem vorerwähnten Briefe ansdrück⸗ 
lich, daß er ſich als Mitglied des Miniſterrats u. a. auch dem 
Regierungs gegenüber verantwortlich fühtt. In ſeinem 
Briefe Dem üudſti in bezug auf ſeine Verantwortlichteit dem 
Seim, Staatspräſtdenten und dem Miniſterprafidenten 
gegenüber ſogar ſo weit, daß er, eigenartigerweiſe, ſeine Ver⸗ 
antwortlichkeit durch die Hinterle⸗ eines Dlanko⸗Demiſfions⸗ 
geſuchs beim Kegierungschef will, von dem jederzeit, 
5. h. im Falle einer Entigegenarbeitung der angeführten Inſtanz, 
doß er fl nabe iun ben 0 auf E Abfta Rit G des Seim 

er jerade in bezug oꝛe Selbſtauflöfung des & 
dem Wunſche des Seims felbſt und des Miniſterpräſidenten 
(die Stellung des Staatspräſidenten hierzu iſt noch unbetannt) 

Deen ders . iſt, ob ſich im Sejm ſelbſt jeit me andere Frage iſt, o im Seim eine M 
fr die Selbſtauflöſung finden würde. Sier ſcheint Hber, Paß 
asſelbe Ergebnis, wie bei der Präfidentenwahl, erreicht werden 

wird Der jetzt noch feſter gewordene Linksblock ſtimmt ge⸗ 
E— für die Selbſtauflöfung des Seims. In der vor⸗ 
geſtrigen Tagung dieſes Blocks wurde neben der Forderung 
texritorialer und tultureller Autonomie für die nationalen 
Eirderheiten auch die einheitliche Parole ausgegeben, Selbß⸗ 
auflöſung des Seims und ſofortige Ausſckreibung nener 
Sahlen. Es wurde auch die Grundlage zue einheitlichen Wahl⸗ 
kront geſchaffen. Die nationalen Minderheiten werden auch, 

  

  

wie aus ihren bisherigen Erklärungen hervorgeht, für die Auf⸗ 
löſung ſtimmen. Dasſelbe gilt auch, wie bei der Präſiventen⸗ 
wahl, für einen großen Teil der „Piaſt“ und der Nationalen 
Arbeiterpartei, ſo daß ſich eine abſolute Mehrheit für die Selbſt⸗ 
auflöfung des Sejms bilden dürfte. 

Blutige Straßendemonſtrationen in Prag. 
Die Prager Kommunilten gegen die Agrarzölle. 

Geſtern fand in Prag die angekündigte kommuniſtiſche 
Veranſtaltung gegen die geplanten Agrarzölle ſtatt, bei der 
mehrere Redner ſprachen. Der Verſuch eines Umzuges der 
Kommuniſten wurde durch bie Polizei verhindert, wobet 
dieſe mit Steinen beworfen wurde. Einige Biviliſten, ſo⸗ 
wie einige Wachtleute wurden verletzt, ein Wachtmann 
ſchwer. 

Die Polizet veröffentlicht folgenden Bericht Über die Zu⸗ 
ſammenſtöße mit Kommuniſten. Nach Schluß der kommu⸗ 
niſtiſchen Volksverſammlung hatten die Teilnehmer die Ab⸗ 
ſicht, ſich zu einem Zuge durch die Stadt zu formieren. 
Wachtleute zu Fuß und zu Pferde ſtellten ſich ihnen in den 
Wes, um dieſen nicht bewilligten Umaug zu verbindern. 
Darauf fuhren zwei mit Verfammlungsteilnehmern voll 
beſetzte Laſtautomobile in den Poltzeikordon binein, um 
dieſen au burchbrechen und damit den Weg für die Demon⸗ 
ſtranten freizumachen. Die Automobile wurden von der 
Poliset angehalten und fämtliche Inſaffen verhaftet. Nun 
ging die Menge gegen die Wachtleute vor und bewarf ſie 
mit Steinen, Flaſchen, Eiſenſtücken uuw. Die Beamten 
ſahen ſich darauf gezwungen, von ihrem Gummikuüppel 
Gebrauch zu machen. Es gelang ihnen ſchließlich, die De⸗ 
monſtranten au zerſtreuen, jedoch bildeten ſich bald wieder 
überall kleinere Gruppen, die gegen die Polisei vorgingen. 
In einem Falle war die Polizet gezwungen, von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch zu machen. Eß wurden 12 Schüſſe abgese⸗ 
ben. Insgeſamt ſind bei den Unruhen 59 Wachtlente ver⸗ 
letzt worden, einer davon ſchwer. In die Prager Kliniken 
wurden bisher 3 verletzte Stvilperſonen eingeliefert. 49 
Demonſtranten wurden wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt feſtgenommen. Gegen 9 Uhr abends war in 
gans Prag die Ruhe wiederhergeſtellt. 
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Die Kulturmiſſion des Proletariats. 
Zur Danziger Arbeiterkultur⸗ und Sportwoche. 

E. I. An Danzias hiſtoriſcher Stätte, auf dem Langen 
Markt, wird morgen die zweite Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sport⸗ 
woche eröffnei. Der Lange Markt, eines der ſchönſten Denk⸗ 
mäler der Baukunſt des deutſchen Bürgertums im Mittel⸗ 
alter, hat in der Geſchichte der Danziger Arbeiterbewegung 
ſeit Fahrhunderten eine große Rolle geſpielt. Hier fiel 1457 
das Haupt des erſten Danziger Revolutionärs, Martin 
Kogge, dem Schwertſtreich des Henkers zum Opfer, weil 
Koage es gewagt hatte, ſich an die Spitze der Armen und 
Unterdrückten zu ſtellen und gegen die Herrfſchaft der Pfef⸗ 
ferſäcke anzukämpfen. Hier wurden in den 40er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts demonſtrierende Volksmaſſen, die 
nach Freiheit und Brot ſchrien, durch die Baionette vreußi⸗ 
ſeed ilitärs auseinandergetrieben und die Pflaſterſteine 
järbten ſich rot von dem Blut der gemordeten und verwun⸗ 
deten Danziger Proletarier. Und es iſt noch keine zwanzig 
Aeßelt her, daß eine reaktionäre Polizeimacht der Danziger 
Arbetterſchaft gerade an' dieſer Stätte das Recht auf die 
Straße nehmen wollte, und daß auf dem Langen Markt 
preußiſche Polizeiſäbel auf die Danziger Wahlrechtsdemon⸗ 
ſtranten niederſauſten. 

„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung“ ſchrieb 
Wilhelm I. am Tage nach Sedan. Ja, welch eine Wendung 
durch eigene Kraft! kann Danzigs Arbeiterſchaft ſtolz 
zu ſich ſagen, wenn an der Stätte, wo das Blut ihrer Vor⸗ 
ſahren und Vorkämpfer gefloſſen iſt, morgen der Maffenchor 
der Danziger Arbeiterſänger unſere proletariſche Kultur⸗ 
und Sportmoche feierlich eröffnen wird. 

Proletariſche Kultur in Danzig! Es iſt erſt wenige Jahr⸗ 
zehnte ber, da war Danzig noch eine Stätte proletariſcher 
Unkultur. In den elenden Wohnhöhlen der Altſtadt und der 
Vororte wuchs die Arbeiterſchaft Danzigs auf. Der Fuſel 
war ihr einziger „Genuß“ und Roheitsverbrechen waren an 
der Tagesordnung. Hier hatten die Pioniere des Sozialis⸗ 
mus eine beſonders ſchwere Arbeit zu leiſten. Als die So⸗ 
ztaldemokratie in den anderen Großſtädten Deutſchlands 
Weßß das Reichstagsmandat erobert hatte, Über eine eigene 

reſſe verfügte und ſtolze Gewerkſchaftshäuſer für ihre er⸗ 
ſtarkten Organtiſattonen erbaute, mußte ſich die kleine Schar 
der Vorkämpfer der Arbeiterbewegung in Danzig noch in 
elenden Spelunken zu Beratungen verſammeln, weil die 
Polizei hier durch müſten Tertor der Arbeiterſchaft jedes 
einigermaßen anſtändige Lokal abtrieb und geiſteskranke 
Polizeikommiſſere mit dem Revolver in der Hand friedliche 
Tagungen der Arbeiterorganiſationen auseinandertrieben. 
Hier war es, wo ein Gerichtsaſſeſſor nicht nur jeden Sozial⸗ 
demokraten für einen Meincidigen erklärte, ſondern wo ein 
Richter es wagte, die Sozialdemokratte mit dem Rowdy⸗ 
tum gleichzufetzen. Hier verweigerte eine königlich preußi⸗ 
ſche Regierung dem Bildungsausſchuß der modernen Arbei⸗ 
terbewegung noch bis zum Kriege nicht nur die Hergabe des 
Stadttheaters für Aufführungen für die Arbeiterſchaft, ſon⸗ 
dern verbot den Künſtlern des Theaters ſelbſt die Mitwir⸗ 
kung bei ſozialiſtiſchen Kulturveranlatungen. 

Und trotzdem in den nächſten Tagen dieſe gewaltige 
Heerſchau ſozialiſtiſcher Kulturarbeit, dieſer Maſſenauf⸗ 
marſch der Arbeiter⸗Turner und ⸗Sportler, ⸗Sänger und 
Jugenbd, Abſtinenzler, Wanderer und Freidenker? 

Da ſprechen die Soldſchreiber des ſatten Bürgertums, 
der politiſchen und kulturellen Reaktion, von der „materia⸗ 
liſtiſchen“ Sozialdemokratie, die dem Volke alle Ideale raube. 
Mögen ſie kommen und ſehen und höreu, wie die ſoztaliſtiſche 
Arbeiterbewegung für die Proletarier nicht nur politiſche 
und wirtſchaftliche Rechte erkämpft hat, ſondern wie ſie be⸗ 
ſtrebt iſt, die materialiſtiſchen Errungenſchaften in die höchſte 
körperliche, geiſtige und ſeeliſche Kultur umzuſetzen. 

Reaktionäre Philoſophen des Bürgertums haben in den 
letzten Jahren den untergang des Abendlandes vorausge⸗ 
ſagt, weil die alte Kultur der bisher herrſchenden Schichten 
mehr und mehr erdrückt werde durch die Gleichmacherel der 
mobernen Ziviliſation. Man wies bin auf das Schickſal 
der hohen Kultur der Antike, der Griechen und Römer, die 
in den erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung völlig 
unterging, ſo daß die Menſchheit fich erſt in anderthalb Jahr⸗ 
tauſenden die jetzige Kultur neu erringen mußte. Gewiß 
eigen ſich in der Kultur des heutigen Bürgertums dieſelben 

Fäulnißerſcheinnngen wie in den letzten Jahrhunderten der 
Antike. Aber dennoch iſt es töricht, von einem Untergang 
des Abendlandes Iu ſprechen. Die alte Welt gina unter, 
weil ſie anf die Arbeit der Sklaven aufgebaut war. Die 
Sklavenmaſſe war naturgemäß nicht imſtande, das kulturelle 
Erbe der überfättigten und entarteten griechiſch⸗römiſchen 
Herrenſchicht anzutreten. 

Anders aber heute. Mag die Kultur des Bürgertums 
zerfallen. Die moderne Arbeiterſchaft iſt in der Lage, hier 
das Erbe anzutreten. Schon jetzt leiſten auf vielen Ge⸗ 
bieten die jungen Kuliurorganiſationen der Arbeiterſchaft 
bebeutend mehr als die alten Organiſationen des Bürger⸗ 
tums. Nehmt die bürgerliche Sportbewegung. Sie erſchöpft 
ſich heute in der Heranzüchtung einiger Sportkönige, die ſie 
dann eben ſo ſinnlos feiert, wie die früheren geſalbren 
Könige. Die Arbeiterſportbewegung ſucht die breiten 
Maſſen zu erfaſſen und ihnen allen Sinn und Verſtändnis 
für den Wert eines geſunden und ſchönen Körpers beizu⸗ 
bringen. Oder nehmt die Naturbegeiſterung der heutigen Bour⸗ 
geoifte. Da baut See ſich an den ſchönſten Flecken der Erde 
die prunkvollſten Hotels., läßt ſich von ihren Schneidern die 
eleganteſten Sportkoſtüme anfertigen und durchſauſt dann im 
Auto die herrliche Natur, um nur recht bald in den Tanz⸗ 
dielen und Bars das erſehnte Amüſement zu finden. An⸗ 
ders unſere ſozialiſtiſchen „Naturfreunde Ihnen iſt der 
Anblick der ſchönen Natur keine pikante Vorſpeiſe für die 
Freuden der Luxushotels der Babevrte, ſondern wirklich 
ſeeliſche Erbauung. In ihren aus eigenen beſcheidenen 
Mitteln erbauten Heimen in den ſchönſten Teilen Deutſch⸗ 
lands und Sſterreſchs ſtört keine Jazzmuſik die friedliche 
Hingebung an die herrliche Mutter Erde — 

Gewiß, noch iſt unſere ſozialiſtiſche Kulturarbeit erſt 
ein Aufang. Beſonders bei uns in Danzig Noch haben mir 
nicht die höchſte Ausbrucksform erreicht und vor allem ſtehen 
noch große Maſſen der Arbeiterſchaft den proletariſchen 

Lulturorgantſattonen fremd, ja feindlich genenüber. Selon 
  

4 emewrel, i0 5 oder 40 Groszy 

      

   



orhaniſterte Gewerkſchaftler und Sozialdemokraten halten 
noch Arbeiterſportvereine für überjlüſſigen Luxus. Hier 
ſoll gerade die kommende Woche Breſche ſchlagen und den 
breiten noch abſeits ſtebenden Maſſen zeigen, welchen Vor⸗ 
teil, für Geiſt und Körper, welche edle Zeyſtreuung im har⸗ 
ten proletariſchen-Daſeinskampf unſere külturellen Organi⸗ 
fationen bieten. 

Allerdings barf die Betätigung in einem proletariſchen 
Kulturverein nie zum Alleinsweck werden, nie etwa zum 
Sportfexentum ausarten, das für die politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Organtſationen der Arbeiterbewegung kein Ver⸗ 
ſtändnis hat Die Arbeiterſchaft darf in ihren Gelang⸗ und 
Sportyereinen nicht in Selbſtzufrtedenhett erſtarren, wje es 
beim Bürgertum geworden iſt. Alle Organiſatlonen haben 
pielmehr letzten Endes dem Kampf um die Befreiung der 
Arbeiterklaſfe zu gelten In den letzten Jahren aber ſind 
Hier durch die unſelige Zerſplitterung in der politiſchen Ax⸗ 
beiterbewegung Hemmungen ausgelöſt worden, die ſich ſehr 
um Schaden ber allgemeinen Arbeiterbewegung auswach⸗ 
en. Möge die 80 einheitliche Demonſtration in der kom⸗ 
menden Woche dazu beitragen, daß ſich alle Mitalteder der 
Arbelter⸗Kultur⸗ und Sportverbände bewußt werden, daß 
ſie ein Teil der großen ſozialiſtiſchen Arbetterbewegung 
find. Kampf mit dem Gegner, der Reaktion und dem Aus⸗ 
beutertum, das iſt die Aufgabe der volitiſchen und gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen. Kampf mit der Arbeiterſchaft 
ſelbſt, mit ihren körperlichen, geiſtigen und ſeeliſchen Schwä⸗ 
chen und Fehlern, das iſt die Aufgabe der proletariſchen 
kulturellen, Organiſationen. Hoffen wir, daß beidc gleich 
wichtigen Ströme der Arbeiterbewegung immer mehr er⸗ 
ſtarken und immer mehr ein Ganzes werden, um ſo auch 
in Danzig den Kampf erfolgreich zu führen für das bohe 
Ideal, daß wir uns geſtellt haben: 

Die Befrelung der Arbeiterklaffe durch den Sozialismns! 

Der gefürchtete Fürſtenfm. 
Eine unerhörte politiſche Filmzenſur gegen den Volksent⸗ 

ſcheid hat ſich am Freitag die Berliner Filmprüfſtelle geleiſtet. 
Der Propagandaſilm „Kein Pfennig den Fürſten“, der von 
Freitag ab zur Vorfü. gelangen ſolltc, iſt von der Film⸗ 
Prüfſtelle verboten worden. Dabei hatte der Vertreter des 
Staatstommiſſars für die öffeutliche Orpnung ſein Gutachten 
ausdrücllich dahin abgegeben, daß er keine Bedenken gegen den 
Film ſehe. Die in dem Film angegebenen Suimmen über die 
Renten der ehemaligen Fürſten entſpräche — ſoweit er ſie amt⸗ 
lich nachprüſen kounte — den Tatſachen. Die Kammer aber und 
ihr Vorſfitzender beanſtandeten den Filmtitel: Von der Re⸗ 
publil beziehen: Wilhelm in Soorn täglich 1670 Mark, der 
Großherzog von Mecklenburg täglich 1100 Marl, der Herzog von 
Meiningen täglich 1400 Mark. die Großherzogin von Weimar 
täglich 230 Marl.“ Die Kammer ſtellte ſich auf den merk⸗ 
würdigen und ausgeſprochen einſeitig politiſchen Standpunkt, 
daß vurch vieſen Filmtitel — deſſen Angaben voll und gan; der 
Wahrheit entjprechen — veshalb beim Publikum einen „lalſchen 
Eindruck“ hervorrufen müßte, weil der ehemalige Kaiſer die 
Rente von täglich 1670 Mark nicht für ſich allein verwende, 
ſondern davon die Mitglicber des früheren Kaiſerhauſes iter⸗ 
Halten müſſe. Dies müſſe in dem Filmtitel unbedingt zum 
Ausdruck gebracht werden. Demgegenüber wies der Herſleller 
des Films, Gen. Abter, darauf hin, daß nicht zur Frage ſiehe, 
wieviel Kinder, Hofmarſchalle, Lakaien, Chauffeure uſw. die 
einzelnen ebemaligen Fürſten heute mit ihren Renten unter⸗ 
Halten, zumal ihnen außerdem noch gewaltige Einkünfte aus 
ihren Beſißungen zur Verfügung ſtehen und zu alledem noch 
die Renten aus ihrer früheren militäriſchen Stellung. Das 
alles hielt die Kammer jedoch nicht von den Verbot des ge⸗ 
ſanrten Films ab, obwohl ſie nur einen Filmtitel beanſtandete. 
Dieſes Verfahren verſtößt ausgeſprochen gegen die gefetzlichen 

Vorſchriften. Es iſt desbalb auch ſofort Beſchwerde bei der 
Oberprüfſtelle eingctent worden. Aber bis deren Entſcheidung 
vorliegt, vergehen einige Tagc, und das ſcheint der Zweck der 

Uebung zu ſein. Man will die Provaganda für den Volls⸗ 
entſcheid durch die Verkündung nacdlter Tatſachen im Fülm 
möglichſt unterbinden. Gegen dicſe parteipolitiiche Art von 
Filmzenſur acht Tage vor dem Vollsentſcheid muß euergiſchſter 
Einſpruch erhoben werden. 

  

Keine Landtagsauflöfung in Bayern. 
der geſtrigen Beſprechung der Koalitionsparteien iſt auch 

zu der Frage einer Aufloſung des Landtages Stellung ge⸗ 
nommen worden. Wie verlauiect, iſt die Auffaſſung durchgc⸗ 
Drungen, daß eine Landiagsauilöſung im gegenwärtigen Augen⸗ 
Hlick nicht. opportun ſei, da durch eine Neuwahl im jesigen 

      
Augenblick die Zuſammenſetzung des Landtages kaum in einer 

Weiſe geändert werden dürfte, die eine bürgerliche Koalitions⸗ 

bilbung in anderer Zufſammenſetzung ermöglichen könnte. Es 

iſt alſo anzunehmen, daß der Antrag der nationalſozialiſtijchen 

Gruppe, den LVandtag unverzüͤglich aufzuleſen, von den Koali⸗ 

tionsparteien abgelehnt wird. ů 

  

Vüͤndervelde Uber bie Lage. 
Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde erklärte bei 

ſeiner Rückkehr von Genf nach Brüſſel, der Eintritt Deutſch⸗ 

lands in den Völkerbund mit einem ſtändigen Sitze im Rate 

ſei nunmehr ausgemachte Sache. Schwierigkeiten, die die 

Zufammenſetzung des Rates ſonſt noch verurſachen könnte, 

würden dieſes Ergebnis nicht mehr in Frage ſtellen, ſo be⸗ 

dauerlich es auch wäre, wenn deshalb Spanien ober Bra⸗ 

ſilien aus dem Völkerbund ausſchieden. Der türkiſch⸗eng⸗ 

liſche Moſfulvertrag ſei im Intereſſe des Friedens erfreu⸗ 

lich. Allerdings ließ Vandervelbe deutlich durchblicken, daß 

Itallen Über dieſen Gana der Dinge unzufrieben ſei, weil 

es ans dem engliſch⸗tärkiſchen Streit Vorteile zu ziehen 

hoffte. Ueber die franzöſiſch⸗belaiſchen Beſprechungen zur 

gemeinſamen Verteibigung der Frankenwöhrung bemerkte 

Bandervelde, es handle ſich noch nicht um eigenkliche Ver⸗ 

handlungen, aber der Wille, gemeinſame Abwehrmaßnah⸗ 

men zu ergreifen, ſei auf beiden Seiten vorhanden. Der 

frühere Finanzminiſter Theunis ſetzt die Beſprechungen in 

Paris fort. —ů 

Der neue Rückgang des belaiſchen Franken beginnt die 
Oeffentlichkeit, die große Hoffnungen auf Francaui geſetzt 

hatte, wieder zu beunruhigen. Das Pfund ſtieg am Freitag 

dauf 165 Franken. Das iſt zum größten Teil auf eine Rück⸗ 
wirkung des franzöſiſchen Frankenſturzes zurückzuführen. 

Allerdings wirkt dabei mit, daß über eine Verlängernng 

der Ende Funi fälligen 22⸗Millionen Dollar Schatzſcheine 

mit den engliſchen Banken noch immer keine endgültige Ent⸗ 

ſcheidung erzielt iſt. 

    

  

  
  

Ein ſozialiſtiſcher Präſident in Litauen. 
Zum neuen Präſidenten von Litauen wurde der Sozialiſt 

Dr. Grinius gemwählt, der von Beruf Arzt iſt und als 
Perſönlichkeit großes Anfeben genießt. 

Ruüſſiſcher Diplomatenwechſel in Paris. 
Die verlautect, ſoll der bisberige ruſſiſche Botſchafter in 

Paris, Kakvivpfti, ſchon in nächſter Zeit ſeinen Poſten verlaſſen 

und durch den Vollskommiſſar für auswärtige Angelegenbeiten 

Tichitſchcrin erſetzt werden. Allem Anſchein nach hat Rakowſti 
die Hoffnungen, die man bei ſeiner Entſendung nach Paris auf 
das Zuſtandekommen einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäherung 
geſetzt hatte, nicht erfüllt. 

  

  

Molb's Abſage un die Monarchiſten. 
Der deutſche Parnaß im Vager der Republik. 

„Die Gegner des Volksentſcheids im Keich acben ſich für 
ibre Agitationsarbeit große Mühe und eniwickeln eine 
üaunenswerte Geſchaftiakeit und Frechheit. Jedes Mittel 
ißt ibnen recht. Ss haben ßie, wie wir bereits einmal be⸗ 
krichteten, eine Liſte von Namen bekanater deuscher 
WMäünner, ehemaliger Militärs, Politiker, Fübrer der Biri⸗ 
ächaft, ein paar verbohrte Profeßoren und auch einige 
Schiftſteller zuſammengeſtellt, die ſie unter einen Aufruf 
gegen die Fürttenenteignung ſetzen wollten. 

Nun batten ſie aber das Pech, unter den Schrifiſtellern 
auch den bekannten Dichter Qalter von Myls zu nennen 

eigewtlich jchon ans birſem Grunde nicht gerade angenehm 
geweſen wärt. in einem Atemsuge mit ihnen genaunt zun 
werden. Es waren nömlich in Ausfßcht genormen, anser 
Molv: Endermann, StPröröntk. cr. Presber, Anrnec. 
Es wird den Herren von rechis ficherlich vichi leicht ge⸗ 
hoegen iterz oen Seutſchen Des Weten nard Aubängern zu 

uchen. ii Socd nur zu gut bekannt, das der Seutſche 
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durch eben die Kreiſe unmöalich gemacht, die mich heute ge⸗ 
waltiam und liebreich für ſich zu verwenden verſuchen. 
Wüßten die Zufiammenſteller dirier famoi nur hald⸗ 
wegs in geiſtigen Dingen Bricheid, bätten ſie wirklich auch 
nur eines meiner Zücher geleien oder gar verſitanden, io 
Hätten ſie erkannt. daß ich anderen Blutes bin als die 
chmutzigen Nachtreter meines änßeren Erfolges, die binter⸗ 
drein einen finnloſen und ekelhaften Götzendienſt mit den 
zwei Sorten „Fridericus Ker“ entjalteten, gegen den ich 
immer wieder im In⸗ und Anslande anfzutreten gezwungen 
mar. Xiemals habe ich Fürit“ und „Bolk“ einander gleich⸗ 
geietzi oder gar einander gleich geachtet, immer und Aberall 
bin ich mit aller Schärie der verantworiungsloſen An⸗ 
maßung entgegengetreten das eine Gryppe nationale Ge⸗ 
nnung als ihre unveräußerlichen Erbrechte allein bean⸗ 
üprucht, daß ße die Mane vnjeres Volkes ihres tießßt inner⸗ 
lichten und einzignen Seüses. ber bdaber nicht auf öer 
Zungt liegt. brutal enicignet, zum Schaden des Landes, dem 
man angeblich Peſier als alle anderen gebient bat und dient. 
Die gleiche anmaßliche Beltfremöheit, die gleiche bochmütige 
Blickblindbeit. die gleiche ſeelliche Unbildbung, die nie das 
Deutiche Volt verkond und nie vergehen wollte und fonnte, 
Lie ſo viel zu nnſerem heutigen großen Unglück beigetragen 
Hat, alle diele tragiſchen Sigenickaiten unferer nächiten Biſto⸗ 
riächen Vergangenbeit ſprechen aus ben bier veröftentlichten 
Dokumenten, welche dir gleiche herablafende Tendenz, die 
AnsSeränbegte Gottesgaadengeite von ehedem verraten, dem 
freien Geiſte Sewänichte Seiinnang in Sem Argenblicke 
dikkieren zu wollen, ber Vurteil verſpricht. Ich gehöre 
keirer Kalte und keiner Cſiane an, ich liebe nut das Kalk, 
Das arbelirt, völlia gleichgültig. vb eẽ ſich bürgerlich. adlig 
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Die Behandlung Abd el Krims. 
Wie Havas mitteilt, darf man nicht erwarten, daß Aöd 

el Krim, der ein Führer der Rebellen geweſen ſei, mit dem 
gleichen Wohlwollen behandelt werde, wie es öte. franzöſiſche 

Regierung Mulay Hafid habe angedeihen laſſen, defſen 
Würde als Sultan man habe reſvektieren müſſen. Bie Höhe 
des Abd el Krim zu belaffenden Vermögens jei noch zu be⸗ 
ſtimmen. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, dat ein Teil feines 
Vermögens dazu verwendet werden wirb, die Famiilen 
der ſpaniſchen Offiziere zu entſchädigen, die infolge ſchlech⸗ 
ter Behandlung in der Gefangenſchaft geſtyrben ſeien. Was 

den Ort anbetreffe, an den Abd el Krim derortiert werden 

ſolle, ſo ſpreche man in amtlichen Kreiſen von Korſika. 

Jedenfalls werde es Abd el Krim keinesfalls geſtattet ſein, 
auf muſelmaniſchem Gebiet Wohnſis zu nehmen. 

Sozialiſtiſche Kritin an der Maronboyolitih. 
Da hluter den Kuliſen immer noch Beſtrebungen im 

Gange ſind, ein „Miniſterium der nationalen Einigkeit, zu⸗ 

ſtäandezubringen, fand die Marokko⸗Debatte, die am Frei⸗ 

tag in der Kammer ſtattfanb, nicht die erwartete Aufmerk⸗ 

famkeit. Es lagen mehrere Intervellationen zur Be⸗ 

ſprechung vor, ſo die des Sozialiſten Fontanier über die 

Verhaftung ſozialiſtiſcher und gewerkſchaftlicher, Führer in 

Faſablanca, des Kommuniſten DToroit über den Abbruch der 

Friedensverhandlungen von Üſchda, des Sozialiſten Re⸗ 

naudel über die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 

Spanien in der Marokkofrage und des rechtsſtehenden Ab⸗ 

geyrdneten Montſon über die Stellung der Regierung zum 

Riſproblem. Fontanier wies in der dallumg in e ſeiner 

Interpellakion darauf bin, daß die Verwaltung in arokto 

durch den Uebergang aus den Händen des Marſchall Lvau⸗ 
then in die Zivilgewalt des Generalreſidenten Steeg eine 

kritiſche Zeit durchmache, da der Umbildungprozeß ſich nicht 

ohne Reibungen vollziehe. Ein Teil der, militäriſchen und 

Zivilbeamten zeige ſich ansgeiprochen widerſpenſtis. 

England beſchwert ſich — ruſſiſchen Unterſtätzungs⸗ 
gelber. 

Das engliſche Außenamt hat am Freitag in etner Note 
an die ruſſiſche Regierung Beſchwerde eingelegt gegen die 

Geldſendungen an den Generalrat ber eugliſchen Gewerk⸗ 

ſchaften während des Generalſtreiks durch die ruſſiſche Re⸗ 
giernng, Die Beſchwerde nimmt Bezug auf das engliſch⸗ 
ruſſiſche Handelsabkommen von 1921, in dem beide Länder 

ſich verpflichten, alles zu unterlaſſen, was die öffentliche 

Ordnung oder die Wohlfahrt des Landes ſtören könnte. Die 

engliſche Regierung beßeichnet in der Note den General⸗ 
ſtreik nicht als einen wirtſchaftlichen Streit, ſondern als ein 

Mittel, das Regierungsſoſtem des Landes zu ändexn. 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger in London hat im Anſchluß 

an Erklärungen, die der Innenminiſter im Unterhauſe ab⸗ 
gegeben hatte, in einem Schreiben an den „Daily Telegraph⸗ 
erklärt, von der Regierung Sowjeirußlands ſeien niemals 

Gelder für den engliſchen Generalſtreik beigeſteuert worden. 

  

Reorganiſation des engliſchen Bergbaus. 
Der engliſche Bergarveiterverband veröffentlicht eine Er⸗ 

kHärung, in der es heißt: Da die Grubenbeſtser nicht bereit ſind, 

die Anempfehlungen des Berichts der Kohlenkommiſſion anzu⸗ 

nehmen, kann der Bergarbeiterverband ein allgemeines Ver⸗ 

ſprechen der Regierung, die von der Kohlenkommiſſtion an⸗ 

empfohlenen Reformen einführen zu wollen, nicht als befrie⸗ 
digend betrachten. Der erſte Schritt zur Reglung im Bergbau 
muß darin beſtehen, daß die Regierung genau detailllerte Pläne 
für die Reorganiſanon der Bergbauinduſtrie zur Erörterun 
und Kritik vorlegt. Die notwendigen Erfparniſſe können dur⸗ 

ein zweckmäßiges Kohlenverteilungsſyſtem erzielt werden. Im 

übrigen ſind die Bergleute nicht nur bereit, ſondern wünſchen 

ſogar dringend zur Reorganiſation der Kohleninduſtrie beizu⸗ 
tragen. Sie ſind aber nicht gewillt, einer allgemeinen Herab⸗ 

drückung des Lebensſtandarts von Über 4 Millionen Männern, 

Frauen und Kindern zuzuſtimmen. 

Flucht kommuniſtiſcher Abgeordneter. Wie die⸗ Inns⸗ 

brucker Blätter melden, ſind die beiden kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten des bayeriſchen Landtages, Schlaffer und Götz, 

die wegen Hochverrats zu längeren Gefängnisſtrafen ver⸗ 

urteilt worden waren, nach Innsbruck geflüchtet. 

Faſchiſtiſcher Ueberfall auf die Nedaktion des Avanti“. 

Borgeſtern drangen in Mailand Faſchiſten in die Redaktion 

des „Avanti“ ein und zerſtörten das Mobiliar. Ein ſozia⸗ 
liſtiſcher Führer, der ſich zufällig in den Redaktionsräumen 
aufhielt, wurde verprügelt. 

    

  

fühlt ſich einem Walter von Molo erſichtlich geiſtig über⸗ 
legen, und das iſt ein grotesker Zug für alle, die es kennen⸗ 

Abſtoßend und grotesk zugleich iſt, daß einige dieſer Blätter 

erklären, ihr Publikum werde nun Molos Bücher nicht 
mehr kaufen — wobei jeder, der aus Fontanes Brfeſen ſich 
über die literariſche Bedürfnitloſigkeit dieſer Kreiſe in⸗ 

formiert hat, wohl annehmen dürfte, daß der Geächtete da 

nicht gerade viel verliert. ‚ 
  

Thomas Mann über ſeine künftigen Werb⸗ 
Hitoriſche Novellen. 

Shomas Mann hbat in einem Geſpräch mit Oskar Mauxus 
Fontana, das die Wochenäcitung „Die Viterariſche Welt, in 

ihrer nächſten Nummer veröffentlicht, intereſſanite Mit⸗ 
teilungen über die neue⸗ Werke gemäacht, an denen er gegen⸗ 

wärtia arbeitet. 

Außer einem „Pariſer Tagebuc“, in dem er einen 
Rechenſchaftsbericht über eine Pariſer Eindrücke geben will. 

beſchäftigt er lch mit einer Reihe hiſtvriſcher Novellen. „Die 
erlte Novelle,“ agte er. „begibt ich 1400 v. Chr. in der 
kanaaitiſch⸗ägpptiſchen Kultur und behandelt, was als 

Joſeph und ſeine Brüder“ überliefert iſt. Aber ich 
ſchreibe nicht die Legende wiederum. nicht nochmals den 
Mathos, ſondern ich möchte das ſo geben, wie es wirklich 
geicheben ſein könnte, wenn man dabei das Wort: wirklich 
gebrauchen darf Joſeph und ſeine Brüder ſind ein gans 
ungeheures Thbema Ich könnte darüber einen Roman vom 
Umfang des „Sauberberg“ ſchreiken Aber ich berubige Sie 
gleich. Ich denke nicht daran. Was mich vor allem an dem 
Siotf iniereſßiert. iit, daß Joſeph an den ägyptiſchen Hof 
kommt und dort mit einem Pharao zuſammentrifft, ni 
mit dem Pharao, wie er in unſerer Legendenwelt lebt, ſon⸗ 
Sern mit einem ganz beilimmten Pharao, der für ſeinen 

ebenfo Zentrum iſt, wie Jyſeph für den ſeinen. Aus 
Dieſer Begeannna eröffnet ſich ein Gegenſatz nicht zweier 

Menſchen, ſondern zweier Kulturen, zweier Religionen. 
DSie mich überbaupt in dieſen Rovellen das Religiöſe an⸗ 
Stebt. Ich babe das Religiöſe bisher nur mit der naiven 
Ehrfurcht eines Dajeinsmenſchen vor dem Unbekannten an⸗ 

aeſeßen. Doch jetzt ziehßt es mich nuenblich heftig an. und 
ich alaube. das geſchieht nicht zufällig. ſondern notwendig 

   

  

   

ig. 
Deas Aeligisſe wird unfere ganze nächſte Inknuft beffimmen. 
Das Aeltketiſche in jeder Form iſt endgültig vorüber“ 

Die beiden anderen Novt Len behandeln Philivo II. und   Luthber und Erasmms.



Ar. 134 — 17. Jahrgang 
  

E 
Ain die Fachmüuner! 

Berehrte Herrn von Gaſes Gnaden 
und von der Waſſerfakultät! 
Wir haben Sie 40 uns geladen 
aus zwiefacher Kalamität. 

* 

Zum erſten: mangelt's unſern Gaſſen 
an Gas zumeiſt des Nachts gar fehr, 
und kriegt man keinen Mond zu faſſen, 
ſo macht das Heimwärtsziehn Beſchwer. 

Und zwotens ſind wir unzufrieden 
mit jenem Waſſerüberfluß, 
der uns vom Himmel wird beſchieden. 
lauch Ihnen ſchuf er ſchon Verbrußh). 

* 

Deshalb, bevor Sie ſich entfernen, 
erbarmen Sie ſich unſrer) 

    

    

Mehr Leuchtgas in di'e Maternen 
und weniger Regen a vebeinl! 

Harold⸗ 

Wis hoſtet die ſoziale Fürſorge? 
Eine Denkſchrift des Senats. 

Der Senat bat dem Volkstag eine Deutſchrift über die 
Entwicklung der ſoötalen Fürſorge in der Freien Stadt 
Danzig unterbreitet. Ein beutſchnattonaler Ankrag hatte die 
Vorlage einer ſolchen Denkſchrift gefordert, nachdem im 
Deutſchen Reich vor Monaten eine ähuliche Deulſchrift er⸗ 
ſchienen war. Der Veranlaſſer dieſes Antrages war der 
Abg. Manen, Geſchäftsführer des chriſtlich⸗nationalen 
Gewerkſachftsbundes, alſo auch einer Arbeitnehmer⸗Gewerk⸗ 
ſchaft, die deutſchnationale Fraktion hatte dieſem Verlangen 
zugeſtimmt. Bei ihr handelt es ſich allerdings nur darum, 
dieſe Denkſchrift zu ſcharfmacheriſchen Beſtrebungen auszu⸗ 
beuten, um der Welt daxrzutun, wie unerträglich die ſozialen 
Laſten für die Arbeitgeber ſind. Sie werden nunmehr ver⸗ 
ſuchen, dieſe Denkſchrift für ihre Zwecke auszubeuten, und 
den Ruf auf Abbau der ſozialen Fürforge noch lauter er⸗ 
tönen laſſen. Man wird gewiß damit rechnen müſſen, daß 
ſie hierbet mit demagogiſchen Mitteln vorgehen werden und 
deshalb wollen wir von vornherein einen ſachlichen Ueber⸗ 
blick über den Stand er ſozialen Fürſorge geben. 

Nach der Statiſtil betrugen die Geſamtaufwendun⸗ 
gen für die ſoziale Fürſorge⸗Verſicherung und ſpezielle Für⸗ 

ſorge — im Jahre 1913 8 242 887 Guledn, wovon 414 906 
Gulden Staatszuſchuß waren, im Jahre 1924 30 612 011 Gul⸗ 
den (9 101 003 Gulden Staatszuſchußn, 1925 42 125 550 Gulden 
(15 U078 977 Gulden Staatszuſchußſ. Da⸗ eſchrei der Arbeir⸗ 
geber wird alſo groß ſein, 1925 wurde fünfmal ſoviel aufge⸗ 
bracht wie 1918. Doch wir wollen den Herren gleich die 
Freude verderben. Dieſe Mehraufwendungen ſpiegeln aus⸗ 
ſchließlich nur 

    

die Folgen des Krieges 

wieber. Die Aufwendungen des Jahres 1913 rekrutierten 
ſich nur aus der Sozialverſicherung: Kranken⸗, Unfall⸗, In⸗ 
validenverſiche Im Jahre 1924 aber wurden ausge⸗ 
eben noch für L orge für Kriegsbeſchädigte und Kriegs⸗ 

hinterbliebene 5 234 010 Gulden (davon 3023 8351 Gulden 
Staatszuſchuß, den übrigen Teil zahlte Deutſchland), 1925 
7573 809 Guledn (davon zahlte der Danziger Staat 4013 222 
Gulden), ferner wurden ausgegeben an Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung 1924 1 816 055 Gulden (davon 1535 090 Guld. Staats⸗ 
zuſchuß, den übrigen Teil zahlten die Gemeinden), 1925 
5 715 556 Gulden (davon 4 789 156 Gulden Staatszuſchuß), an 
Kleinrentnerbeihilfe 1924 524 538 Gulden (davon 419 630 Gul⸗ 
den Staatszuſchuß, den übrigen Teil zahlten die Gemeinden), 
1925 910 240 Gulden (davon 728 192 Gulden Staatszuſchuß) 
und für Ruhegehälter, Hinterbliebenenbezüge und Unter⸗ 
ſtützung an Dauziger venſivnierte ehemalige deutſche Zivil⸗ 
und Militärbeamte, Arbeiter der ehemaligen Reichs⸗ und 
Staatsbetriebe 1924 6 564 350 Gulden (davon 2953 432 Gulden 
Staatszuſchuß den übrigen Teil hat Deutſchland gezahlt), 
1925 9 669 520 Gulden (davon 3 878 407 Gulden Staatszu⸗ 
ſchuß). Aber auch die Aufwendungen in der Sozialverſiche⸗ 
rung wurden durch die Folgen des Krieges erhöht, da ja 
die Wirtſchaftskriſen auch in der Kranken⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung ihren Niederſchlag finden. Hinzu kommt noch, 
daß erſt jetzt bei der Angeſtelltenverſicherung langſam die 
Bezugsberechtigung eintritt. Die Ausgaben in der Kran⸗ 
ken⸗ Invaliden⸗, Unfall⸗ und Angeſtelltenverſicherung wür⸗ 
den ſich ohne den Krieg durch die wirtſchaftliche Entwicklung 
in die Höhe gegangen ſein. 

Aufwendungen für die ſoziale Fürforge 
gemacht worden find, dann muß man zunächſt die von 
Deutſchland gezahlten Beträge in Abzug bringen. Aber 
auch die Auſwendungen für Penſionen von Beamten und 
Offtzieren baben mit einer ſozialen Fürſorge rein gar 
nichts zu tun und müſien deshalb auch ohne Anſatz bleiben. 
Es fallen dann weg an Aufwendungen für 1924 für 
Penſionen der Offiziere und deren Hinterbliebene 1 5890 780 
Gulden, und ane Penſionen für Beamte 4380 00 Gulden, 
zuſammen 5 919 820 Gulden, für 1925 Aufwendungen für 
Offtgiere pp 2528 250 Gulden, für Beamtenpenſtonen 
5075 522 Gulden, guſammen 7 604 781 Gulden. Bon den ge⸗ 
machten Aufwendungen hat Deutſchland geleiſtet für 1624 
fütr Renten vp. für Kriegsbeſchädigte und Krieashinter⸗ 
bliebene 2 210 Gulden, für Unterſtützungen an Arbeiter 
ebemaliger Renichs⸗ und Staatsdetriebe rund 300 000 Gul⸗ 
den ldie genaue Zahl läßt ſich aus der Statiſtik nicht feſt⸗ 
ſtellen), zuſammen alſo 2510 159 Gulden, für 1025 Auf⸗ 
wendungen für Kriegsbeſchädigte pp. 3 560 67,7 Gulden, für 
ehemalige Reichs⸗ und Staatsarbeiter pp. rund 700 000 Gul⸗ 
den. zufammen 4250 67,7 Gulden. Es verbleiben ſomit an 
Aufwendungen für 1924 für 1925 
20 280 101 Gulden, die in Danzig dir t Wwürden. 

Wer tränt die Laltlen? 
Von dieſen Beträgen wurden 1924 5 183 963 Gulden und 

1925 13 068 75/7 Gulden durch allgemeine SteuerLaſt 
aufgebracht. während von Arbeitaebern und Ar⸗ 
beitnebmern gemeinſam anufaebracht wurden 1921 
15 204 060 Gulden. 1525 17 191 344 Gukden. Van dieſen Be⸗ 
trägen wurden 1924 8 755 U74.37 Gulden und 1925 9887 480,5 
Gulben von Arbeitnebmern aufgebracht, ſo daß auf 
die Arbeitgeber 1024 ( 448 905 Gulden und 1925 
7853 964 Gulden entfielen. Da mit etnem Beſtande non 
96 000 Arbeitnehmern gerechnet werden muß, entfallen für 
den Arbeitgeber pro Kopf der Beſchäftigten 1924 rund 
s7 Gulden, 1925 75,5 Gulden pro Jahr. Dieſe Beträge 
lyielen alio bei den Geſamtausgaben faſt gar keine Rolle. 

   

       

1. Beiblett der LNarziger Volksſtinne —.————— 

  

Bei Vergleich mit den in letzter Zeit veröffentlichten Ge⸗ 
ſchäaftsberichten Daenziger Geſellſchaften ergibt ſich, daß 
die Ausgaben für ſoztale Zwecke meiſtens unter 1 Rrozent 
der Geſamtausgaben, höchſtens bis zu 2 Prozent betragen, 
auf den Lohn umgerechnet etwa 25 bis 3 Prozent des ge⸗ 
zahlten Lohnes. Dieſes Verhälintis zeigt, daß die Be⸗ 
ichwerden der Arbettgeber ſachlich nicht gerechtfertigt ſind 
und ihrem Vorgehen keine andere Abſicht zu Grunde 
liengen kann, als die ſoziale Fürſorge zu beſeitigen. Da⸗ 
gegen wird der Abwehrkampf der werktätigen Bevölkerung 
mit größter, Entſchiedenbeit geführt werden. 

  

De Exöffnnng der Arbeiter⸗Kultnr⸗ und Sportwoche. 
Die Veranſtaltungen am morgigen Sonntag. 

Am morgigen Sonntag beginnt die große diesjährige 
Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche. Sie dauert bis zum nächſten 
Sonntag, den 20. Juni. Eröffnet wird die Kultur⸗ und Sport⸗ 
woche mit einem Konzert des Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes der Freien Stadt Danzig, vormittags 117 Uhr, auf 
dem Langen Markt. — iag wuin Ky 2 Uhr verſammeln ſich die 
Kinder auf dem Hanſaplatz zum Umzug durch die Stadt 
nach dem Biſchofsberg. — Ab 8 Uhr nachmittags findet auf dem 
Platz Biſchofsberg ein großes Kinberfefſt ſiat. Neeeſtnn 
werden Jugendwettkämpfe veranſtaltet. Die Leitung 
des Umzuges und des Kinderfeſtes liegt in den Händen der 
Naturfteunde, die Leitung der Wettkümpfe hat der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverband übernommen. — Abends 8 Uhr findet 
eine Veranſtaltung der freigeiſtigen Verbände, Landesverband 
Danzig, im Werſtſpeiſehaus ſtatt. Walter Domröſe ſpricht 
ülber „Die Religton des Proletariats.“ 

Die nächſte Veranſtaltung findet am Montag, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Petriſchule, Hanſaplatz, eine Feierſtunde der 
Arbeiter⸗Jugend unter Leitung des Arbetter⸗Jugend⸗ 
bundes ſtatt. 

** 

Die Vertrauensleute der Gewerkſchaften, der Partei und 
aller Kultur⸗Organiſationen werden gebeten, die Eintritts⸗ 
karten für die Kultur⸗ und Sportwaͤche bei feder Veran⸗ 
ſtaltung zu verkaufen, damit ein großer Kartenumſatz er⸗ 
zielt wird. Die nverkauften Karten ſind im Büro des 
Zentralverbandes der Angeſtellten. Danßig, Karpfen⸗ 
ſeigen Wa, 1 Treppe, Zimmer. 9, abzurechnen. Summen 
über 10 Gulden ſind ſofort als Abſchlagszahlungen noch 
während der Kulturwoche im gleichen Büro abzulieſern. 
Die Eintrittskarten ſind durch Abreißen einer Ecke des 
ganzen Programms zu entwerten 

Unangebrachte Aufregung. 
Das Zentrum und die „Voltsſtimme“. 

Im Streit um unſer Wochengedicht hat jetzt auch das 
Zentrum eingegriffen. Obwohl beretts eine Woche ſeit der 
Veröffentlichung der ſo viel Aufregung verurſachenden Verſe 
verfloſſen iſt, ſcheint dieſe noch eher zu⸗„als abzunehmen. Ja, 
es ſcheint fogar, als wenn dieſer Vorfall, infolge der mannig⸗ 
fachſten Intereſſenten, die dabei auf ihre Rechnung kommen 
wollen, ſogar eine Angelegenhett hochpolitiſcher Bedeutung wer⸗ 
den ſoll. Anders wäre es nicht zu verſtehen, daß ſich nunmehr 
ſelbſt das Zentrum — das ja ſonſt immer Wert darauf legt, als 
weltliche Partei angeſehen zu werden, offiziell mit dieſer 
kirchlichen Angelegenhelt beſchäftigt. Wie das Organ der 
Zentrumspartei mitteilt, hat der erweiterte Vorſtand der 
Zentrumspartei ſogar beſchloſlen, die Zentrumsfraktion des 
Bolkstages zu erſuchen, „unverzüglich mit aller Schärfe volle 
Genugtuung zu verlangen.“ Es wird in dieſer Entſchließung 
im übrigen der gleiche Standpunkt Veröffentlichung ein⸗ 
genommen, wie in der von uns mitgeteilten Stellungnahme des 
Katholiſchen Frauenbundes. ů 

Wir wollen heute nicht die Frage aufwerfen, welche 
Schlußfolgerungen ſich aus dieſer unbedingten Unterord⸗ 
nung der Zentrumspartei unter das Gebot der katholiſchen 
Sberhoheit für bas politiſche Leben des Freiſtaates ergeben. 
Immerhin hätten wir dem Vorſtand der Zentrumspartei 
etwas mehr Ueberlegung zugetraut, als gerade dieſen reich⸗ 
lich unbedeutenden Vorfall zu einer politiſchen Angelegen⸗ 
heit zu ſtempeln. Wir haben bereits erklärt, daß uns feder 
Anlaß ferngelegen hat, mit der Beröffentlichung mehr zu 
erreichen, als nur die enoche-n e Regiſtrierung eines 
Ereigniſſes der laufenden Woche. enn das Anlaß ſein 
ſoll, eine politiſche Kriſe über den Freiſtaat herauſzube⸗ 
ſchwören, ſo tragen die Kreiſe die Verantwortung dafür, die 
glaubten, eine ſolche Veröffentlichung zu einer Haupt⸗ und 
Staatsaktion machen zu können. Für uns wäre in dieſem 
Falle zu dieſer Angelegenheit noch allerlei zu ſagen. 

  

Kumdſchan auf dem Wochenmarkt. 
Der Wochenmarkt gleicht in dieſer Zeit einem großen 

Garten. Wohin das Auge ſieht, iſt alles grün mit bunten 
Tupfen. Auf den Tiſchen der Gemüſehändler bilden Salat, 
Spinat, Radieschen, Spargel, Eiszapfen, Tomaten und 
Swiebeln ein hübſches Durcheinander. Sehr viel Stachel⸗ 
beeren ſind zu haben das Pfund mit 35 Pfennig. Ein Deckel 
voll Salat ſoll 20 Pfennig bringen. Radieschen und Eis⸗ 
zapfen koſten pro Bündchen 15 Pfennig. Ein Köpfchen 
Blumenkohl koſtet 1 Gulden. Für ein Pfund Spinat werden 
30 Pfennig gefordert. Für ein Pfund Gurken zahlt man 
80 Pfennig. Pfefferlinge jollen pro Pfund 70 Pfennig 
bringen. Tomaten koſten das Pfund 2,80 Gulden. Für ein 
Pfund Rhabarber werden 20 Pfennig gefordert. Spargel 
koſtet 80 Pfennig und 1 Gulden pro Pfund. Die Obſthändler 
bieten Aepfel an das Pfund zu 1,20 Gulden. Kirſchen koſten 
vro Pfund 68 Pfennig. Eine Banane ſoll 70 Pfennig brin⸗ 
gen. Schöne große Eröbeeren koſten das Pfund 2.50 Gulden. 

Das Pfund Butter preiſt 1,40, Werderbutter noch 1,60 
Gulden. Für eine Manbel Eier zahlt man 1.30 bis 150 
Gulden. Es duftet nach friſchen Heilkräutern, die von alten 
Mütterchen angeboten werden. Für Hühner werden 2.75 
bis 5,50 Gulden pro Stück verlangt. Bei den Blumen⸗ 
bändlern iſt die Auswahl wieder groß. Weiße, roſa und 
rote Margariten, herrliche Roſen, Begonien und viele, viele 
andere Blumenkinder erfreuen die Vorübergebenden und 
laden zum Kaufe ein. ——— 

Biel Schweinefleiſch iſt zu haben. Schulier koßtet dü, 
Schinken 85 Pfennig, Karbonabe 110 bis 120 Gulden das 
Pfund. Für 1 Pfunb Rindfleiſch werden 85 Pfennig und 
1 Gulden verlangt. Das Pfund Kalbfleiſch koſtet 60 bis 80 
Pfennig. Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt. Aale koſten 
130 bis 1.80 Gulden, Quappen 50, Flundern 40 Pfennig, 
Steinbutten 1 Gulden das Pfund. Kechte. Schleie und anbere 
Fiſchſorten, die der werktätig Schaffende niemals kaufen 
kann, fieht man in den Bottichen. Ein Pfund Räucheraal 
koſtet 3550 Gulden. „• Traute. 

Auf Uxlaub. Herr Senator Dr. Schwartz iſt für die Zeit 
vom 7. Juni bis 8. Inli 1926 beurlaubt. Die Bertretung 
haben ühernommen: als Senator: Herr Senator Dr. Bier⸗ 
Meunzt innerhalb der Abteiluns: Herr Oberregierungsrat   

Sonnabenb, den 12. Zuni 1926 
  

Die Narbe bleibt, wenn anch die Wunde heilt. 
Von Ricardo. 

Gelobt ſei unſer Cheiſtopht Seine Entrüſtung iber die 
Schamloſigkeit unſerer Welt iſt nach dem neueſten Urteil der 
Berufungsinſtans entſchieden. 

Heil dir, o Erich! Dreimal Hetl! Dir ſchönem, ſtarken 
Manne, der du unentwegt den Kampf gegen die Sittenver⸗ 
derbnis unſeres biederen Danzigs führteſt und unterlegen 
biſt einer verſtändnisloſen Meuſchheit. Vache, Bajazzvo, ſing 
den Prologus, deun du ſchöpfteſt kühn aus dem wirklichen 
Leben ſchaurige Wahrheik. Zwar blechſt du, heiliger Bil⸗ 
derſtürmer, dieſelbe Straſe endgültig, aber dein edel Unter⸗ 
ſangen iſt kein Diebſtabl mehr, unr Sachbeſchädigeung. 
Hallelnia! 

Reizende Leſerin, geueigter Abonnente, ſicherlich erinnert 
ſich euer geichägtes Gedächtuis noch an den aufſehenerregen⸗ 
den Fall, den ich am 23. März d. J. unter dev Ueber chrißt 
„Cbriſtoph, der heilige Büderſtürmer“ der Allgemeinheit 
übermittelte und deſſen Tatort eine Konditorei auf dem 
Langen Markt war. 
„Aus einer in dem Lokal zum Zeitvertreib der Gäſte aus⸗ 
liegenden Leſemappe ſchnitt Erich in Gegenwart anderer 
Gäſte eine Zeichnung heraus, die ſeiner Meinung nach reich⸗ 
lich obſzön war und eine Perſiflage auf den Berliner Maler 
Zille darſtellte. Mit ſicherem Malerſtift ſind in dem Blatt 
⸗Simplisiſſimus“ die Konturen einiger Damen in blühender 
Nacktbeit gezogen worden. Nun gibt es bekanutlich eigen⸗ 
artige Menſchenkinder, die gegen offentliche papierne Nackt⸗ 
beit der Frau eine ſlarke Abneigung empfinden und ſo etwas 
wie fittliche Entrüſtung aufkommen laſien. Mit dieſer 
Regung geht gewöhnlich eine Vorliebe für ſtille, etinſame Be⸗ 
trachtung parallel, ganz zu ſchweigen von der Freude an 
lebender Nacktheit in Blick und Tat, 

Erich barg das ausgeſchnittene Bild in ſeiner Brieftaſche 
mit der Bemerkung, die unerhörte Laſzivität müſſe man der 
Polizet übergeben. Das war doch eine edͤle Geſinnung! 

Erich flel aus allen Wolken. als der Beſitzer der Leſe⸗ 
mappe gar nicht non dem edlen Beginnen erbaut war und 
höflich um drei Silberlinge Schadenerſatz bat. Erich ſtand 
nicht an, ant und gern den Preis von 85 Pfennigen für eine 
neue Zeitſchriftnummer zu entrichten. Was tut man nicht 
alles, wenn es um das verletzte Schamgefühl“ des Volkes 
geht! Wenn Erich ſich der Mühe des Ausſchneidens unter⸗ 
zog, ſo kann der Beſitzer duch wohl den Einkauf der neuen 
Nummer allein beſorgen und das ausgefallene Abonnenten⸗ 
geld für die außer Umlauf zu ſetzende Mappe tragen. Suum 
cuique! Jedem das Seine! 

Erich lämpft nun einmal für anſtändige Sitten und Ge⸗ 
bräuche, deshalb konnte er hier gleich wieder erzieheriſch 
wirken: Er zeigte den Beſitzer der Leſemappe wegen 
Wucher an. 

Der Inhaber des Mappenverleihs muß damals doch not⸗ 
bedfuumaan den Etndruck bekommen haben, als ſet dem Erich 
u ſeiner Jugend einmal eine Wichsbürſte auf den Kopf 
gefallen. „Beſchädigungen meiner Mappen in ähnlicher 
Weiſe kommen häufig vor; aber ein Fall in dieſer kraſſen 
Art iſt mir noch nicht paſſiert. Ich verſuchte, den Schaden 
glttlich zu regeln, aber das eigenartige Verhalten des An⸗ 
geklagten damals ließ meh nach dem Sprichwort handeln: 
auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil“, ſagte der 
Zeuge zum Richter, So kam für Erich ein richterlicher Straf⸗ 
befehl von 140 Gulden zuſtande, wogegen natürlich Erich, auf 
ſein ſittliches Recht pochend, Einſpruch erhob. Das Schöffen⸗ 
gericht ermäßigte die Strafe auf 75 Gulden, was mit den 
Koſten für das Verfahren insgeſamt nicht viel weniger aus⸗ 
machte. Sachbeſchädigung in Tateinheit mit Diebſtahl nahm 
das Schöffengericht an. Es würde doch nicht gut angehen, 
wenn jeder Bürger ſich zum Sittenrichter etabliere, betonte 
man. 

Berufung! Jetzt aber ein Rechtsbeiſtand zur Seite. 
Erich Chriſtoph verhaudelt mit dem Juſtizwachtmeiſter vor 
ſeiner Verhandlung, ob es nicht anginge, daß er, der bisher 
gänzlich unbeſtrafte Mann, nicht außerhalb der Anklagebank 
Auſſtellung nehmen könne. „Von mir aus“, denkt der Wacht⸗ 
Krößen macht Erich aber klar, daß dort ſchon ganz andere 
Größen geſeſſen haben, was Erich beruhigt und ihn zögernd 
hineinſchleichen läßt. Die fünf Richter und der Staats⸗ 
anwalt, Protokollführer und Zuhörer ſind faſſungslos dar⸗ 
ſiber, was Erich eigentlich noch will. Aenaſtlich blickt, alles 
zu ihm hin, er aber ſagt nur: „Auch ein 61Ijähriger Greis 
fand das Bild ſchamlos. und in der Konditorei verkehren doch 
auch alte. Damen!“ Der Verteidiger bittet aber die Strafe 
wenigſtens auf 40 Gulden zu ermäßigen, dann käme ſie vicht 
ins Strafregiſter. Mit nichten, ſagt das Gericht, 75 Gulden 
ſind gerade ſo recht, rund und fällig, aber damit es ſich beſſer 
anhört, ſagen wir, es war nur Sachbeſchädigung, und das 
„Klauen“ war kein bane obwohl Erich ja nie das Bild 
ber Ppolizei eingereicht hatte. 

Das Wyrt, der Name macht es! Schon der alte Ecker⸗ 
mann wußte dies vor Erich Ehriſtoph, dem Sittenſtrengen: 
er ſagte einmal: „Ein Name iſt nichts Gediegenes. Hat 
doch ſchon Napoleon eines (großen) Namens wegen faſt die 
halbe Welt in Stücke geſchlagen.“ 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſfentlichung des Ohſernatorinms der Fr. Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 12. Juni 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruckverteilung iſt ſeit 
jeſtern nicht weſentlich verändert. Das Tief an den Weſtküſten der 

britiſchen Inſeln iſt ſtationär geblieben. Ausläufer liegen über 
ganz Zentraleuropa und ein flacheres Teiltief über der pommer⸗ 
ſchen Küſte und der Weichſelniederung. Die Witterung iſt daher 

vielfach trübe und unbeſtändig. In Süd⸗ und Mitteldeutſchland 

gingen weitere, zum Teil recht ergiebige Niederſchläge nieder. Hoher 
Druck liegt über Finnland und Nordrußland. 

Vorherf age: Unbeſtändig, ſtellenweiſe noch Niederſchläge, 
jedoch zeitweilig noch aufklarend ſchwache, umlaufende Winde, 

Temperatur unverändert. Folgende Tage unbeſtändig, vielfach noch 
Niederſchläge. Maximum 16.1; Minimum 10.4. 

  

  

Venaufführung im Siaditheater. Für Dienstag. den 15. Inni, 
iſt im Stadtiheater die Erſtaufführung von „Nur kein Slan⸗ 

dal“, eine ganz unglaubliche Geſchichte in drei Alten von Carl 
Müller⸗Ruzika, angeſetzt. Das Werk hat vor kurzem ſeine Urauf⸗ 

führung in Baden⸗Baden erlebt und iſt dort mit durchſchlagendem 

Heiterkeitserfolg gegeben worden. Zweifellos wird das überaus 
heitere Stück auch hier ſeine Wirkung nicht verfehlen. Ert 

Zwiſcheufall auf Sce. Der engliſche Dampfer „Eric 
Calvert“ war auf der Reiſe von Venle nach Dansig in der 
Nacht vom 9 bis 10. Juni, eine Seemeile von Schulpin ent⸗ 
fernt, infolge dichten Nebels feſtgekommen. Uls der 
Schlepper „Diomedes“ von der Weichfel⸗A.⸗G. zu Hilfe kam⸗, 

hatte, ſich der Dampfer ſchon mit eigener Kraft losgemacht, 
er lief nachmittags in Neufahrwaſſer eln. Der Duvdi 

Neue Herabſetzung des Milchpreiſes. Der, Dandiger 
Milchvertrieb hat erneut den Preis für die Milch herab⸗ 
geſetzt. Er beträgt jetzt 20 Pfennig pro Liter. Gleichzeitia 
bat ber Milchvertrieb Wagen eingerichtet, mit denen die 
Milch in den Straßen der Stadt verkauft wird. 
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Verguügungsfahrt in den Tob. 
Schweres Antsunglück bei Köniasbers. 

Der Geſchäftsführer des Münzpalaſtes in Königsberg, 

Arndt, unternahm Freitag morgens gegen 57% Uhr mit 

einem etwa 20 Jahre alten Mädchen, anſcheinend einer Bar⸗ 
dame oder Tänzerin, mit dem Kraflwagen ſeines Geſchäftes 
eine Autoſahrt in ber Richtung nuach Fuchsbera. Arndt 
ſteuerte den Wagen auf der Hinfahrt felbſt. während er auf 

der Rückfahrt das Steuer dem jungen Mädchen üÜberlietz. 
In der Nähe der Meierei Strittkeim, etwae8 Kilometer von 

Königsberg entfernt, fuhr der Wagen gegen einen in der 

Mitte der Chauſſee liegenden großen Stein. Arndt verfuchte 

nun, am Steuerrade helfend einzugreiſen, riß das Steuer 
jedoch wohl zu ſcharf herum, ſo daß das Auto, das mit ſehr 
großer Geſchwindigkeit gefahren ſein muß, gegen einen 

Chanſfeebaum fuhr und dieſen ſogar entwurzelte. Der An⸗ 
prall war ſo ſtark, daß der Scheinwerfer etwa 30 Meter weit 
forigeſchlendert wurde und das Aluminiumſtsuerrad 

mal brach. Dem jungen Mädchen wurde die aganze Bruſt 
aufgeriſfen, der Unterkiefer weggeriſſen und die⸗ oberen 

Jähne ausgeſchlagen. Bewußtlos blieb ſie im Führerſitz 

iegen. Arndt ſoll nur leichte Verletzungen am Unterkieſer 
davongetragen haben. Als Hilke an der Unfallſtelle eintraf. 

war die Verletzte gerade geſtorben, ohne wieder zur Be⸗ 

ſinnung gekommen zu ſein. Direktor Arndt hat außer Ver ⸗ 
letzungen am Kinn und an der Bruſt einen Nervenchock er⸗ 

baliers Die Verunglückte iſt die Tochter eines hiellaen Fuhr⸗ 

alters. 
  

Die Voraünae in Otrowite. 
Wie es ſich nunmehr herausſtellt, hat der Zuſammenſtoß 

zwiſchen Polizei und Arbeiter in der kleinen Fabrikſladt Oſtro⸗ 
wicee in der Wojewodſchaft Kielce mehr Opfer geloſtet, als 
geſtern gemeldet wurde. Es ſind nämlich fünf Tote (vier 
Arbeiter und ein Poliziſt) und 13 Verwundeie. Es wukde 
auch feſtgeſtellt, vaß bie Pollzei die erſien Schüffe abfeuerte. von 
benen gleich zwei Arbeiter getätet und etwa fünf verwundet 
wurden. Die Realerung hat nach dem Tatort eine Sonder⸗ 
abordnung entſandt, auch die Sozialdemokratiſche Partei ſchickte 
einige Mitglleder zur Unterſuchung der Vorgänge. 

Königsberg. Die Wahl zum Studentenausſchuß hat 
bei einer Beleiligung von etwa 50 Prozent der Wahlberechtigten 
acht Sitte für den Hochſchulring und einen Sitz für den Fortſchritt⸗ 
lichen Hochſchulblock ergeben; die Stimmenzahlen betrugen 813 für 
die Korporations⸗, 112 Stimmen für die Fortſchrittliche Liſte, eine 
Stimme war ungültig Als Vertreter des Hochſchulblocks wird Ge⸗ 
noſſe Wilhelm Matull, cand. phil, dem neuen A. St.-A. an⸗ 
gehören. Immerhin ſind 112 entſchiedene republikaniſche Studie⸗ 
rende für die reaktionäre Univerſität Königsberg cine ganz anſehn⸗ 
liche Jahl, zumal da zu ihnen ſich von den 1000 Kichtwählern recht 
zahlreiche geſellen, die eher mit der Sache des Fortſchritts ſympa⸗ 
thiſierin, als mit dem völkiſchen Rückſchritt. 

Tilfit. Auf der Jaad nach einer Schwindlerin. 
Ein raffinicrtes Betrugsmanöver vollführte eine funge, 
Heſſergekleidete Frauensperſon, indem ſie ſich vor dem Ein⸗ 
gang der Volksſchule Tilſit⸗Preißen hinſtellte und den 
Kindern die Geldbeträge, die ſie zum Befuch des Zirkus 
Krone mitgebracht batten, abſchwindelte. Die Betrügerin 
Hatte gebörtl. daß die Schule die Tierſchau beſuchen werde 
und tedes Kind, das daran teilnebmen wollte., aufgefordert 
morden war. einen kleinen Detraa als Eintrittsgeld mitzu⸗ 
ringen. Jedem Kind. das zur Schule kam, nahm die 
Schwindlerin unter dem Vorwaud, daß ſie das Geld ein⸗ 
ſammeln ſollte, den mitgebrachten Betraa ab. Als es ſich 
heransgeſtellt hatte, das ſie einer Betrügerin zum Opfer 
gefallen waren, veranſtalieten die Kinder eine Jaad. die 
über Felder und Wieſen gaing, und es wurde die Ver⸗ 
folaung der Schwindlerin nach allen Regeln der Kunft auf⸗ 
nommenn. Sie wurde ſchlieklich umſtellt und feſtge⸗ 
nommen. 

Vofen. Aufdeckung einer meiteren Falich⸗ 
münäerwerkſtatt. Ter Poſener Kriminalpolizci iſt es 
gelungen, in der Bobnnng eines Schriftſetzers Blumle die 
Dritte Falſchmünzerwerkftatt in Poſen auszuhßeben. Als die 
Polizeibeamten bei Blumke eindrangen, zos dieſer einen Re⸗ 
Dolver, um ſich zu erſchießen. Dies wurde jedoch von den 
Beamten verbindert. Anf dem Dachboden fand man eine 
ganzt Einrichtung zur Herſtellnna von Geldicheinen, und 
zwar eine Druckmaſchine. Papier, Farben. Tuichen, Kliſchces 
Und eine grötßere Anzabl von Banknuvien in großen Druck⸗ 

  

42. Fortſesung. 
wollen mich fröſten, la. ja. Sie wollen mich tröfren- 

ſprach e vor ſich hin und i i kud Bieder ging ein vaarmal im Zimmer ani 

Ich will klar ſeben. bören Sie, ich muß klar ſeben“ rief 

Sie 

ſie Plöthlich 

odus dem Krantengimm 
em 5 ů ů ů 
Dofüess er drung ein Geräuich zu ipbnen. 

„Frau Ellin!“ tete ů 2 iebüe Sairn entgegnete er und legte die Hand quer über 

Und nach einer Panie⸗ 
Fran Ellin, was fit Ihnen denn?“ 
Das mir igt, kragen Sie? Sören Sie denn nicht, dDerß 

Sie zu mir ebrlich ſein ſollen?“ 
„Nun gut!“ erwiberte er. Eun 1 mwußte nicht, 

vaß Sie.. Es raßh üur Selnnde ah. „yr Naun 
LUungenkrank — and das ſeit angem. Berüeben Sie. Und 

inR Sir E —— 2 * Sedärspitem, ader dennoch durchdringenden 

Er batte al das an Avs a in die Seere abgerigen hervorgeitrgen und betändig 

an Las Ceuhtie ſic gegenüber und jaben icß wen 

Der Ansdruck ihrer Miene verpirrie 
Er glentte Sraen Satis 22. Leier Aus nach eiwas anbestg, 

25 Vermochit. — — 
ie dattr die Zebuchen in die Unterſinpe sesrück. Bie 

Axde feit am den Liegemes Gs. iegt und verü 
argr t ein er Srper geichmirgt verirchte 

Er reichte Iir E einer balben, AnihIäffigen Bewwegnn, 
bir Hand uns füslte. Wie ihre Lungen Gließer bebles. Er 
Maulr gegabe Srrers Aagen, ais er La ibrenmn ainge mie im     

  

bogen. Bei ſeiner Zeltnahme erklärte Blumke, dat er im 

Begriff war, eine neue Relhe von 5-⸗Zlotyſcheinen herzu⸗ 

ſtellen. Im Zufammenhans mit bieſer auſſebenerregenden 

Enkdeckung wurden weitere vier Verſonen feſtgenommen. 

Aiga. Tragiſches Ende eines Automobilrennens. 

Bel dem Automobll undn Artomobit den Vorſth überrannte das 

uerſt Drrghie Ziel fahrende Aulomobil den Vor ane des Auto⸗ 

klubs in dliga, Zeitungsverleger Melders, und toͤtete ihn auf der 

Stelle. Ein neben ihm ſtehender Fnlaſen und deſſen Frau wur⸗ 

den ſchwer verletzt, während die Inſaſſen des Wagens unverſehrt 

blieben. 

Lemberz. Grohfener. Am Montagabend brach in 

der Holzwolle⸗ und Möbelfabrik Pohoriilec u. Co. Feuer 

aus, wodurch bis auf eins ſämtliche Fabrikgebäude voll⸗ 

kommen zerſtürt wurden. Der Schaden beläuft ſich auf 

eine halbe Million Zloty. Nur ein Teil der, Fabrik war 

verſichert. Der Brand konnte erſt gegen Mitternacht auf 

ſeinen Herd beſchränkt werden. 

JM Lct eubt bes Ebev-Mrattfes. 
Pie Siaatsauwaltichaft lent Bernfuns ein. 

Auf Welſung des Oberſtaatsanwalts hat der Anklagever⸗ 

treier im Lützomprozeß gegen das freiſprechende Urteil des 
erweiterten Schölſengerichts Lichterſelde vorſorglich in ſämt⸗ 

lichen Anklagelällen Berufung eingelegt. Sobald die ſchrift⸗ 
lichen Urteilsgaründe vorliegen werden, wird die Staats⸗ 

anwaltſchaft entſcheiden, in welchem Umfange die Berufung 

beſtehen bleiben ſoll. Durch die Beruſung der Staats⸗ 

Luchterichbe, bleibt auch der Beſchluß des Schöffengerichts 

ichterſelde, dem Ungeklagten Freiherrn v. Lützow eine Ent⸗ 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft zuzn⸗ 

billigen, in der Schwebe. 

In der Kurwe überſchlagen. 
Schweres Autonnglück bei Hamburg. 

Donnerstaga nachts gegen 1 ithr ereignete ſich am Bahn⸗ 

übergang der Lübeck⸗Hamburger Bahn bei Wandsbek ein 

ſchwerer Autounſall. Dicht vor dem Bahnübergang hat der 
Führer die Kurve, die vor der Iteberführuna zu nehmen 
iſt, nicht überwinden können und fuhr über den Bürger⸗ 
ſtein gegen einen Baum. Hierbei überſchlun ſich das Auto 
und wurde zertrümmert. Bei der Fahrt über den Bürger⸗ 
ſteig wurde ein Mädchen Überfahren und ſchwer verleßzt. 
Beim Ueberſchlagen des Wagens wurden drei Perſonen, 
die im Wagen ſaßen. herausgeſchleudert. Während der 
Führer unverletzt blieb, murden die beiden anderen Ver⸗ 
ſonen ſchwer verletzt. Lian brachte ſie ins Wandsbeker 

Krankenbaus 

Freitaa morgen verſuchte der 22 Jahre alte Student 

Hans Moder mit ſeinem Fahrrad in der Roonſtraße in 

Berlin einen Straßenbahnwagen zu überholen. Dabei batte 

Moder eine ziemlich hohe Geſchwindiakeit erreicht, ſo daß 

er die Gewalt über ſein Fabrrad verlor und mit voller 

Wucht am Platz der Republik auf einen Privatkraftwagen 

auffuhr. Der Anprall war ſo ſtark. daß Moder von ſeinem 

Rade geſchlendert und mit dem Kopf durch die bintere 

Scheibe des Antomobils geßoßen wurde. Bevor ärztliche 

Hilfe zur Stelle war. ſtarb Moder infolge Verblutung. 
* 

Ein zweiter tödlicher Unfall ereignete ſich Freitaa auf 
dem ‚rundttück Schulzendorfer Strahße 250 in Berlin. Hier 

war der Schloſſer Karl Tiſcher bei Revaraturarbeiten im 
Fahrſtuhl eingeklemmt und ſtüür⸗te. bevor Hilfe zur Stelle 

war. den Schacht binab Mit ſchweren inneren Verleszun⸗ 

gen brachte man den Vernnalückten nach dem Virchow⸗ 
Krankenhaus. wo aber die Aerzte nur noch den inzwiſchen 
cingetretenen Tod ſeſitſtellen konnten. 

Ein Toler bei einer Aetberexyloſien. Freitag mittag ent⸗ 
ſtand in einer Teppichreiniaungsanſtalt in Berlin⸗Schöne⸗ 
berg eine Aetherexploſion. Ein Tiſchlermeiſter, der zufällig 
in der Anſtalt anweſend war, wurde getötet. 

Bon einem Löwen angefallen. Bei der Freitag⸗Kachmit⸗ 
tagsprobe in dem in Seimar gaßtierenden Zirkus Barum 

wurde der mit 2 Löwen auftretende Dompteur Albertir 
von einer Löwin angefallen. die ſich in feinen Oberarm und 
Bruſt verbiß Es gelang dem Dompteur trotz ſtarf blnten⸗ 
der Wunden die Tiere in den Käfig zurückzubringen. Dann 

brach er aber ohnmächtig zufſammen und mußte in ärziliche 
Behandlung gebracht werden. 

  

das dentliche Empfinden, daz es der jungen Frau genan ſo 
mie ibm erging. 

Er benate den Kopf. 
Ich kemme morgen Sieser.“ Kammelte er. Hören Siel 
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Ueberſchwernunngen bei Kunten. 

Ueber 100 Perſonen ertrunken. 

Wie aus Kanton gemeldet wird, follen im Berlauſe der 

jüngiten Ueberſchwemmunagen mehr als 100 Perlonen er⸗ 

irnuken ſein. Durch bdie Ueberſchwemmungen lei ber Eilen⸗ 

bahnverkehr unterbrochen. 

Drei Bergleute verſchüttet. 

Eeit zwei Tagen unter Kohlen bearaben. 

Am Mittwochvormittag um 11 Uhr wurden auf der. Zeche 

Graf Schwerin 1—2 bei Goſtrop⸗Rauxel durch Zubruchgehen 

eines Steckenpfeilers des ſteil einfallenden Flötzes drei Berg⸗ 

leute ſein Houer und zwei Bergtipper) verſchüttet. Die Ber⸗ 

gungsarbeiten geſtalten ſich durch die nachfallenden Koblen⸗ 

maſſen ſehr ſchwierig. Bis heute konnten die Verſchütteten 

noch nicht geborgen werden. 

Bler Dampfer im Sturm geſcheitert. 
Während eines heftigen Sturmes ſcheiterten, wie aus 

Walparaiſo berichtet wird, vier chileniſche Dampfer und wur⸗ 

den gänzlich zerſtört. Fünf Schleppdampfer gingen unter, 
drei wurden ſchwer beſchädigt, mehrere Leichterſchifſe ſanken. 

Man fürchtet Verluſte an Menſchenleben und enorme Schä⸗ 
den an der Küſte. 

  

  

  

Ein neuer Bothmer-Prozez? Wie berichtet wurde. hat 

Graf Bothmer ſeiner Gattin die Führung des Namens 

„Gräfin Bothmer“ entzogen; eine amtliche Nachricht bier⸗ 

über hat ſie jedoch noch nicht. Graf Bothmer weigert ſich jetzt 

auch, die durch notariellen Vertrag feſtgeſetten Alimente von 

monatlich 75 Mark zu zahlen. Ferner hat er verboten, ob⸗ 

wohl dies ebenfalls im notariellen Vertrag feſigeſetzt iſt, die 

beiden Kinder der Gräſin Bothmer zuzuführen. Dieſe bat 

daraufhin durch ihren Rechtsanwalt gerichtliche Schritte auf 

Zahlung der Alimente, Verkehr mit den Kindern und wegen 

Rückgängiamachung der Namensentziehung beantragt. Dir 

Gräfin Bolhmer hat ſich bereiterklärt, nicht mehr im Kino 

aufzutreten, um jede Schwierigkeit aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen und iſt ſeit Sonntag vergangener Woche nicht mehr auf⸗ 
getreten. 

Die Reviſion der Fran Völkel verworfen. Vom Schwur⸗ 
gericht Leipzig waren am 2. März d. J. der Kriminalbeamte 

Iwan Ilfkti aus Lodz ſowie deſſen Schweſter Michaline 

Völkel aus Leipzig wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum 

Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver⸗ 

urteilt worden. Die beiden Angeklagten hatten am 28. 10. 

1925 in Leipzig den Polizeiwachtmeiſter Otto Völkel, den 

Ehemann der Angeklagten, mit dem ſie in Scheidung lehte, 
ermordet. Gegen das Urteil hatten. die beiden Angeklagten 

Reviſionen angemeldet, die heute vom Reichsgericht, 8. Straf⸗ 

ſenat, verworſen wurde. 

Schweres Bootsunglück in einem indiſchen Hajen. In 
Vizagapatau ſind 12 Perſonen infolge Kenterns eines Dootés. 

das Paſſagtere vom Bollwerk zu einem Dampfer brachte, 

ertrunken. Der hohe Wellengang dürſte die Urſache des 

Kenterns geweſen ſein. Drei weitere Perſonen wurden von 

Hafenbeamten gerettet, während fünf andere das Ufer 

ſchwimmend erreichten. 

Veranſtaltungen der Iugend. 
Sprechchor der Arbeiter⸗Jugend: Heute, Sonnabend, 7 Uhr, in 

der Ohraer Sporthalle: Generalprobe für die Feier⸗ 

ſtunde. Die einzelnen Gruppen treffen ſich, wie verabredet. 
Keiner darf fehlen! 

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend, Danzig. Heute, Sornabend, 

652 Uhr, gemeinſam ab Heim nach Ohra zur Probe. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Heute, 67“ Uhr: 

Treſſen an der Sporthalle, von da gemeinſam zur Probe 
nach Ohra. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Bürgerwieſen. Sonntag, 655 Uhr, 
Treffen bei Papin, Tour nach dem Quellberg. 
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„Scehn utafa- Somunttabal 
ist der beste Emef. CRESRBOR,z, Vvederel erbeimi 

chidlitz. Karthnuser Straſe 75e· 
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gungen ſo fein und zart, ſo ſchlank und geſchmeidig, daß ſie 
ſchier gebannt iſt. 

Und dann quillt es in ibr auf. 
Das iſt das Garn, mit dem er mich umſponnen, denkt ſie⸗ 

mit dem er all das Lebende in mir feſtseſchnürt, mit dem er 

in mein warmes Fleiſch geſchnitten. 
Und das Bergangene fällt ihr ein. und eine herbe Stim⸗ 

mung durchdringt fie. ‚ 
Sie will nicht daran denken — aber was er ihr angetan 

— das kann ſie nicht vergeffen. Das iſt ein Groll., der lang⸗ 

ſam in ihr gereift iſt und Wurzeln gefaßt hat. Und die 
Wurzeln ſitzen tief. ů 

Senn er ſtirbt — — wer weiß . vielleicht 
Allmächtiger Gott. was in mir? Was iſt mit mir? Bin 

ich ichlecht geworden — ſchlecht und fündhaft? 
„Ellin!“ ruft der Kranke. „So komm doch, Ellin.“ 
Sie tritt, wie aus einem Traum erwacht, an ihn heran, 

nimmt ihm Dorothea ab und trägt ſie in die Wiege. 
Nun muß ſie ihren Stuhl dicht zu ihm rücken. „Weißt du.“ 

ſagt er, mir iſt jetzt wirklich wohl. Kann's gar nicht be⸗ 
greiſen, baß ich vorbin ſo elend war. Laß gut ſein, Ellin, 
Ert gut ſein. du ſollſt noch mit mir zufrieden ſein. Bin ich 

gejund, werd ich dich auf Händen tragen. Und was ich 
für Hläne bab. Im Geſchäft kündige ich. Da bleib ich nicht 
eine Stunde länger. Ein Menſch wie ich ſindet ſchon Ver⸗ 
bindungen, der braucht nicht für fremde Leute ſeine beſte 

Sraft heraugeben. Du wirſt dann erſt das Leben ſo richtig 
kennen lernen. Das Beſte ſoll für dich gerade recht ſein, 
oun Eimzige, du Liebe. Komm, gib mir deine Hand, Ellin, 
bitte, bitte! Wie aut du biſt. wie ſeelengut, wenn ich jetzt— 
— mein Gott. mie liege ich denn nur.“ ſagt er plötzlich und 

will ſich in die Höbe richten. .Ja, was iſt denn das, ſo hilf 

     

mir boch, du ſiebit ja, wie matt ich bin .. Die Kiſſen will 
bis böber — noch böher 0 atSer Gott, wie ungeſchickt du 

anſtellß — wie ungeſchickt“ 
Gerntſeang folgt) 

————E 

Oer Saumperarbeifer 
brauchtt ein Jetrãnk, welches das angestrengte 
Herr nidit anpeitschit, sondern Rrüftigt und 
Suitigt — das ist: Kathreiners Halxkkaſtee 
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Noch eine Verjüngungsmetbode. 

Durch Geſchlechtadrüäſen von Mürdern und Tieren. bie körverlichen Eigenſchaften übertragen uich. — Bie- allerorts Mäbchen verjüngt würden. 
Nach Belgrader Zeitungsmeldungen hat ein dortiger Arst, Dr. Kolesntkow, an einem 64jährigen Kollegen eines zum Tode verurteilten Mörders Kamens Kraſan Methode durchgeführt, indem er die Geſchlechtsdrüſe eines zum Tade verurteilten Mörders namens Krajan übertrug, der „im Intereſſe der Wiſſenſchaft“ ſeine Ge⸗ nehmigung hierzu erteilte. Wir baben uns an den be⸗ kannten Berliner Berfüngungschirurgen Dr. Zikel um Lerurtige Syss non den chenteinnin ne weel durch eine peration au⸗ riminelle ſeeliſche Eigen⸗ ſchaften übertragen werden können U 0 

Ich komme eben aus Paris,“ erzählt Dr. Zikel dem Korreſpondenten der „N. D!, „und habe dort mit Profeſſor Woronow ſelbſt über dieſe Frage geſprochen, die in letzter Zeit ziemlich viel von ſich reden matbt. Es ſind in den letzten Jahren verſchiedene Verjüngungsoperationen von Aerzten gemacht worden, darunter auch einige von mir, bei welchen die Geſchlechtsdrüſen von verbrecheriſch veranlagten Perſonen auf moraliſch Geſunde übertragen wurden, aber nach allen bisberigen Erfahrungen, und die meinen ſtimmen mit denen meiner Kollegen ülberein, hat ſich gezeigt, daß durch die Uebertragung ber Drüſen wohl die körperlichen Eigenſchaften, namentlich fexueller Natur, und auf dieſem 
Oebtete auch alle Abnormitäten desjenigen, dem man die 
Drüſe entfernt hat, mit übertragen werden, 

nicht aber die ſecliſchen! 
Zum Glück für die Menſchheit. 

Ich batte bereits vor einer Reihe von Jahren einmal von einer rumäniſchen Zahnärztin, die eine notoriſche vor⸗ beſtralte Diebin war, und mich ſelbſt ſpäter noch beſtohlen 
bat, indem ſie mir ein goldenes Etui entwendete, körperlich 
aber ein geſundheitſtrogzendes junges Weib war, die aur 
Overatton notwendige Drüſe entſernt und auf eine alte 
Frau übertragen, die verküngt zu werden wünſchte. Die Verjüngung trat auch mit Erſolg ein, und die Betrefſende 
bekam fogar nach kurzer Zeit ein Kind, das vollſtändig 
normal entwickelt war, heute ſchon ein halbreiſes Mädchen 
iſt. das aber intereſſanterweiſe, obwohl es etbiſch und mora⸗ 
liſch einen vollkommenen Lebenswandel führt, doch nach ge⸗ 
beimen Mitteilungen der Mutter bereits die gleichen phyſiologtſch erotiſchen. Eigenſchaften und Erregungs⸗ 
ſymptone aufweiſt, wie die von mir operierie Dame 

In einem anderen Falle entnahm ich die Drüſe einer 
notoriſchen Verbrecherin — aus experimeutellen Gründen, 
der Fall liegt ſchon lange zurück —, es handelte ſich um eine 
mehrmals vorbeſtrafte Dirne, die ſich zu einer Zeit, wo 
derartige Operationen noch mit dem Riſiko einer danernden 
Geſundheitsſtörung verbunden ſchienen, dazu anbot. Ich 
benutzte die Drülſe zur Expreſfion und infundierte dieſe 
einer alternden Frau, die auch etwas ſpäter ein Kind be⸗ 
kam. Das Kind blieb bis heute gaanz normal und zelat 
weder geiſtige noch ſeeliſche Abnormitäten. 

Heute verwende ich nunmehr Drüſen von Tieren, die, 
wie ſich an zahlreichen Fällen erwieſen, hat, bei der jetzt 
unblutia durchgeführten Operation ebenſo erfolgreich ver⸗ 
wendbar erweiſen wie die menſchliche Drüſe. 

Die unblutia durchgeführte Methode weicht von 
der Woronows und Steinachs weſentlich ab. 

Das Eſſenzielle, das übertragen,„werden ſoll, iſt die Ge⸗ 
ſchlechtsluſt und die Geſchlechtskraft, und dieſer Trieb kann 

erſo von Tieren übernommen werden, wie von Menſchen. 
Und es geht auch, wie ſich gezeigt hat, ohne eine befondere 
blutige Operation durch Auspreſfen von Säften und Ein⸗ 
ſpritzung, Die ärsztliche Verfüngungstechnik iſt beute ſo 
ausgebildet, daß man, ſo merkwürdig es klingen mag, heute 
bercits imſtande iſt, aus einer Henne einen Hahn zu machen 
und aus, einem Hahn eine Henne So ſehr kann man die 
beiden Tiergeſchlechter surch geſchickte Verwendung und Ver⸗ 
tauſchung von Drüſenſäften gegenſeitig verändern, daß das 
eine Geſchlecht vollſtändig die Eigenſchaften, des anderen 
übernimmt. Unter den Menſchen hat ſich allerdings noch 
kein Mann gefunden, kat ein Weib werden wollte 

Die Lebenswichtigkeit und die faſt myſteriöſe Kraft der 
menſchlichen Drüſen iſt der mediziniſch nicht gebildeten All⸗ 
gemeinheit noch gar nicht recht bekannt, und doch liegt das 
ganze Geheimnis unſerer Lebenskraft in dieſen Drüſen. 
Es iſt oft ergreifend, wenn man als Arzt bei den Kindern 
von heute ſchon konſtatieren muß, wie verkümmert dieſe 
Drſüiſen ſind, und wie blaß und ſchwächlich infolgedeſſen 
unſer füängſter Nachwuchs ins Leben ſchleicht. Die Kinder 
ſind heute oft ſo welk und ihre Drüſen ſo ſchwach, daß man 
mediziniſch etwas annehmen muß, was eine ganz neue Tat⸗ 
ſache darſtellt. Das moderne Kind altert bereits im Mutter⸗ 
leibe Ebenſo ſehen wir Degenerationserſcheinungen, die 
aber durch Auffriſchung der Drüſen zu bekämpfen iſt, auch 
bei den reiferen Kindern. ů· 

Es wird in letzter Zeit oft die Frage; aufgeworfen: 
Wie lange hält die Verjüngung an? Gelingt 

es wirklich, ſie zu ſtabiliferen? 
Nach meinen Erfabrungen, die ſich mit denen Woronows 
und Steinachs decken, halten die überraſchenden Erfolge, 
die namentlich im Anfange durch das plötzlich geönderte 
Ausſeben, oft ſchon äußerlich frappierend wirken, danernd 
an, und es iſt mir erfreulicherweiſe gelungen, in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen Frauen und alternde Mädchen für einen 
Zeitraum von ſieben bis neun Jahren ſichtlich zu ver⸗ 
jüngen. Längere Erfahrungen ftehen nicht zur Verfiigung. 
Allerdings müſſen die Verfüngten auch ein neues Leben 
beginnen und die Genußgifte und die nervöſen Erſchütte⸗ 
rungen, die uns Menſchen alle vorzeitig ultern machen, vom 
MachenManastage an nach Tunlichkeit Ein meiden ver⸗ 
ſuchen. ä˖„„ 
Es wird die Oeffentlichkeit vielleicht interefſieren, wie 
bn eine moderne unblutige Veriũünaunasoperation vol⸗ 
E 2 

. 1. Mit Hilfe der aſeptiſchen Methobe wird die Drüſe, 
niemals mit der Hand berührt, keimfrei, beiſpielsweiſe 
einem jungen Vollbluthengſt, entnommen. Der Saft wird 
friſch lebend ausgepreßt, um die Reisinfuſton, wie der Aus⸗ 

druck lautet, durchzuführen 
2., Die Drüſe wird, noch warm in tibrer Hülle, keimfrei 

eirtenat⸗ und in afeptiſche Gaze mit ſteriler Seide dicht 
eingenã 

3. Mit Hilke beſonders konſtruierter, nenartiger Preß⸗ 
apparate und Tonfilter wird aus der umnähten Drüſe der 
friſche Saft in warme ſterile Mörſer ausgepreßt, geſchlagen 
und verrieben. Dann-erſt mendee eſüen ve den 
Mrenſchen ſtatt Ste durch ſchmerzloſe Eihſoltzung meſchkeht. 

Die Verjüngung iſt erſt eine mediainiſche Errungenſchaft 
der leßten Neuseit, und ihre Phänmmepe »ſind io über⸗ 
Laſchend und reich, daß wir Aerzte aus dem Staunen nicht 
Loch wor ung it welche Möglichkeiten auf dieſem Gebie 
noch vor uns liegen. ů — 
Und der Arzt der künſtlichen Jugend zeigt mir awel 

   

    

    

  

3. Beiklatt der Jurziger Voltstinne 
Ein paar Frauenhände vor und nach ber merkwürdigen 

Overation. 

Das eine Bild zeigt mir. wie er es nennt, „ſterbende“ Häude, die ſenilen Hände einer vornebmen Bame aus cinem Berliner Patrizierbauſe, die niemals ſchwer ge⸗ arbeitet baben und doch durch ihre runzelig verſchrumpfte, 

  

  

Der Kudernotb in Breslau. 
Die Aufſchrift des Leichenpageia die Handſcheift des ermordeten 

naben. 

„Die Ermittrungsarbeit der Breslauer Kriminalpolizei in ver 
Kindermordaffäre hat bis zur Stunde noch kein poſitives 
Reſultat gezeitigt. Beſonders. iſt ver Tatort noch immer nicht 
bekannt. Eine intereſſante Wendung hat die Unterſuchung 
inſofern genommen, als es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die Auf⸗ 
ſchrift auf dem Patet, das an den Großvater mit Körperteilen 
der Kinder geſchickt worden u on dem Knaben Otto Fehſe 
ſelbſt geſchrieben wurde. Offenbar geſchah es einige Zeit vor 
der Tat, und der Täter tat ſo, als wolle er dem Großvater ein 
Patet ſchicken und ihm damit eine Freude bereiten. Jedenfalls 
hat ein Vergleich dieſer Aufſchrift mit der Schrift in den Schul⸗ 
heften des Knaben eine ganz beſondere Aehnlichteit. 

Dem gerichtsärztlichen Gutachten nach, das bekannt gegeben 
wurde, hat der Täter mit einer Beſtialität gehandelt, von der 
man ſich bisher noch keinen Begriff machte. Er hat die Kinder 
gefeſſelt, wie aus Merkmalen an den Händen zu erkennen iſt. 
Das Mädchen hat er beſtimmt 

buchſtäblich zu Tope geauült. 
So hat er ihm in ſeinem ſadiſtiſchen Triebe zahlloſe kleine 
Schnitte auf der Bruſt und an anderen Körperteilen beigebracht. 
Die Kehle hat er ihr bei vollem Bewußtſein durchſchnitten. Die 
wichtigſten Angaben aus dem Püblikum heraus erſtattete der 
Polizei ein Poſtbeamter. Er hat gegen 5 Uhr nachmittags an 
dem Sonnabend, an dem die Tat geſchah, in der Nähe der 
Hauptpoft einen angetrunkenen Mann beobachtet, den fünf 
Kinder umſtanden. Er verhandelte mit ven Lindern, die dem 
Mann ein Stück folgten. Er ſuchte drei Geſchäfte auf, in denen 
er bettette. Als er herauskam, ſprach er wieder mit den Kindern, 
riff in die Taſche und gab ihnen anſcheinend Geld. Der Zeuge 

Hat gehört, wie der verdächtige Mann zu einem kleinen Jungen, 
der ſeiner Beſchreibung nach mit dem ermordeten Otto Fehſe 
identiſch ſein kann, geäußert hat: „Deine S. 
als du, die tommt mit.“ Mithin ſcheint ſi— 
geweigert zu haben, mit ihm zu gehen. 

Die Suche nach dem Luſtmörder. 
Die Bevölkerung arbeitet mit⸗ 

Die Aufforderung der Bresftauer Kriminalpolizei an die 
Berölkerung Breslaus, Freitad an der Suche nach dem 
Mörder der Geichwiſter Fehſe tätig mitzuhelfen, ſtellt ein 
Novum auf dem Gebiet der Kriminaliſtik dar. Wie wir 
bereits meldeten, hat die Polizei die Beſitzer von Lauben 
und Gartengeländen dazu angehalten, alle Räume zu durch⸗ 
ſuchen. Die Bevölkerung iſt dieſer Aufforderung vollzählig 
nachgekommen. Ueberall iſt man am Werk, um eine Spur 
von dem Luſtmörder zu finden. 

alſo der Knabe 
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Dem weltbekannten Tierfrenndt und Schspfer des beruhm⸗ 
ten Sierparks in Stellingeng⸗Karl Hagenbeck, iſt ein Stand⸗ 
bild am Eingange des Tierparkes in Hamburg⸗Stellingen 
gefetzt worden, das am 10. Juni feierlich enihüllt wurde. 
Das irapoſante Denkmal ſtellt Karl Hagenbeck ſtebend dar 
mit einem mächtigen Löwen als Freund und Begleiter. Das 
Denkmal iſt ein Berk des: Bilbhaners Brofeffor Marecufe 

    

eſter iſt anders! 

: Die weltberühmte dentſche Sängerin Claire Duxr hat ſich 

  

Sonnabend, den 12. Zuni 1925 

hortaewurdene Haut ihr hohes Alter deutlich erkennen 
laſſen Das andere VBild, ich wollte die Identität faſt nicht 
alauben: Dieſelben Hände, verfüngt, ſchlank und roſig hell 
ſlamorbren. mit weicher Haut und verſchwundenen Ader⸗ 
aunngen. 
Das eſpenſt des Alters ſcheiut ſich aus den Geſilden 

der Menſchheit langſam verflüchtigen zu wollen. 

Dle Erüſſuung der Weltausſtellung 
in Philadelphia. 

Die Führer des Feſtzuges paſſieren das Tor 
mit einer großen Freiheitsglocke und begeben 
ſich zu dem Gelände, auf dem die Ausſtellung 

ſtattfindet. 

Bei der Polizei iſt auch bereits eine Anzähl von Mel⸗ 
bungen Lingegangen, die von den Polißziſten, unter Leſtung 
des Berliner Kriminalrats Gennat, ſofort geprüft werden. 
Beſondere Senſation hat unter den über die zahlreichen 
unaufgeklärten Mordtaten der letzten Zeit ſehr erregten 
Einwohnern der Stadt die Aufſtelung von zwei Wachs⸗ 
puppen erregt, die die Kleider der ermordeten Kinder 
tragen Man hat dieſe Wachspuppen am Ring, zuſammen 
mit oͤen Pabeten aufgeſtellt, in denen die Leichenteile der 

nder gefunden' wurden. „ 

     

   
Dis Ende einer Künſtler⸗Lunſbahn. 

in Chicago mit dem Vizepräſidenten der großen Fleiſch⸗ 
packer⸗Firma Swift & Co., Charles H. Swift, verlobt und 
wird nach ihrer Verheiratung die Bühnen⸗ und Konzert⸗ 
laufbahn aufgehen. Swift iſt ein ſehr bekannter Kunſt⸗ 
Mäzen und ;zeiſriger Förderer des Chicagver Orcheſters. 

Ein grober Miniſterpräſdent. 
Der echte und der falſche Witos. 

Der vor kurzem geſtürzte polniſche Miniſterpräſident 
Witos hat auch auf der Höhe ſeiner ſozialen Stellung die 

  

Gewohnheiten des Kleinburgertums beibehalten, aus dem 
er einſt gekommen war. So hatte er beiſpielsweiſe eine 
unüberwindliche Abneigung gegen den Frack, er weigerte 
ſich hartnäckig, ihn ſelbſt bei offiziellen Gelegenheiten anzu⸗ 
legen. Daneben war Witos als Griesgram und Grobian 
bekannt. — 

Als er:eijjes Tages eine Dienſtreiſe antrat und den füir 
ihn reſervie en Wagen erſter Klaſte betrat, fand er dort 
einen Bauern vor, der ſich auf den Polſtern breit gemacht 
batte. Witos forderte ihn wütend auf, das Abteil zu ver⸗ 
laffen. Aber der andere tat, als ſei Witos Luft für ihn. 
Empört begab ſich der Miniſterpräſident zum Stationsvor⸗ 
ſteher, um dieſen zum Einſchreiten zu veranlaſſen. Bevor 
er aber das Abteil verließ, legte er ſeine Viſitenkarte ſichtbar 
auf das Polſter in der Anahme, daß der Bauer ſie leſen 
und ſich dann wobl ſchleunigſt und beſchämt aus dem Staube 
machen würde. ‚ 

VBer balsſtarrige Reiſende dachte aber im Traum nicht 
daran. Als er die Karte geleſen hatte, ſteckte er ſie grinſend 
in die Taſche. Als nun Witos in Begleitung des Stattions⸗ 
vorſtehers erſchien, zog der Bauer die Karte aus der Taſche 
und hielt ſie dem Beamten triumphierend unter die Naſe, 
worauf ſich dieſer zu dem echten Witos wandte und ihm leiſe 
zuflüſterte: „Nehmen Sie ſich in Acht, der Herr da iſt Witos. 
Vor dem Gpobian muß man ſich in Acht nehmen, denn er 
kann ſehr unangenehm werden. Ich werde Ihnen ein an⸗ 
deres Abteil geben.“ 

Augch ein Scheidungsgrund. 
Der „New YVork Herald“ berichtet aus San Franzisko 

über einen ſehr merkwürdigen Scheidungsprozeß, der dort 
kürzlich zur Verhandlung kam. Der Ehemann, der die 
Scheidungsklage einreichte, machte geltend, daß er es nicht 
ertragen könne, daß ſeine Frau vom Rückfitz des Autos aus 
ſtändig ſeine automobiliſtiſchen Fähigkeiten bekrittele und 
ihm ſtets erklären wolle, wie man gefährliche Kurven äu 
nehmen habe, Die Scheidungsklage war von der erſten 
Inſtanz abgewieſen worden, doch hat ihr die Reviſions⸗ 
inſtanz ſtattgegeben. ů 

Ein Jvuppaliſtenvenkmaf in Griechenland. Der Verein der 
Athener Preſſe 2 dem Hergusgeber der „Hellenika Ehronika“, 
der erſten griechiſchen politiſchen Zeitung, die vor hundert 
Jäahren wählenddes Befreiungskrieges erjchien, dem Schweizer 
Arzt Und Philhellenen Johann Jacob Meyer, ein Denkmal er⸗ 
richtet. Aus Penteliſchem Marmor geſchaffen, erhebt es ſich 
auf-dem. Zentralplatz von Miſſolunghi, bei deſſen Belagerung 
MRkyer und ſeine. Frau den Tod gefunden baben⸗ 
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Die Wirkſchaft Polens nach der Maiumwälzung 
Die vom Marſchall Pilſudſki herbeigefüͤhrte Umwäl⸗ 

Sung ſcheint, iuſofern es ſich um Wirtſchaftsprobleme handelt, 
ihrer vollſtändigen Lignidatton entgegenzugehen. Die an⸗ 
geeiterte Wunde am polniſchen Wirtſchaftskörper, welche das 
Hirurgiſche Meſſer des Marſchalls kreuz und auer durch⸗ 

ſchnitt, beginnt ſich, trotz wiederholter Verſuche deäaradierter 
Korruytionäre, den Volkskörper weiter zu infizieren, all⸗ 
mählich zu vernarben. ů 

Die ökonomiſche Lage Polens war bisher das Rätſel aller 
Welt, Man wunderte ſich darüber, daß es Polen, einem an 

Bodenſchäken eiches und induſtriell ausſichtsreichem Lanbe, 
Viel ſchlimmer ergeht, als es die allgemeine europäiſche 

Wirtiſchaſtskriſe notwendig macht, man wanderte ſich darüber, 

Daß Polen, welches eine Bevölkerung von rund 30 Mil⸗ 
Lionen hat und über eine Bodeufläche verfügt, die im Ver⸗ 
Hältnis zur Bevölkerung viel größer iſt, als in vielen an⸗ 
deren Staaten, ſich ein Staatsbudget in Höhe von 2 Mil⸗ 
Liarden Bloty nicht leiſten kann. während die Staatshaushalte 
der anderen Staaten noch höher ſind. Man wunderte ſich 
ferner barllber, daſt Pylen einen Notenumlauf von ins⸗ 
geſamt nur rund 700 Millionen Papierzlotn hat, wobei noch 
etwa die Hälfte (die Kleingeldſcheine der Regierung) ganz 
Ungebeckt iſt (daher der Zlotukurs, welcher etwa 50 Prozent 
Dder Goldparität beträgt), während nach dem überall ange⸗ 
nommenen Grundſatz eine rationelle Volkswirtſchaft nur ge⸗ 
deihen kann, wenn der Notenumlauf etwa 15 Dollar pro 
Kopf beträgt, ſo daß Polen, entiprechend ſeiner Berölke⸗ 
Tuug, einen Notenumlauf von eiwa 22 Milliarden Gold⸗ 
äloty haben müßte. Man verſtand ſchließlich nicht, warum 
Rolen an Kapitalmangel leidet, während die amerikaniſchen 

Winanzmagnaten nicht wiſſen, was ſie mit ihrem vielen Golde 
anfangen follen und faſt alle andere Staaten mit ihrem Gelde 
in Form von Anleihen, Inveſtierungen u. dergl. geradezu 
überſchwemmen. 

Der ſoeben zurückgetretene volniſche Handels⸗ und In⸗ 
dauſtrieminiſter Gliwic verſuchte die Wirtſchaftsnot in 
Polen in brei verſchiedene Krifen zu teilen: Wirtſchafts⸗, 

Finanz⸗ und Vertrauenskriſe. Wir glauben, die Lageé eher 
durch den Begriff „Krife des Wirtſchaftens“ zu er⸗ 
faſſen. Denn hätte man in Polen bisher rationell aewirt⸗ 
ſchaftet, ſo wäre es weder zu einer Finanskriſe noch zu einer 
Bertrauenskriſe gekommen. Die neuen Machtfaber in 
Polen haben vorläufi 

    

   

ig noch kein Programm verlauten laſſen, 
wie ſie die Sanierung des Staates durchzuführen gedenken, 
Und doch läßt ſich bereits ebenſo im Lande ſelbſt wie auch im 
Auslandc, das Verſchwinden des Mißtrauens ſehr ver⸗ 
ſwütren. Dies iſt in erſter Linie auf die von der jetigen Re⸗ 
gierung geſtellten richtigen Diagnoſe der Wirtichafts⸗ 
krankheit und auf den aufrichtinen Willen urü-kzuführen, 
den die Regierung zur Geſundung der Staatswirtſchaft 
äußßerte. Und kaum hat man die Mriache des Uebels 
wandfrei feſtgeſtellt, und man den Willen und Mut ar 
bringen gedacht, es radikal zu beſeitigen, ſo mürden ſich auch 

      

  

ie nötigen Mittel bierfür ſinden laſſen. und ſollten 

ie jetigen Männer nicht fertigbekommen, ſo würden 

andere an ihre Stelle treten, die es beſſer machen werden. 

—
 

Die Hauptſache iſt bereits getan — das Geſchwür wurde 
durchſchnikten und der Eiter beſeitigt. 

  

      

  

Aerßettf 
Am Sonntag, dem 13. Juni, findet das 

Kinder⸗Feſt 
anläßlich der Kulturwoche ſtait. Alle Partei⸗ und 

Geſinnungsgenoſſen ſind verpflichtet, ihre Kinder 

um 2 Uhr zum Hanſaplaßz 
zu ſchicken. — Abmarſch von dort nach dem 

Biſchofsberg. 

Dortfelbſt gemeinſame Spiele 
aller Kinder. 

Treffpunkt in Ohra 12½/ Uhr Sportplatz 

in Schidlitz 1 Uhr Krummen Ellbogen 

Sozialiſtiſcher Kinderbund 

     
      

      

  

       

    
    

      
Das Programm des nenen polniſchen Handelsminiſters. 
Der neue polniſche Handels⸗ und Induſtrieminiſter, der bisher 

Direktor der Stickſtoffabrik Chorzew war, erkkürte vargeſtern vor 
ſeiner Abreiſe nach Warſchau Vertretern der oberſchleſiſchen Preſſe 
gegenüber, er lönne momentan ein präziſes Wirtſchaftsprogramm 
noch nicht veröffentlichen. Dieſes Programm muß zunüchſt unter 
den verſchiedenen an der Halünlich habe beteiligten Miniſterien 
vereinheitlicht werden. Er perſönlich habe den Wunſch, die Sanie⸗ 
rung des Staates auf dem Wege der Evolution, d. h. ſtufenweiſe 
durchzuführen und damit zu beginnen, was ſic) in allernächſter 
geit realiſteren läßt. Er finde, daß man auf dieſem Wege am 
Den das Vertrauen der Oeffentlichkeit erreichen könne. 
Infolge der Notwendigleit, die Diagnoſe und die Heilmittel der 
Wirtſchaftskrankheit fe llen, beabſichtige er, die Hauptzentren 
des polniſchen Wirtſche bens zu beſuchen, um perſönlich mit 
den maßgebenden Faktvren in Kontakt zu treten. Somit werde jede 

ſchuftsorganiſation die Möglichkeit haben, ihm ihre Leiden 
und Wünſche perſönlich zu unterbreiten. Er werde der Reihe nach 
Gdingen, Danzig, Poſen, Kattowitz, Sosnowice, Krakau, 

    
   
   

  

         

Borislau, Lodz beſuchen. Er werde rückſichtslos all das ansrottt 

was vom Sranuünl⸗ der Staatswirtſchaft aus ſchädlich oder au⸗ 

nur unzweckmäßig erſcheint, Aber auch die wirtſchaftlichen Organi⸗ 

ſationen müſſen ihre Tätigteit dem Intereſſe der Allgemeinheit an⸗ 

paſſen, ſonſt würden ſie die Regierung gegen ſich haben. So z. B. 

werde er teineswegs eine Zerrtittung des Kohlenexports dulden, er 

werde ſich dem energiſch und wie er annehme, mit Erfolg entgegen⸗ 

ſetzen. 

30 00b Tonnen Eiſenerz aus Schweben ſonlen im Danziger 

Haſen im Juni noch eintreffen. Die Erzladung iſt von vol⸗ 

niſchen Firmen beſtellt. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. Juni: Schwediſcher D. „Wiroa“ (252) 

von Antwerpen mit Thomasmehl für Behnle & Steg, Hereneiher⸗ 

deutſcher D. „Theſeus“ (548) von Riga, leer für Wolff, Neißer⸗ 

Väckor deutſcher D. „Arkona“ (303) von Memel, leer für Reinhold, 

ielgraben; engliſcher D. „Baltanic“ (1034) von Libau mit Paſſa⸗ 

ieren und Gütkern für U. B. C., Hafenkanal; deutſcher D. „Jotun⸗ 

hein⸗ (2235) von Lulea mit Erz für Schenker, Freibezirk; ſchwe⸗ 

diſcher D. „Valtia“ (1562) von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte: Danziget Pampfer „F. G. Reinhold (706) von Lon⸗ 

don mit Gütern N 5 Mber üß Reieheth. röiher D. „Maria 

Siedler“ 1221) von Nexo, leer für Reinhold. 
Vusdung, Am 11. Juni: Deutſcher Tanld. „Nordſee“, (128) 

mac Kopenhagen mit Spindelöl; eſtländiſcher MS. „Henry“ (66) 

nach Kronſiadt mit Sprit; ſchwediſcher D. „Aſpö (712) na⸗ ull 

mit Holz: deutſcher D. „Eemsſtroom, (483) nach Maſa mit De, 

treide; deutſcher Schl. „Diomedes“ (54) mit den Seel. „Saale 

(633) und „Hamjelde“ (677) nach Rotterdam mit Holz; deutſche? 

M.⸗S. „Melan“ (287) nach dingen, leer: ſchwediſcher D. „Kaſtor 

(42%) nach Rönneby mit Kohlen; ſchwediſcher D. 2Juno (75⁵6) 

nach Kopenhagen mit Kohlen; däniſcher D. „Botal“ )1223) nas⸗ 

Newcaſtle mit Holz; engliſcher D. „Smolenſk“ (1524 nach ondon 

mit Paſſagieren und Gütern; däniſcher M.⸗S. „Jürgen „Hoege 

(54) nach Aalborg mit Getreide; deutſcher D. „Venetia“ (507) 

nach Rönne mit Kohlen; Danziger D. „Weichſel“ (602) nach London 

mit Holz; deutſcher D. „Aeolus“ (356) nach Hambur, mit Schweinen 

und Gütern; däniſcher M.⸗S. Fillau. (12) nach Kronſtabt mit 

Sprit; engliſcher D. „Baltanic“ (1034) nach London mit Paſſa⸗ 

gieren und Giütern. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 11. 6. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Aioty 0,51 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produrtenbärſe vom 11. Juni 1926. (Amtlich.) 
Weizen 14,0 G., Roggen 9,25—9,30 G., Futtergerſte 9,00—9,25 

G., Gerſte 9,25—9,65 G., Hafer 9,75—10,25 G, grüne Erbſen 
11.00—12,00 G., Viktorigerbſen 18,00—22,00 G., Rogsenkleie 
6,35—6,50 G., Weizenkleie, grobe 5,75—6,00 G. (Großhandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Das Haus der Stoffe 

        

      

  

        
   

    

  

     

  

   

    

   

      

   

   

   

   

  

Musseline enkückende Neubeiten, in 46 
vielen Musterrn. — . 85, SS 40P 

Musseline Wiener Neubeiten, 1* 
Inädsmfeeniarbes, prims Qunlität 

GErepeline original Wi 6⁰ 
EBüsürenberb —, ——2* f 

Opal den neussten Mustera und Farben. 1 60 
gute Qunklät 

Wasch-Hips m Welen modernen 

LSPerkel SseIe,Eassmsseakesben. 0 
neveste Derin 

  

Unsere groharligen Läger in Sommerstoffen enthalten eine Riesenauswahl in Rohseiden, Voll- 
voiles, Waschseiden und Musselinen, herrlich schön bedruckt oder mit malerischen, farben- 

prächtigen Bordüren. Wünschen Sie etwas wirklich Besonderes, so besuchen Sie uns bitte. 

Iusum öOUUSWerKausreise Sprochen für sieh 
Nur einige Beisplele. 

Weisse Stoffe für Sport und Strand 
Popeline goppenbreit, 3⁵⁵ Taffet-Popeline 6³⁰ 

guie, reinwollene QOualnt dopp. br. r. W., f. Kammg.-Qual. 

Granit-Popeline 5⁵⁰ Gabar dine 9³⁰ 
k. Wolle pa. Qual, dopp. hreit reine Wolle, prima Qualitüt. 

Twill teine Wole, gute 
Cualitatan, 135 em breit 9.50, 

         
     

Voli-Voile weih, doppeltbreit 
pa. Schweizer Qualität 

Woll-Woile gemust., doppeltbreit, neueste 

Dessins, engl. u. Schweizer Qualität. 280 2*0 
Popeline doppeltbreit, seidenäbnlich. Ge- 2⁵⁰ 

webe, in viel. Farben u. Mustern S. 8O, 8.20 

Trikoline doppeltbreit, Ia englische urd 3²⁰ 

15 
— 2402 

deutsche Qualitttt.. 8.90 

Woll-Musseline kinfarbis. beste Qua- f20 
ULitatsware, moderuste Farben 

Woll-Musseline die alerneuesten 4⁰ 
1 Muster, in besten Fabrikaten 5.20   
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Der Sinn der Kulturtwoche 
Zum zweiten Male unternehmen die Kulturorgani⸗ ſationen der Danziger Arbeiterbewegung einen Broß⸗ gzügigen Aufmarſch, um der Oeffentlichkeit ein Bild hres Wirkens und Wolleus zu geben. Als im Vor⸗ jahre ſich die werſchiedenen Zweige der ſozialiſtiſchen Bewegung in ihren mannigfaltigen Beſtrebungen zum —— Male in großen Beranſtaltungen gemeinfam zeigten, da fanden ſie in ber werktätigen Bevölkerung eine kaum erwartete Unterſtützung und Anerkennung. Die Zeit iſt darüber hingegangen, aber wer ſich noch einmal das impoſante Bild der Veranſtaltungen des Vorjahres vor Augen hält, in dem wird auch die rende unb Begeiſterung aus jenen Tagen noch ſtar⸗ Nachklang finden. Der große Erfolg ber erſten Kulturwoche hat trotz der trüben Zeit, trotz ſchwerer wirtſchaftlicher Sorgen und Nöte, den veranſtaltenden Vereinen den Mut E auch in dieſem Jahre das Wagnis der großen oſſenveranſtaltungen zu unter⸗ nehmen. Ueber alle Bebrängnis der Tage ſoll und muß der Wille blenz kulturellen Aufſtieg der Arbeiter⸗ aßt leiben. Jetzt mehr denn je, will die üſtiſche Bewegung kunden, baß ſie keineswegs illt 5 ihren Glauben auf Befreinng ber Menfch⸗ jeit aus den Feſſeln geiſtiger Bevormundung und nterdrückung au mgeben. Im Gegenteil: ihr Wollen E eutſchiebener, ihre Kampfesfrende ftärker und ihr iegesbewußtſein größer denn je. Um das aller Oeffentlichkeit zu zeigen, ruſen alle Organiſationen der ſozialiſtiſ⸗ Bewegung, die Partei, die Gewerk; ſchaften, die Sport⸗, „Geſangs⸗ und Bilbungsvereine manb Leutie bE 4 1 — aßeuf Aunb hele auf. Nie⸗ rent Aufruf u elfe ei 2 volles Bekenntnis abzulegen belle ein macht 

für die ſogialiſtifche Kultur⸗Abee! 

Sosialiſtiſche Kultur. 
Der Lernpunkt der ſozialiſtiſchen Aufgabe iſt die Sozial⸗ fierung des Wirtſchaftstebens. Wir verlangen die Ver⸗ geſellſchaftung der Produktionsmittel. Die Gemeinſchaft ſoll die Trägerin der Wirtſchaft ſein, da dann nur wahre Ge⸗ meinſchaft und barum auch ſoziale, bohe Kultur möglich iſt. Der Ausgangspunkt unferes ganzen ſozialen Denkens iſt alſo wirtſchaftlicher Axt. Auch Hiſtoriſch war es ſo. Die ſchaf Rot des Proletariats, die Ausbeutung der proletariſchen Arbeitskraft war es naturgemäß zunächſt, die herausforderte, eine Aenderung verlangte und dann in der Gemeinwirtſchaft die befreiende Wirtſchaftsordnung er⸗ kannte, da ſie ibrem ganzen Weſen nach ein Ausbeuten einer beſttmmten Menſchenklaſſe unmöglich machte. Der oberflächliche Gegner kennt vom Sozialismus nun nichts weiter als dieſen wirtſchaftlichen Kernpunkt, der der ngõpunkt zur Befreiung iſt. Der Gegner kennt den Sozialismus darum nur als einen „öden Mechanismus“, der jedes geiſtigen Momentes bar ſet. 
Aber euthält denn nicht allein die wirtſchaftliche Be⸗ freiung einen tieferen ſittlichen Gehalt? Iſt nicht auch ſchon 

am eine Abee; um die Idee des Rechts? Recht ſoll ſein! Dieſe üittliche Forderung kommt ſchon im allereinfachſten wiriſchaftlichen Kampfe gegen den Kapitalismus zum Aus⸗ druck. Und nicht nur das Recht für den eingelnen ſelber. Auch für feine Arbeitsſchweſtern und Arbeitsbrüder, für alle. Gleiche Entfaltungs⸗ und Lebensmöglichkeit für alle Men⸗ ſchen ſon ſein. Ein tiefer ſittlicher Kern ſteckt in dieſem wirt⸗ ſchaftlichen Gedanken der Vergeſellſchaftung des Lebens ſchon, ohne daß man tiefer in ihn einzudringen braucht. Je tiefer wir jedoch dann in dieſe fittliche Tiefe hinab⸗ ſteigen, um ſo reiner und größer erſcheint ſie uns. Hinter der wirtſchaftlichen Forderung der Spßialiſierung des Lebens zeigt ſich uns eine ganze große kulturelle Welt. Wenn Ver⸗ geſellſchaftung iſt, dann fehlt das ſelbſtiſche wirtſchaftliche In⸗ tereſſe, dann kann ſich das Perſönliche, Innerliche enkfalten, daun kann bas Gemeinſchaftliche. das Menſchendienende, e fein. Dann kann ſich alles Geſchehen vollziehen aus einem großen. leitenden ſozialen Gebanken heraus, ohne irgendwelche Hemmung von einzelnen, weil wirtſchaftliches möollch it le in der Wirtſchaftsgemeinſchaft nicht mehr 
So kommen wir als Sozialiſten aus bem Wirtſchaftlichen beraus zu dern gleichen ZSiele, zu dem das Genie als Träger der höchſten Geiſtigkeit aus dem Geiſtigen kam, daß eine Idee das Leben zu beſtimmen habe und fedes Tun um ſeiner Jelbit willen zu geſchehen hat aus einem inneren, gemeinſchaftlichen Demiuen Kern heraus ohne perſönliche Beeinfluunng : 

Hemmung. 
Kicht bas viele Giſſen macht das Genie; auch tſt nicht kümſtleriſche Verarbetiung immer genial. Zum Genie gehörl 

gerſerniehen Voftelk'in and um ber Deer witer Fenbels em Vo um willen t. ſelbſtlos, Liebevoll. 
Liebe iſt das Weſen jedes Gentes. Nicht die Liebe des Kleinbürgerlichen Alltags, die da dem Bettler einmal einen Brocken zuwirft. Die große Liebe iſt bie geniale Liebe, die e an „nur bur von einem heiligen Fener des Geiſtes. 
Ein einzelner kann als genialer Kopf, wenn es das Schickkal will, auch werſuil —— u holen U0 G Seben lwiele Beſtimm gemüß 'en. r 'en ja Genies — viele Pborien in der Welt der ſelbſtfüchtigen Orbnung nicht aur Ent⸗ kaltans. Ein einselner kann ſich unter Umſtänden frei rachen von wirtſchatlichen Ketten und unter Ueberwin⸗ 

der Fron ſich ſelber leben und ber Idee. 0 
Aber alle Menſchen ſollen ſo in diefer Hsheren Frttlichen Art ihr Leben führen. Auch der einfachſte Mann ſoll Venial lein, indem er nicht ſich lebt und feinem Broterwerbe, ſondern einer Ider, dem einen, das hinter dem allen ſteckt. Darum muß eine egvismmefreie Gemeinſchaft fein. Darum muß Sosialiſterung ſein. Die Vergeſellſchaftung des Wirtſchafts⸗ lebens iſt die Borausſetzung zu einem neuen großartigen, dem genialen Menſchentum. ‚ ü Der Sosialismus iſt ſomit der Mittler zwiſchen Genie 

r W Wess it da Senie à voch, unch die Waße in 
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Vom nenen Werden 
Sur Il. Arbeiter⸗Kultur⸗ mnd Sportwoche * 13. bis 20. Iutii 
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tief. Beides ergänzt ſich. Beides gehürt zufammen. Im Gentalen findet die Maſſe thre höchſte geiſtige Befreiung. Das ganze Daſein foll um einen Einen, Gemeinſchaftlichen, Siebeniden willen ſein. Darum die alsiche Befreiung von Intereſſe, bei der Maſſe wie beim Genie. 
Und damit heißt Sozialiſt ſein, bineinwachſen in dieſen lebten genialen Sinn des Sozialismus. Wir milſſen Sozia⸗ liſten um des Sozialismus willen ſein. Wir mütſſen uns liebend ihm opfern und unſer eigenes Ich zurückſtellen hinter dieſe großte befreiende Idee. Wir müſſen ſozialiſtiſche Liebe Dene große Liebe, die da freudig aufgeht im Kampfe um en ſozialiſtiſchen Gedanken und die in allem Tun und Treiben und in allem Erleben nichts anderes fieht und fühlt und denkt als Sozialismus. ů 
Es iſt etwas Hobes und Heiliges um den Sozialismus. Es gibt kein großartigeres Menſchentum, als es im ſosia⸗ liſtiſchen Gedanken enthalten iſt. 

EEIUIEUIIUIIEIUEUIIEEEEAIDUD 
Das Programm der Kulturwoche 

Sonntag, den 18. Juni, vormittags 1174 ubr: Auf dem Langen Markt Eröffnungskonzert des Arbeiterjänger⸗ 
bundes der Freten Stadt Danzig. Nachmittags, 2 Uhr: 
Sammeln der Kinder auf dem Hanſaplatz zum Umzug durch die Stadt nach dem Biſchofsber. Ab 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Auf dem Platz großes Kinderfeſt; gleichzeitig 
Jugendwettkämpfe. Abends 8 Ubr: Im Werftſpeiſe⸗ haus Veranſtaltung der freigeiſtinen Verbände, Landes⸗ 
verband Danzig: „Die Religion des Proletariers.“ Re⸗ ferent: Waldemar Domröſe. Geſaug: Chorgemein⸗ 
ſchaft Brennert. Leitung des Umzuges und des Kin⸗ 
derfeſtes: Naturfreunde; Leitung der Wettkämpfe: Arbeiter⸗Turn⸗ und -Sportverband. 

Montag, den 14. Iuni, abends 8 uhr: In der Aula der 
etriſchule, Hanſaplatz, Feierſtunde der Arbeiteriugend; 
rgelſpiel, Proiog, Anſprache, Rezitation, Sprechchor. 

Leikung: Arbeiterfugendbund. 
Dieustag, den 15. Inni, abends 77% Uhr: Im Frtedrich⸗Wil⸗ 

belm⸗Schützenhaus Kulturabend der Arbeiter⸗Abſtinen⸗ 
ſen. Geſang (Chorgemeinſchaft Brennerth), Vor⸗ 
trag des Geſchäftsführers des Deutſchen Arbeiter⸗Abſti⸗ nentenbundes Willy Hobeifel, Berlin. Rezitationen, 
plaſtiſche Darſtellungen. Leitung: Arbeiter⸗Abſtinenten. 

Mittwoch, den 16. Inni, abends 7 Uhr: Auf dem Domini⸗ 
kanerplatz Miefgeme Darbietungen: Sternlauf, Geſang, 
Anſprache, Reigen, Freiübungen. Radpoloſpiel, Mann⸗ 
ſchaftslauf unter Voranfahrt der Radfahrer nach dem 
Hanſaplatz. Leitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. 

Donnerstag, den 17. Inni, abends 8 uhr: Im Friebrit 
Wilhelm⸗Schützenhaus öffentliche kulturelle Kund⸗ 
gebung, Vorträge über die Kulturmiſſion der modernen 
Arbeiterbewegung. Gefang: Cborgemeinſchaft Ewer t. 
Lettung: Bildungsausſchuß. 

Freitag, ben 18. Juni, abenbs 8 Uhr: In der Sporthalle, 
Große Allee, Hallenſportſeſt. Schauprogramm: Konzert, 
Anſprache, Barbietungen der Bezirksſchule, Turnen der 
Muſterriege, Radreigen der Arbeiterradfahrer, Vor⸗ 
führung der Arbeiterathleten. Leitung: Bezirksſchule 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverbandes. 

Sonnabend, den 19. Inni, abends 8½ Uhr: Vom Hanſaplatz 
Abmarſch des Fackelzuges zur Sonnenwendfeier anf 
dem Biſchofsbera, Geſang, Feuerrede, Sprechchor, 
Fackelſchwingen, Bilbſtellungen. Leitung: Naturfreunde. 

Sonntag, den 20. Juni, nachmittags 177 Uhr: Auf dem 
Hanſaplatz Antreten ſämtlicher Organiſationen zum Um⸗ 
Raß mit Mufük und Feſtwagen durch die Stadt nach der 
emyſbahn Werdertyr zum Gewerkſchafts⸗ und Sport⸗ 

kelt. Maffenchöre, Anſprachen, Freiübungen, Maſſenrad⸗ 
reigen, Jugendſtafetten, Rieſenpyramiben, Rabdſpiele, 
Tauziehen der Athleten, Handballſpiele, Stafetten der 
Snortlerinnen u. a. Leitung des Umzuges: Allg. Ge⸗ 
weckſchaftsbund. Platzleitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und 
⸗Sportverband. 

ELLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft. 
Eine ſozigliſtiſche Gemeinſchaft ift nur denkbar mit neuen 

Menſchen. Sozialismus bedingt etwas anderes, beſſeres, als das, was in unſerm kabttaliſtrſchen Zeitalter als Kultur lang⸗ 
ſam dahinſinkt. 

Mit ihren Kulturaufgaben hat ſich vie ſoztaliſtiſche Arbeiter⸗ 
bewegung bisher in der Hauptſache an die Erwachſenen ge⸗ 
wandt. Ert in neuerer Zeit erkannte man die Notwendigkeit, 
auf die Erziehung der proletariſchen Kinder Einfluß zu 
gewinnen. K 

Träger der Kindererziehung ſind in erſter Linie: Schule und 
'amilie. Die Schule, wenn ſie Machtapparat der herrſchenden 
laſſe beute noch vielfach iſt, wird naturgemäß dem Kinde die 

Erziehung geben, die ſie im Intereſſe der Exhaltung ihrer 
Macht für notwendig hält. Daher erzieht ſie die Jugend der 
herrſchenden Klaſſe zu Beſitz⸗ und Machtbewußtſein, E aſe zn 
ſchaftsdünkel. Dagegen die Jugend der beherrſchten ſe zu 
Tugenden, wie ſie Untergebene haben müffen: terwerfung, 
Entiſagung, meiſtenprchettri 1. 

In den. meiſten proletari amilien iſt der Kinder⸗ 
erzichung bisher wenig oder gar keine Bedeutung beigelegt 

Leumnd. SPes wan Pei eriehungbmiethobern wie fe no yu ziehung. er man ungsmethoden,! 
Großmutters Zeiten üblich waren. Da muß die Arbeiterſchaft 
in gemeinſchaftlicher Arbeit neue Wege finden. 

Der Sozialiſtiſche Kinderbund will eine bewußte Erziehung 
zum Sozialismus betreiben und fördern. Die in ihm täügen 
rzieheriſch Eü erwachſenen Kräfte ſollen die prole⸗ 
tariſche Jügend über ſechs Jabre zufammenfaſſen, um auf ihre 
Erztehung Miles zu geivinnen. Sie wollen die Kinder nicht 
u Parteimitgliedern eröiehen, ſondern zu werwollen Menſchen, 
men der Soztalismus nicht nur eine politiſche und wirtſchaft⸗ 

liche Angelegenheit, ſondern auch ein Bekenntnis, eine Religion 
if. Menſchen mit einer neuen Kultur ſollen ſie werden Er 
will ferner es nicht unterlaſfem die proletariſchen Eltern 
sinzuwirken, deren Erziehungsmethoden, wie ſie ihnen die 
herrſchende Klaſſe anerzogen hat, in eine bewußt ſozialiſtiſche 

inder Suglalitiſhe Kinde bund iſt zwar noch jung, in der oziali rbun V kaurbewes e Db'en Jeßoc9 in i ulu 
einer wer wichtloßen Saltoren ſein. Hrans Ewert 
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Die Bedentung des Arbeiterſportes. 
Von allen Seiten wird heute der Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbewegung ein mehr oder minder großes Maß der Be⸗ 
achtung geſchenkt. In ben früheren Jahren wurden die 
Arbeiterſportler von der Arbeiterſchaft nur als ein not⸗ 
wendiges, die Arbeit für Partei⸗ und Gewerkſchaften hin⸗ 
derndes Uebel angeſehen. Man hielt das Gebiet der Leibes⸗ 
ikbungen für nicht ſo wichtig. Die wenigſten Partet⸗ und 
Gewerkſchaftsgenoſſen ahnten aber in der Vorkriegszeit, 
welch ſtiller Kampf zweier Weltanſchauungen ſich in der 
Sportbewegung abſpielte. Auf der einen Seite ſah man die 
allmächtige deutſche Turnerſchaft (die damals noch führende 
Organiſation des bürgerlichen Sports) und auf der andern 
Seite die kleine Schar der Arbeiteriportler. 

Wie entſtanden überhaupt die Arbeiterſportler? Wer in 
der Geſchichte nur ein klein wenig beleſen iſt, weiß, daß 
urſprünglich die deutſchen Turner von Achtundvierzig auch 
renvolutionär waren. Das Turnen, wurde, nachdem die 
„Ordnung“ wiederhergeſtellt war, erſt verboten und dann 
nur geſtattet, wenn dem Turnverein „ſtaatstreue“ Perſonen 
vorſtanden. So iſt denn die deutſche' Turnerſchaft langſam 
aber ſicher eine rein monarchiſtiſche Bewegung geworden, in 
der es die ſozialiſtiſch denkenden Arbeiter nicht mehr aus⸗ 
bielten und zum größten Teil austraten oder wegen ihrer 
ſozialiſtiſchen Geſinnung ausgeſchloffen wurden. Der Ar⸗ 
beiter⸗Turnerbund wurde gegründet und wenig beachtet von 
der Geſamtarbeiterſchaft, befeindet von der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft und ſchikanſert von Staat und Behörden; der Bund 
wuchs zu einem Machtſaktor heran, der nicht mehr zu um⸗ 
gehen war. Kurz vor dem Kriege zählte der Bund etwa 
200 000 Mitglieder und hatte es in einzelnen Städten, ver⸗ 
möge ſeiner reſpektablen Mitgliederſtärke, dazu gebracht, 
ſtäbtiſche Turnhallen benutzen zu dürfen. Kriege kam 
auch zwiſchen dem Staat und den Arbeiterturnern ein Burg⸗ 
friede zuſtande. Man verſuchte auch den Arbeiterturnerbund 
für das Wehrturnen zu gewinnen, was dieſer aber ablehnte. 

Mit fabelhafter Schnelligkeit entwickelte ſich der Arbeiter⸗ 
turnerhund in der Nachkriegszeit, ſo daß bürgerliche Sport⸗ 
verbände, Staat und Gemeinden die Größe und Stärke der 
Arbeiterſportverbände berückſichtigend anerkennen mußßten. 
Auch die Arbeiterſchaft begann einzuſehen, daß die Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbewegung mit ein tätiges Glied zum Auf⸗ 
bau des ſozialiſtiſchen Staates iſt. Viele noch den bürger⸗ 
lichen Verbänden angehörenden Arbeiter traten zur Ar⸗ 
beiterſportbewegung über. Der Unterſchied zwiſchen der 
bürgerlichen und der Arbeiter⸗Sportbewegung drückt ſich 
nicht nur in der politiſchen Ueberzeugung ſeiner Mitgliebder 
auß, ſondern wird auch durch das Uebungsſyſtem gekenn⸗ 
bes Gin Während im bürgerlichen Lager die Ausbildung 
es Einzelrekordſportlers in den Vordergrund gerückt wird 

und die große Maſſe mehr als Statiſten funktionlert, wird 
bei den Arbeiterſportlern der Maſſenausbiloung die größte 
Beachtung geſchenkt. 

Unverwiſchbare Dokumente über die Leibesübungen der 
Maſſe waren das Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt in Leipgig 
und die erſte Arbeiter⸗Olympia in Frankfurt a. M. Selbſft 
büirgerliche Fachleute mußten zugeben, daß dieſe Olympiade 
der Arbeiterſportler weit über die bürgerlichen Olympiaden 
hinausragte. Zu einem Feſt der Völkerverbrüderung 
kamen die Arbeiterſportter aller Länder nach Frankfurt 
a. M., während die letzte bürgerliche Olympiade in Paris 
den Nationalitätenfimmel bis zur Siedehitze ſteigerte. 

Die Arbeiterſchaft hat heute erkannt, daß die Arbetter⸗ 
ſportbewegung in ſozialiſtiſchen Erziehungsfragen nicht mehr 
auszuſchalten iſt. Die Arbeiter⸗Turner und Sportler ſind 
der Meinung, daß als Grundlage für die Erziehung zum 
Sozialismus die körperliche Vollendung notwendig ſſt. Die 
ſeeliſche und geiſtige Entwicklung des Individuums iſt un⸗ 
bebingt von der körperlichen abhängig. Der moderne Ar⸗ 
beitsprozeß hat den heutigen Menſchen zur Nunatürlichkeit 
erzogen. Seinem Tun und handeln entſprechend, iſt die 
geiſtige und ſeeliſche Einſtellung. Eine Hasngie Asbelter⸗ 
Körper, Geiſt und Seele iſt das Ideal, das die Arbeiter⸗ 
ſvortler anſtreben. 
Deshalb Körperkultur zur Erreichung des Sozialismus. 

  

    

Arbeiterſünger und Arbeiterbewegung. 
Die Arbetter⸗Sport⸗ und Kulturwoche gibt auch Gelegenheit 

die Frage aufzuwerfen, welche Bedeutung der Deutſche Arbeiter⸗ 
Sängerbund für die Arbeiterbewegung hat. Der Deutſ⸗ 
Arbeiter⸗Sängerbund hat die Männer der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung, ihre Frauen und Töchter in den Hdie Eibe run jeiner 
Oganiſation gezogen. Er pflegt und hütet die Liebe zum Liede. 
Er hebt das geiſtige Niveau der Arbeiterſchaft über das früher 
übliche hinaus. Er fördert Schönheits⸗ und Kunſtſinn auch im 
Hauſe des körperlich Arbeitenden. Geſang, das ift die Kunſt 
des Volles. Singen, das iſt die verklärende Schönheit der 
arbeitenden Maſſen. In den Geſang ſtrömen bi ihre Freude 
und ihr Leid. Im Lied tönt ihre Klage, im Vied iubelt ihr 
Hoffen, im Lied empört ſich wuchtig ihr Trotz! Löſende, be⸗ 
ſchwingende, fortreißende Kraft des Geſanges! 
Der Deutſche Arbeiter⸗Sängerbund hat in den letzten Jahren 

ſeine Hauptaufgabe darin erblickt, volksbildend zu 
indem neben dem Tendenzgeſang dem Kunſtgeſang mehr Be⸗ 
achtung als in früheren Jahren geſchenkt wird. ere großen 
Volkschöre mit Hunderten von Sängern und ingerinnen 
übermitteln heute der breiten Oeffentlichkeit die ſchwierigſten 
Kompofitionen. Vor einigen Wochen brachten die Dresbner 
Vollschöre die IX. Sinfonie von Beethoven vor Arbeitern hüen, 
Vortrag. Erſrꝛeut lieſt man in der „Deutſchen Arbetter⸗ 
Sängerzeitung“, von den großen Fortſchritten unſerer Bruder⸗ 
vereine in Deutſchland, welche Konzerte vor ausverkauften 
Häuſern geben und teilweiſe dieſelben wiederholen müſſen, da 
jedesmal der Andrang groß ift. Als welche in ſchaut man voll 
Neid auf die Vereine in Deutſchland, welche in Ortſchaften von 
2000, biés 3000 Einwohnern mit 100 bis 150 Säanger Stubt⸗ 
reihenkonzerte (ohne Tanz) veranſtalten können, ſogar auf dem 
piatten Lande iſt dieſes der Fall. Dandia uut 

Wie anders liegen die Verhältniſſe vier in ; 
ſeinen 850 6) Einwohnern und ſeiner Lewſecſchts und 
Parteibeweaune. Der Geu Danzig ves Deutſchen Arbeiter⸗ 
Sängerbundes bat zur Zeit zwölf Vereine mit 550 Mitglieder. 
Einige von Die en und ein Verein im beſonderen haben in den 
letzten Jahren Nonzerte, welche mit großen Unkoſten verbunden 
waren, veranſtaltet. In den meiſten Fällen war der E⸗ Wetter 

4 eutung der Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sport⸗ 
Leweguna für die allgemeine banartereemg, erkannt und al 
auch bei allen Veranſtaltungen dabei, aber der arößte 
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Pless bieſen Wernſickhunzen. enn Dem matent Sinbe-T 
vereine W.Leunſchlenb bei eusetten ohne Tanz voll aüf ihre L Dhtt uit ben Alkoboll 

Rechnung kommen, ſo müffen wir hier in Danzis in den meiſten ů ů olt Ees. 

gn un unſerg nlollin einhermaßen Declen. V Wanen 9 10 L08 Outeenn Seltbes vet Meslgen ees ſeß im 

6u,.ben⸗Schinhmm“ zuräckqretſen., Peneuuiße Bile, A maaße 5e. iſenmeife- Ae5 iün und Gitten 
in der Aröeite irpewegung Porbanben, Mählerißhh unf,Sesegsröildck, Dleſe fap: bt enetend, ond⸗ ge 

Uüedn ie, den aietiiharß Ee. SGentudeeheeven Len er 8. 2 Eueeen nesereege en 
é. an bet. niiden Unterttüdung der Gewärtſchafteenegen änderlich Sie Lebenipewolnibeiten Per Bolter unter⸗ 

un —— , , ** ö‚ knanber uß enße⸗ nerſchieden, wpie ſie bei einem Bolke 

ten ober Parieien »der nicht gleichmätte find. Es unterſcheibet ſich der Preßüadtier 
in ſelaen Lebensgewohubdeilen gegenüber bem Kleinſtädter 

and. Lem Porſbemoßner. Der.Beruf, Stand, Armut unb 

Kebchtutn fiud evenſallg aughern ansſchlagenbenb. Kroßter 
Ereignifle, wie Krieg. Inklation. gute Wirtſchaftstoniunktur 

vn längere Erwerbilufigk ufluſſen die Lehensgewohn⸗ 

heiten im Guten Iim Ss ten. Bei der Befriediguns 

des Bebürfniffes nach Lebensgennß, Glück und Freude, finben 

wir aber überal den glelchen Hang und die gleiche Gewoßn⸗ 

heit dieſes Ziel dux aßeres Golkes zu erlangen. Leider 

iß die große Maſſe uuferes Bolkes noch nicht davon zu 

überzeucen, daß ut öl. .5i kein dauerndes Slücksgefühl 

anslüſt, daß er, Tie. Beri lung eines Augenblicks⸗ 

Immer) wenn die Gewertſcha 
ſonflige Arbeiter⸗Organiſationen Feſte veranſtalten und die 

Wiitwirtung von Geſandvereinen gewünſcht wird, ſind die 

V e zur Stelle und verſchönen durch Liebervoritüge bi 
Arbeß dber dafür müffen dieſe Organiſatſonen auch die 

r1 berßcüt her Kälhir- und Sh, Wie wenig Intereſſe die 

Arbetterſchaft der Kültur⸗ und Ani Pie Wühalt entheczenbringe, 

Dewies am Sonntag, den 6. Juni; die haltung des Reichz⸗ 

Arbeiter⸗Sportiages in Zoppot. Zum allererſtenmal wurde in 

einem muftergültigen Dentenſtüen meßtt und fonſtigen ſport⸗ 

Uchen Vexanſtaitungen hier im Laartonären Zoß „ waß 
Büͤrgertum und der werttätigen Bevölkerung. t, waßx 

a Saee ereere em bieſer Veran n ie ſehr zu in „übris. . ac „ů u „ 

r e , ,e, ee ve neü 
Iim Hannover ſein ngerbundſeſt, rüb de⸗- Können wir, als ſoztaliſtl Abſtinenten, die wir allen 

wieſem werhen, auf welcher gelfiigen und Fünkleriſchen Höbe Volfsgenchen Das aiinabglicöne- telollae und geiftide 

üuit iem Chor ſich bewegt. Der Gou Danzis gebentt auch) Wohlerceben erkärpfen wollen, uns mit Pen heutigst, Srr 

mil kinem Ehor cn dem Feß in Hannover teilhunehmen, Hie fiänden zufrieden geben7 len wir eine von Altobol 

16 f uen eß, vaß veaän, . enble, Areeüilelbe. rſcsnnes, We H Barh. Gereeurbe, Hebiüet feßAus Le⸗ 
und -Schweſt dinein in den Arbeitergeſangberein und anſchaunna, die ſich Furc Gewohnbeit gebilbet bai und vem, 

arbeitet mit uns am Kulturfortſchritt des anziger Prole⸗ 

krei in Wort und Tat zu ſein 
Soll bas Lied uns lehren, 
Bürdig uns der Menſchheit weih'n 
Unvd ber Knechtſchaft wehren. 

Wandern und Kultur. 
„Su allen ZSeiten der menſchlichen Geſchichte treffen wir 

Ernzelwanderer und Wanderungen ganzer Böltergruppen. 

Nabrungsſorgen, Sorgen um die Erhaltung ſeines Lebens 

vevanlaßken den Zäger und Hirten, ſeine Jagd, und Weibe⸗ 
plätze zu wechſeln. Aebnliche Motive und die Zunahme der 

Bevblkerung waren der Anlaß zu den großen Völker ⸗ 

wänderungen, die bis in die Gegenwart ſtattfanden 
Sie dürften für Europa beute abgeſchloſſen und nur noch 
von hier nach einem anderen Erdteil möglich ſein. 

Weſentlich anders liegen die Dinge ſchon bei dem wan⸗ 

dernden Handwerksburſchen. Auch bri ihm ſind wirt. 
ſchaftliche Beweggründe ausſchlaggebend. Er wanderte uud 
arbeitete in verichiedenen Ländern und Orres und brachte 

das Gelernte und. Geſchaute nach ſeinem Heimatsort, um es 
bort als Landwerksmelſter zu verwerten. Der wandernde 

Handwerker iſt einzelnen Berufen auch beute noch nicht un⸗ 
ſondern eine 

  

ſierm Streben naid. 
für die Menſchheit⸗ inn . 

alten Krinkunſitten lähmen,den-eiftigen, und ſecliſchen Anf⸗ 

ö hieg, per u Volkeß zur boheren Kulturfiorm. 
aß der menſchlichen Inbtvibualität den höberen Lebens⸗ 

Wert verleibt, muß auf geiſrigem und ſeeliſchem finn⸗ und 
280 uns der Alkohol einen Teil des Gebtet geſucht werden. 

klaren Bewuntſeins dieſer Kuſchauung nimmt, 
guth nur ein geringer Teil, da bereichert. er uns nicht, ſon⸗ 

dern macht uns ärmer: da ermeitert er unſern Borisont nicht, 

ſondern verengt ihn. Wer viel ins Wirtshaus geht, hat 

keine Zeit ſein teigern, er wit durch die Schönheiten der 

Literatur zu berei er wird deßto ſchwerer den Wes 

zum Syoriplas, zum Kiuſenm. zum Tbeater oder zur Ber⸗ 

ſammlung finden. Statt Kulturkämyfer wird er bierfingen⸗ 

der Kritiker und Körgler, guch an den Einrichtungen. der 

Arbeiterbewegung. Ein wirklicder Kynlgennß, eine ſchbne 

Wanderung oder Reiſe, ein gediegenes Buch, bleibt dauernder 

geiſtiger Beſts; das Berwußtſein, Mitkämpfer fitr die In⸗ 

tereſſen der arbeitenden Vevölkerung zu ſein, bildet die 

reale Erbsbung des gaugen inneren Daſeins, gegenüber den 

ſogrnannten Freuden einz fröhlichen Krugabends. Dieſes 

gilt um ſo mehr, da es ſich bein Alkobolgenuß nicht einmal 

um gejunde phyſiſche Genüßfe handelt. Wie ſchlimm die 

beßer ie Leiache eeünr Sei,ete Bö8Sh Sirefeit ent n die Tatſache. Paß:aur rauke 

Toeiwiuigt e in dieſes Wandern kein Swang. in dentſchen Krankenhäufern bebandelt werden. Körperlich 

Kveinilige Sache —— und ſeeliſch gebrochen, find dieſe Menichen, wenn nicht nur 

In der Zeit vor dem Kriege finden wir dann noch- eine teilweiſe vorübergehend, auf die Dauer keine Kulturträger, 

Entkanden durch gar nicht zu reden Lavsn, Daß ſie als Kulturkämsser fber⸗ 
andere Gruppe: den Wandervogel. 
die Auflehnung junger Menſchen gegen bie Stvormundung bauet nicht in Frage kommtn. „ ů 

Wo wir aber biaslicken —. Ielbſt innerhalb der ladialhen, 

eee vibnaliſtiſch m 0 es ſen e. en mie nferm Kat en 

Prof. Theodor Hartwig Orfinn) zu gebrauhen, war Trieb⸗ KMitoholgennß auf Minberiisbnts und auf das Feblen 

ſozialiſtiichen ns. Wir klagen nicht an, denn wir 
feder: Abenteurerlnſt. Mytiv: Tätigkeitsbranz, und Ztel: 

ů wiſſen, wie ſtark hie, —— — moraliſche Entwicklnug der 
wel der Rekord. — 

-Die Berkürzung der Arbeitszeit und bie Gevährung von Waſe Wenſch vor. üire. lIt und alten gedankenloſen 

  

  

Ferien ließen nach dem Krleße eine neue We uan- Gewohnheiten Heeinfinst wird.. Sirx ſind nicht geneigt, den 

geahnt emporſchnelleu: die Aabetterwanderer. GSeit tetigen Zuſtand als einen nunabünderkichen er Sogtaliu 
2 

ihnen ſollen ſich die nachfolgenden Seilen veſchüäftigen. 

. Die Entwickluns der Wirtſchaft in den lebten Jabr⸗ 
Lebnten macht den Arbeiter immer mehr zn, einem Lans 
kiewen Räßchen des großen Betriebes Beikointichalt uns Eusbreitine deen Mitempfinden mit den Millinnen Ovfern des Alkobols an 

Krankbeit 

    

—Hier ſetzt uun eine jehr wichtige Aufgabe der Arbeiter⸗ wäbten, er muß Aber bie Gegenwart 
er ein: das ſosiale Wandern. wendernde „Werden eiaee ſesieliniſchen Sefinnung und ſoszialifiſchen 

Arbeiter ſoll nicht nur die Katur, er joll Sand und Lenie Kuliur mierbelken und uns in feiner Berlen den Scßialite 
Tennen lernen. Er ſoll und will init ihnen riden über ihr mus els eine umſeſfende Hebertengang enleben. BDas ün 

=Echen., ibre Erwerbsverhältniſie. Er crird Paburch vie ge. Sesinlimes der Demdul Aaler Kaul. Wls⸗ 
fellſchaftlichen Zuammenbänge und 4 Siges Saudes 2 Beßer ssaten Enpft ail uns üreier⸗Albirinenien. 

Verhehen lernen, als das beim Leſen cines L M5SIID / 

iſt. Dieſes Wandern iſt für ihn Auſchaunngsunterricht an ä———v'— 

Tragt Mechaniſierung und Schematiſterung. des Men⸗ ETyb, a 2 

iü⸗ Lel. Denit wies Sie Geiob: bes Aühmepfens geßen nichhnng von Salkerss rs, an Franenliell unh Atnber- 

ee r g.e,eg . 
Der in den Probuktionsprozeß eingeſpannte x E üft ů 

in Gefahr, mit ſeiner ſchlechten Lage zafricden an ſein ind Getanken der Lchialigiicen Eüüberthit ertsrpein iggs, 
at nicht einmal an eine Aendernng der Ber⸗ ů über dem Mapiiali ügwisus. Der 

EBaltuiffe zu denken. Senamd bat each rar tetie Gecer ſeine richtige Stellnna 

  

  
     
     

   

      

  
  
  
  

    

   

    

teudenzen erkennen lernen, ſehen, *2 x 

Eieß füüteurd derers 5er Sied Beben. 5es leaes Scde daß es zum Gebrauchsrab 

— auißb er felbk — zu ſeinem Teil Dat en Der Uub die Sesienfahrtäatian einſetkte. kunnte auch 

des aund den Kuß. 285 Menben BerLer äieäee mane r Die Sarntten mettiletten nni, 
x — tre iItiten. Die Fabriken mit⸗ 

einander, um Die ionen zu verdeſfern, und 
iik Peiens Eir Nald ais den Beßte an. Dies war Die 

Den neunziger üie zeigie auch die erſten 

Lar mii Unterüindeng ber Fabriken. Durch 

und ſei es 

riges Beſtehen zurückſchauen Und wilt SelO anf, en 

San⸗ der Diaaniiaion blicken. Während ſich er Duud ks 

Gründungsfahr 1806 aus nur 400 Mitgliedern Anfammen⸗ 

ſetzte, beſteht er jebt aus 4500 Ortsgruppen, bon L. 1200000 — 

Ortsgruppen über 10 000. Saalräder im Werte von 100 

Keichsmark beſien. Ende 1925 rechneie der Bund wud bie 

Au 2 enn f „Friſch au“ mit über 3 Millienen W ab. 

ußerdem Heſitzt der Bund ein großes Berwe 
5 Wohnbäuſer, ein Fabrradverfandgeſchäft, 165 Uil 
etu großes Werk ſur Fahrradbau. Dieſé. Eutw 

den großen Fortſchritt im Rabſport der Arbeiterb. 

Der Arbeiterrabfahrerbund „Soltdarität“ iſt er ar 

Redfahrerbund der Welt und übertrifft an Mitsltebersahl 

ſämtliche Gerbaände der bürgerlichen Rabſportbewegung zu⸗ 

Gleichen. Desan hiaungen zut Ell7 erben ün iaten ab ken 

e Aß geſaude Bahnen an Lenken, Pat n und. 

Raßſhvei in geſunde Gahnen zu lenken, bat den Arbeiter⸗ 

batleinen groß gemacht. Befonders die Wen unt bel' ſich 

bat einen gewalticen Anfſchwung genommen und hat 

feit 1019 verfünffacht. 
Auch dex Motorrabſport hat im Arbeiterradfahrerbunde 

eine Pflegeftätte gejunden. Schon heute werfügt der Dund 

üper, eine grötßere Anzahl von Ortsgruppen, deren Statnt 

ebenſalls ven gefundheitlichem Staubhunkt gereselt und 

daß Rafen Kreng verbietet. Daß das Fahrräb vom Wotor⸗ 

„rad verbrängt werden könnte, iſt in abſebbarer Zeit noch nicht 

vorſtellbar, denn es fahren noch viel zu wenig Rab, und wer 

ein Motorrab braucht, mutz erſt einmal das richtig köünnen. 
Die Borſtufe zum Fahrrad iſt ber Roller und ie ind 

muß den Koller richtig beherrſchen, um ſpäter deſto, leichter 

„das Radfahren zu erlernen. In einer Schule in England 

wirb den Kindern das Radfahbren gelernt und die Näder 

leißweiſe für den Schulgang zur Verfügung geſtellt Dieſes 

Beiſpiel ſollte man ruhig beſolgen. Theo Schröder. 

Wie wir Wörlen. 
Die aulturbeweguns ber Juhennin. 

Es mog. überheblich erſcheinen, wenn gerade die Iugend, dä⸗ 

bi ſo viel zu Mwen bal,der vor Alem ie Ceteprung 
fehli-, lich das Kecht berausnimmt. im Kreiſe der Alten von 

Kulmir ſprechen zu wollen, ja, barüberhinaus ſochar „ 8 von 

einer ganz beftimmten Jugendkultur zu fprechen. Dom Stanb 
punkt des. „Alten“1 — Wir tun es dennoch, weil wir umt, als 

Jugendbewegung einer dürchaus weſentlichen Kulturbedentung 

voll bewußt find. ů — 

Byor ellem dem Spietßer aller Schattierungen ſoll mit unſerer 

Kundgebung geſägt werden, daß wir nicht nur ſo von unge⸗ 

fähr für Jugendrecht und Jugendpſlege, für Schulung ven 

Geiſt und Körper, jür vie Erziehung des neuen Meuſchen ein⸗ 
ſtaats⸗ und Lebenserneuerung 

nicht einer dloßen Marotte oder Mo mömung en⸗ 

Ein Blick in die uns umgebende Welt zeigt uns 

eindringlichſten Bildern, wie ſoziales Elend, geiſt 
mundung und geſundbeitsſchäd laende Sebensgewol 
Menſe zu einem verlümmerten, innerli⸗ unfreien 

trampften Weſen machen, daß nut der in ieder Beziehung ge⸗ 

ſunde Aubibs Wüit eine beſſere, freiere Zukunft. Hoffen vorf. Und 

dieſer Anblich hämmert uns mit jchickfalabarten Schlägen die 
Ertenntuis ein, daß es höchſte Zeit iſt, der zunehmenden Der⸗ 

elendung eine kampfbereite Fauſt ent⸗ en uis die uö — Ber 
aber wäre zu ſolchem Kampf übit ſen als die noch unvei⸗ 

brauchte, ſtuürmfüchende Jugend!? 2—. 3 

Der uut die Menſch, der in eifrigem geiftigen Streben den 

Weſen die Schäden der Zeit erkenni und im Eein 

ſeiner ſitllichen Senbung gegen allen lutz, alle Krantheit. 

alles Elend kämpft, iſt unſer Ziel! Wir wollen verſuchen 

Liugend ſchen.! 19 ſein und unſere wis wir Int Vene pirftege 

ge Hon, o zu geſtalten, wie wir uns eine zuſlinfti⸗ 
D inge, Klalchen Se⸗ lund Per Shse * 
gir wißen, Uyß nöch umendlich diel zu eun iſenicht zukehi r wiſſen, en! u 

gerade in unſerer Ju upgemetnichoft. Aber ſchon. 0n BDe- 
kenntnis zu dem Sombol des neuen Menſchen iſl Schritt Aſen 

Selingen unſeres Wertes. Wenn wir ferner darauf hinweiſen 

können, wieviele junge Menſchen ſchon ihren Beg machen, ab⸗ 
feits des bürgerlichen Bilbungsbetriebes, abſelts der ver⸗ 

ſpießerten Amüfterfabriten“, abſeits all der Lern, 
von Rauſch und Rauch eingehüllien Lebensgewohnheiten, ſo, ilt 

das ein Beweis, daß wir vorwärtsſchreiten. ür haben eine 

kenntuin er1 in der kein totes Wiffen „gelehrt“ ſondern Er⸗ 

kenntnis ertebt wird, in der Freude nicht eelt künftlich er⸗ 

zeugt wird, ſondern Sebenzelement ißt, in ber nicht der Balel 

herrſcht, ſondern die Freiwilliae Einordnung des einzelnen in 

die Gemeinfamkeit. — 
Nicht Herren⸗ oder Herdentum iſt das Ziel unſerer Ge⸗ 

   
   
    

‚ 

treten, daß-unſer Eintreten für 

ich in 
Bevor⸗ 

tten ben 
und ver⸗ 

    meinſchaft, ſondern das Gemeinſam⸗Kebeneinonberordetten 

wertwoller Menſchen! Eben an dem Maße, in welchem ſich ein 

iih vmn ſen 2 eret iſchaltzarben einzupaſſen verſteht, erweiſt 

Bir jen auch, dat wir ſelbſt die volle Verwirklichung 
unſeren ſozlaliſtiſchen Ideals nicht erleben werden, ſo ſehr wir 

es als d ein Stüct Wes Unablenkbaren Entwicklung erlannt 

KEaben, ein Weges, eine Reihe Fortſchritte ſehen wir. 
Von dem Eiſer, mit dem wir arbeiten, hängt es ab, ͤ es viel 

oder K28 jein wird! Daß wir auf dem rechten Bege lind, 
ſiänvige Anwachſen unſerer Bewegqmnmg, io, ohne 

eee 
Eimtente Arbei geleiſtet hat wie die unſtige! 
Wit werden unſern Pies ault bowußter oStein in Abeil untertt 

— 'e ſicher ſerer 

Semeinſchaft den eß bahnen. Rochmals: Gelingt es uns, in 

muferex Jngendgemeinſchaft das M was wir für bie Zu⸗ 

icht Anſeeben e Kerr Sons ni Paugel. —, Eab wir 
Mochen unfern irberzeneuch Hofen! H. D. 

Ne Mügteit ber Arbeler-Samuriter. 
Wer Arbekter-Serartterbunb iß eme ans ozial. emvfin⸗ 

Sanpiaiel denden Keuſchen gebildete Organifation. Sein 

üü, es jedem Menft au ermdglichen, ſich die wichtigſten 

Kenntniſte in der kel Hilfeleiſtung bei Unlällen und rißtz⸗ 

lichen Erkrankungen zu erwerben. Dieſem Siele ſachen 
Wir. daburch näherrükommen, daß wir ſolchen in 

Sleutlichen Kurſen, die unter ärztlicher Leitung üehen, en 

iedernans erteilen: ferner baburch, Baß wir von den Perufe⸗ 
Men Stiellen verlaugen, erricht in den 

Lüig eishelbrt wirl. e wird. 
WüpilAer gelen ſich der Allgemeinbeit 
„Bilfe — Stellung von Samaritern, bel 

fallen, Mafienanſammlungen. ſportlichen Beranſtal⸗ 
Anb ähnlichen Anläffen — koſtenlos zur Berfügnüg. 

  

trägs erbreiten 

Bertranen 

Een wbvlgrnub. Durch die Ge⸗ 
von Samariiern und Kersten Saimnb 

Bevslrerung und geſtärlt 
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Kultur⸗Abend der Arbeiter⸗Abſtinenten 
am Dienstag, den 15. Jumi 1926, abends ů uhe, im Feiedr.⸗Wilh.⸗Sehützenhaus 

Wcehe in Anit, e Senebeun mm MA 
»ſchädlich und überflüſſig it Vmi wir, we Ees A ů 

euehehven vs Spufhg waebeisee, =.veeee undes. —7 fungen ſehr gemacht. Während die einen für it“ 

Marx und Engels ſiellen in ven Mittelpunkt des ge⸗ Iũ niüe eit ‚ und für „Auſtlärung“ ſind, ſind die anderen ſür das Ge⸗ 
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ſchichtlichen Geſchehens den handelnden Menſchen meindebeftimmungsrecht oder gar für ein 

in ſeiner lozialen Verbundenheit und Bedingtheit. Wenn Selbſt die Brauer, Brenner uad Gaßtwirte geſsellen 

daher wir als Ure Anhäünger von der Entwicklung zum    

den vdes Mling Igenusßeh's baß es ihnen um die Belt * 

      
      

      

   

    

      

     

   

    
   

     

    
    

    
      
   

  

   
     
        

      
   

    

   
   

            

     

    

Trunkenheit — Begeiſterung, ſenaior hier den Ausſpruch eines engliſchen Staatsmamnes 
vanach ſtreben, die für die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen I entgegenhalten, der da ſagte: „Glaud „ K ů nhalten, der da 2 „ 

Du, der Wahrheit Stern und Ruhm. * ein ſo trauriger Finanzwann, Las ich bas Bubpet Aichn 525 

* „ 

Idee günſtigen Fattoren zu förbern und die ſie hindern⸗ 

den zu beſeitigen.⸗Das zwingt ihn, nicht bloß ſein eige⸗ 

nes Tun und Treiben vielmehr auch vas ſeiner Zeit⸗ 

60 Sozialismus ſyrechen, fo wiſſen wir, baß es eine ſolche cyutr ů —— P lung, ö0 WGüwugennefeeu giſt 

6 ohne die Attvität der broletariſchen Maſſen nicht gibt. Trunkenheit und Trunkenheit ih, ßeht iüe keßen,der iſch mit dieher Frage beſchuſtigt hern 
Ver Wille hierzu ſetzt aber eine gewiſſe Ueberzeugung ITrennt ein Meer, unendlich weit. ohne Zweiſel. Lelber wird dieſer Frage im Stadt brhameni 

ves einzelnen von der notwendigen Umgeſtaltung der Ein t M U8 Leine allzu große g. ſch geſchenit und der große Vruder . 

(Lrntigen geſelſchafrlichen Werhaltale in Sinne des e hebt zum Morgenrot. mürf tes Sch⸗ Ailit ch, dc,inder auch nicgi uin dem n⸗ ( 

Sozialiemus voraus. Dieſe Einſicht hängt ober von Eine zieht hinab zum Kor⸗ buueenect werhen Leias egsebes Sunr Gleitewat ſon Eeß 2 

—2 bem jeweiligen Grab der Ertenninis und damit zuletzt. ((cui, —*— üüiii dießer Frage gat 0 Koßes Auledelal die⸗ Gemeinde an ü 

Lmmg, Den Sis er usnten dehisrn Eilgdein W. Trunthenheit — Erutedrung, PA gegen ben vigalihen Sien E ü 
L S, ber geſat gei n Tät „ ab. ů 2 t, di E t GS 

10 „Von dieſer Warte aus geſehen, muß ieder Sozialift Schmach und Fluch dem Menſchentum: nich der ichtet werden Semn. ch mbegte un — Siucnt, ö 

— 

22.      

   

— ſammenbekäme, wenn ich über ein Volk von Abſtinenten 

       

    
         

    
     

  

       
v gpieſen (äw. terte?“ Eß ſteht wohl außer Zweiſel, daß, wenn der 5 

̈VVPPPPPPPPBPPPTPPPPPPPP 
, ren von Den Peuerge- e, ü 
2 Desee Mieh — eten beien tr une 0 ‚ ů ů — — ſen, außerhalb der Belrachtungen 

6 fährliche Bedeutung füt, die Arbeiterklaſſe, well ſie mii Aus der dunklen Modergruft * üen g van 85 obeit⸗ m weitchee, ert R 

ee, we e, ien u Siotb un aunl, iſg See 
Mitleldenſchaft ziehen. xů ü . —, pflege Kätigen wiſlen, wie große die Summen 

Bei Aüvßhe Durchdringung des — —2 24•1U— iers — ‚ d, bie auf⸗ 

gonzen Rörpers gelangk der Aitohol auch in die ſeinſſen Heiß erglüht fülx s Ideal. — gewandt werden müſſen, um die Opfer des Asenig 

Gehirnzellen, lähmt, deren Lebensvorgänge, trübt dem⸗ * 0 3 — ů Vollhändig verfinken eu laſfen,    
   

   

Der empor die Seelen teißt bleiben, Der Wohlfahrtsetat mit ſeinen rie kued er: jollte 
g Der 

   

dem Altoholgenuß verknüpft ſind. Die Wiſſenſchajt zählt 0 

   
   

    

      
   

   
   

    
      

         

         
       

    

     

  

       

    

    

        

     

      

   
    

  

     

   

  

    

           

    

        
    

     

  

n „K„ä ..... * Gibt uns nichboder tägliche olzeibericht. ein Bild von ů 
VN feig enn aß alt ſenial aliche O Gemmung en. Lesholb Trunhen ſollt ihr. trunhen jein. den wegen Truntenheit und Woheltsberpehen haltierten? x 

8 ͤ Die Zahl der Inhaftierten ſteigt mit dem Lohn⸗und Ge⸗ 

Eoereicht er vielen zum Verhangnuis, denn, im Zustand der Doch nicht voll von Vier und Wein: haltszoßlungstaße und ſinkt dann in der Mittr der Wyche 2 ů 

Eauch ſchon leichten Altoholiſierung werden oftmals Hand⸗ ů Ib ů Lieb. —— wieber. Auch die, Ausgaben für das ſtädtiſche Krankenhaus Q/ ů 

lungen eeder, Schrit —. ür Mahtre G Ge Mreuei het voll von L es kra 1 ü,t, 4 ber⸗ rvenſterton intergehen Men Au iehomtrn — 5 0 ů 

ift daher der Schrittmacher für zahlret eieesüber⸗ In fei N ſchafft. —— * Nervet gebrachten oholkranken danernd. ̃ů 

0 Aenmgen, Unfälle ufw., wie dies eindeung die ftatiſtt. Die mit Eifer Gutes 10 14 wird her Erſchütiernden Undliäk uhe iäpcrſen Wamch. Wite⸗ K x 
ii ichen Erbebungen von Freitagen, Sonnabenden und Die mit Luſt für andre lebt ů viel Krauthe Haiage uuf vor Gumd Miettphel Annhinen l Ste- ů x 

Ef Sonntagen, n ver Sbrten Seih fan nber u⸗ —— Und der Völker 9 eil erſtrebt, ů ſchwer zu Häßen, Lonto Alkohol enthallen, it leider 2 

lonfſum als in der übrigen Zeit ſtattfindet, nachweiſen. IHnise , We in Teil d U G 

( Er in ver Kuppler für geſchlechuiche Aueichwethanden. Die für Recht und Wahrheit wirbt Eüsrmeusſen ue heelwürden, Jo wlade i a 2 

veren Folgen ſich in der anwachſenden Zabl der Se⸗ Und für Freiheit freudi kirbt. ů‚ hnungsloſen nicht die enorme Höhe haben und die Wetls N 3 

öſcchlechtstranten bemertbar machen. Er verſchuldet in AuO U. *ik. 9 * lofthrei, würde eingeſchränkt werden, 7. 

— vielen Fällen, daß die alich al 1 ruppes geboren und ů — S —— ban ünb. Bhupen von Sportpl ben iů U. der ugerd. Ee⸗ O 

Eltern geiſtig und körverl! S Krü „geboren u S. Trrin f „ 0 ů 8. 

S vielleicht in Lgerdeinem Siechenhaus ihr traurices Sa- Trunken ſollt ihr. trunken ein, Fiüien wüſmethen Auuthen rung inn her euch Kle vnt uu, 

V ſein beenden. Er forgt dafür, vaß vas Heer den nureh Aber nicht von Bier und Wein: Deun der Aitohel im wohl eüs eind Ves Spyehs her Vüort f 

üDn berliſch Lerrrmteten Manſäirne Lerne⸗ Zunahme Irunken edler Leidenſchaftt ber miht uubeblug An Veind Fes Altczols . S 
dvaß die Heil⸗ und Irrenanſtalten über⸗ eine Zunahme V eEet — fäädtiſchen Sportplätzen herrſcht ſelbſtverſtändlich Altohv V 

E — Suieße Wengen volwert Lnchrünsamitel in ů Die durch Kleines Grohes Wallt. erer Ban von ſtädtiſchen Volksheimen liet lelder aüch in 2 
agli ollwertiger ů cxei: ü Aem Der Bar von ſtädtiſog leider noch — 

vie Hrenbeniiche winbern, wührend lch ein graßer zel Trunken voller Glaudensmutt. hher. Le . r Pie Heür⸗ Eer wehl- Sber 
des Wroletariats nicht ausreichend ernähren kann, Er Oer⸗ er Wunder tutt. Hift. — 

nwüft den beionders im Aliaheigemenr, Wedeßtene⸗ Der dunch e unger Held. um lu Seuhf Pegen, Den Sutchol vuiunterfühen. Saich 65 
üü nes teumbeilicen Wüber ind abtgen ö Trunkhen wie hüunder HGei „ u Webe er egn iſen Lenuhund der Aulen f 

mwminderung ibrer ge en Widerſtandsfähigle Dei Sturm Höch ſte ällt nur unter erſchwerenden bänden geſtattet, obgleich 

Swas für die ſozialen in der Hauptſache von der werl⸗ Der im St —*— füürs: H8 2* k — ſich jeder Anic e darüber nar ſein baßh bem⸗ är 

Glßggen Bevölferung finanzierten- Einrichtungen. wie ů DHDiebest Seins, noch die e mit Altoholausſchamt für die 

Krankenkaſſen, Unfauverſicherungen uſw. eine unnöfige ᷣPW D nußung offen ü 
Ageler Feht dle Gemelnhe bieſen nur kurz aitdedeünkter 

IMißſtänden wehrlos gegenüber. Sifenie 3 Nueſe r 3 

„iie Eenſhung euer Scenitüite Poliacl, Wied Reesd e 
Wandel' geſchaffen. Es lann nur d. den im 

*
,
 

       
Belaſtung lt. Wohin wir auch immer jehen 

mögen, überall erblicken wir nur Nachteile des Atraholis⸗ 

mus. Allerbings müſſen wir die Geſ uümthbeit ber 

Wirtſchaft ins Auge faſſen und ums nicht duurch die Ren⸗ 

. tobilitat einzelner Teile blenden löälfen,⸗ Ber: nur das 

e SDT mus. Wir Sozialiſten ſtehen im betoußten Gegenſnt; — vm des So Willeraunit Uür Kit Men- Ennen, ob die Zahl der en vergrt 

er Laifacfeneg wontc⸗ Danf aoen ber aberen ih. emnem ſolchen Geenet, aiü Den iibel Wönet, Ween esen ber werlieiherd perden verß, wet die Veneiahe as En. 
u Bereicherung einiger — kein Kompromiß, ohne nicht chner Pon vornherein ber 53 der olterbs und dadurch auch eine 

K an 
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Stedtgebiet zur Zeit beſindlichen 700 

   

    

   

Boplianb aner. HDaher ienm eg uns wicht diegenlas Ippen Suslallné. r. in der AtbrllrtKultir, und Sßuehdoche der vng. 
i 3 propuziert wird, lonbern wir höben die Er- iéden Soztalteine den 0 üumaaredtt 

Lenhnihe ters auf deren gefelrfcaftrtae u.,. Jort mit Her mit dem Gemeindeveſtmmungarechtt 
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W ſiümung der e ** Shpe Gedanken in 
120 mehr die La Gesterr „ noch die müͤßiqen 

enihigen da 5 ſt,d. er hemmtß Gadeiſen de Unbebeubenden. Sie ſind 
der Fels/ auf dem die 855 Zukunft ebaut werden lobl, Ferdinand Laſſalle. 

Vosteansfolge 
Geſaing (Chorgemeinſchaft Brennerſ) 

a) Im Graſe tauts. é ſ ſ. . J .t. ..AAAiibe e 
b). Mädel, wie blüht sꝛ8sNi... .... Th. Krauſe 

3 as- • wWw CCCCCWCCKCC„„ .... Herr Neuert (Müglied des Stadttheaters Danzig) 
ö ·2* Wüh Hoheiſel [Geſchäftsführer des Deutſchen Melter,-Abſtinenten-unden) —* 

Lin Sinneenis in initreilen Jiaffäen döes Alebe 
* — Pauſe 

4. Biaſufche —— der Moderne und ber Antite 
1. Die feindlichen Brüder 6. Ringende Athleten 
2. Diskuswerfer — 7. Der Siegesbote von Marathon 

ö 3. Sterbender Fechter 8. Die Jagd nach dem Glück 
4. Speerwürfer 9. Borghefiſcher Fechter 
5. Läuker“ am Start 10. Titanenkampf 

8. Megitattomen 2— ‚ ů ··22 Serr Neuert (Mitglied des Stadiihecters, Danzig) 
6. Gefanmg (Chorgemeinſchaft Brenner) ö öů 

a] Sonnenunterganng. ſ/ſ c·w(CCC(CCCC¶C¶C¶KC˖¶ KCKCwC¶XCE„. — .J. G. Konrad 
b) Brüder, zur Sonne, in Freiben ·wK„KKXä „„„„„„„„ . .H. Scherchen 

Während der Vorführungen bleiben die Saaltüren geſchloſſen / Anderungen der Vortragsfolge vorbehalten / Rauchen nicht geſtattet 

——— u —— 

Was der Sozialiſt tun mußz! 
Von Wilheim Soumam, Münlünd des Reichstags, aus Sozialksmus der Tal-. 

über ů jeſt wir von ber Notwendigleit der Entwi 
Sosialismus überzeugt find, ſo genau wiffen wir 

Maſſen und an ihren Sinn für Arbeit und Wi 
ganz andere Anforderungen ſtellen wird als der i jewegung barauf g. 
Eupiiaiihijche iſiſcher Gecnern ſchulen Im Ringen mit 

  
  

Goflliche, iebe genoßſenſ⸗ 
jnſchaſt Wktlich, jet jede kulturp 

  
ein Teilchen ſozialiſtiſchen Werdens. Alles, 1w. 
Arbeiterbewegun indert den ſoziali 

29— 18• jeben ißer 

Wem 6 
vout 8—— ein Stuc — 

Se 

tcklung zum 
Maß dieſe Wiriſchaftsvrdnung an die geiſtige Wiüi der 

eit ent n ſchulen ſich die Menſ⸗ die die E Welt zu bauen 0 56 ſchloſſen ſind. Wie jedes 
des Soſraligrn erwächft auch der große geſ⸗ sdern Bau 

Sozialismus aus unendlich vielen Quadern und Seemnen, die in harter Arbeit herdei h und aufge⸗ 
Liti jede gewerl⸗ 

eiß Anferer — — iſt einer bieſer Baut , wüs 
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Köpfe 
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ä
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ee, a ie Eeienen bon alen albsholſchen Gehäses , 

  

   



  

mit 
ben 

Rachbarn 
noch 

ein 
Stück 

Weges 
geben. 

Sie 
tanzt 

allein 
unter 

dem 
großen 

Sternenhitgmel, 
vor 

den 
Oel⸗ 

b
ä
u
m
e
n
,
 

den 
Weinreben, 

den 
Kaktusfeigen, 

die 
wie 

W
ü
ſ
t
e
n
⸗
 

geſpenſter 
über 

die 
Weinbergsmauern 

ragen. 
ů 

—Sie 
tanzt 

den 
Tans 

des 
reifenden 

Weines 
in 

den 
Beeren, 

der 
Meereswellen 

im 
Monblicht, 

den 
Tanz 

des 
ſinkenden 

Mondes, 
der 

bald 
die 

ſchwarze 
Pracht 

des 
Schweigens 

bin⸗ 
überholt 

aus 
dem 

Weltall. 
—
 

„
A
m
.
 
Morgen 

früh 
wird 

Gina, 
die 

Seele 
aus 

B
a
u
m
 
u
n
d
 

Ranke, 
aus 

Berg 
und 

Meer, 
wieder 

das 
Laſttier 

der 
Inſel 

ſein. 
Der 

Fremde 
wird 

erſchrecken, 
wenn 

er ſieht, 
was 

d
e
m
 

flebgehniährigen 
Kind 

zugemutet 
wird. 

Wenn 
dieſe 

ſchlanke 
Griechenſchönheit 

den 
Koffer, 

Manneslaſt, 
auf 

dem 
Kovf 

binunter 
an, 

die 
Marina 

t
r
ä
g
t
.
 

— 
M
o
r
g
e
n
 

wird 
auch 

die 
Barke 

aus 
Napoli 

mit 
ben 

Holz⸗ 
koblen 

a
n
l
e
g
e
n
,
 

und 
Gina 

wird 
die 

Körbe 
auf 

dem 
Kopf 

hinauf 
die 

jelſigen 
Treppen 

tragen, 
in 

die 
Hotels, 

in 
die 

„Häuſer 
hinein. 

ö‚ 
ů 

— trägen. 
Körbe 

voll 
dunkler 

Roſen 
wird 

ſie 
die 

Laſten 
dann 

— 
jen. 

ů 
ů
 

b 
Manchmal 

bin 
ich 

neidiſch 
auf 

meine 
Freunde, 

Der 
blonde 

Maler 
liebt 

die 
Amerikanèerin 

mit 
der 

Segelbarte, 
u
n
d
 er 

ſegelt 
mit 

ihr 
über 

den 
Golf. 

Er 
ſtetzt 

breit 
und 

faul 
„
a
m
 

Maſt, 
der 

Kapitän, 
indes 

die 
folze 

Milliardärstochter, 
ein 

flinker 
Leichtmatroſe, 

ſich bemühbt, 
ein f

r
e
u
n
d
l
i
c
h
e
s
 

Wort 
v
o
r
 

ihm 
zu 

erhaſchen. 
Sie 

hat 
ihm 

ein 
Schiff 

voll 
Leinwand 

gekauft 
in 

Napolt 
und 

wird 
ihm 

eine 
Segelbarke 

voll 
Farben 

. 
Anfabren 

laſſen, 
daß 

er 
nie 

m
e
h
r
 

in 
Not 

kommt. 
D
e
n
n
 

bisher; 
fehlte 

ibm 
das Pavier 

zum 
Aquarellieren. 

So 
arm 

war 
er. 

Der 
deutſche 

Handwerksburſche 
wurde 

von 
der 

Aegvpterin 
entführt. 

Er 
iſt 

nun 
Herr 

über 
1000 

ſklaviſche 
Fellachen 

ge⸗ 
worden. 

und 
nur, 

weil 
er 

ſo 
ſchön 

Geige 
ſpielen 

k
o
n
n
t
e
 

Die deutſche 
Haropin-küßte 

den 
einbeinigen 

Z
e
i
c
h
n
e
r
 

auf 
der 

Piazetta, 
nun 

zeichnet 
er 

nur 
noch 

ihre 
ſchlanke 

Geſtalt 
an 

alle 
weißen 

H
a
u
s
m
a
u
e
r
n
,
 

zer 
Narr, 

und 
ſingt 

wie 
ein 

betrunkener 
Schmiedegeſelle 

„Aennchen 
von 

Tharau“ 
durch 

die 
nächtlichen 

S
t
r
a
ß
e
n
.
 

ů* 
2 

„Wahrlich, 
ſie 

können 
alle 

prahlen, 
meine 

Freunde, 
mit 

588 
g 

hten 
von den 

ſchönen 
Hrauien, 

die 
ſie 

gelieöt, 
— 

e
u
n
 ſte 

erzühlen 
von 

den 
ſchönen 

Frauen, 
die 

ſie 
geliebt, 

inüßte 
ich, Her. 

Bihter⸗ 
ſchamrot 

werden. 
ᷣ— 

— 
Aber⸗Ha 

verteidigt 
mich 

meine 
Frau. 

„Was 
find 

eure 
D
a
m
e
n
 

gegen 
das 

Lieuchen 
des 

Dichters?; 
Leine 

kann 
ſich 

mit 
Gina 

meſſen. 
Gina iſt⸗ ſtätker 

a
l
s
 

all 
eure 

Grauen 
zuf. 

Gina 
hat 

das 
ihreß 

Vaters 
onte 

SEiere 
auf 

dem 
Achf 

Damn 
aieig 

G. 

     

   

           

Campagus 
getragem“““ 

„
„
O
ß
ö
i
t
 

rief 
der 

Maler, 
bos 

Mäbdchen 
möchte⸗ 

nt Baterhaus auf. heht-Kopfigäsler⸗ 
3% 

verteihigte 
mich 

meine 
Frau 

weiler, 
Mur 

geliebt, 
die Unerhörtes 

vo 
Hochgeit 

Texſtadt 
liebte 

er 
Chriſtina, 

die 
hat 

b
i
s
 

zu 
ihrer 

Dochzeit 
42 

600 
Kinderanzüge 

genäht. 
Elne 

ſeiner 
Geltebt 

 
 

            
 

* w
a
r
 

en 
Pepeß 

die 
het 

in 
den 

10 
Jahren 

mehr 
als 

6000 
Meter 

Leinen 
ceiwebt, 

währenb 
ſeine 

ewige 
Braut 

jetzt 
noch 

an 
det! 

S
p
i
n
n
m
a
ſ
c
h
i
n
e
 

ſteht 
und 

mehr 
an F

ä
d
e
n
 
geſvonnen; 

hat, als 
es 

Meridiane 
um. 

die 
Erde b1 

55 
Gehtah⸗ 

pfuſchek,⸗Hir Uür 
nür 

ein 
oter höchſtens 

zwei 
Liebchen 

a 
ler 

Hasgegen 
liebt 

allk 

    

e
i
n
m
a
l
 

lieben 
tönntl, 

Mein 
Bi 

a 
äſanhen 

Mübdchen 
zwiſchen 

14 
und 

80 
Fahren 

... 
all 

die 
ſtarken 

und 
fleißigen 

Frauen 
zwiſchen 

d
e
m
 
Nord⸗ 

und 
dem 

Sütbvol, 
die 

weißen 
und 

braunen 
und 

ſchwarzen. 
Dafür 

hat 
ihn 

auch 
das 

Schickſal 
beſtraftt. 

Ich 
keune 

nur 
noch 

eine 
Einzige 

ſchwache 
und 

faule 
Frau, 

in 
die 

muß 
er 

ſ
i
c
h
 

bald ver⸗ 
Uieben⸗ 

dieſe 
Frau, 

die 
lieve 

und 
verehre 

ich 
ſelber. 

Die 
iſt 

Atärker 
als 

Gina, 
die 

ihr V
a
t
e
r
h
a
u
s
 

auf 
deim 

Kopf 
t
r
a
g
e
n
 

„ kann, 
die 

iſt 
fleißiger 

als 
die 

S
p
i
n
n
e
r
i
n
.
.
 
ᷓ
 

S
o
 

verteidigte 
mich 

mein 
Weib, 

und 
niemand 

kaun 
da⸗ 

„gegen 
a
n
k
o
m
m
e
n
.
 

— 
— 

— 
W
e
r
 

iſt 
benn 

die 
faule 

Frau, 
die 

fleißiget 
iſt 

als 
alle 

„heugiert. 
die 

ſchwache, 
die 

ſtärker 
iſt 

als 
Gina?“ 

frage 
ich 

e
u
g
i
e
r
i
u
n
.
 

ů 
„ 

„ 
—
 

Da 
klopft 

ſie 
ſich 

ſ
t
o
l
s
 

auf 
die 

Bruſt 
und 

ſagi: 
„Dietz 

Weib 
Hich 

das 
muß 

mit 
Bienenflei 

den 
verrückten 

Gedanken 
des 

Dichters 
n
a
c
h
l
a
u
f
e
n
 

und 
muß, 

dies 
ſchwache 

Weib, 
einen 

ewig 
verliebien 

Poeten 
e
r
t
r
a
g
e
n
x
 

ů 
—
 

ů 

D
e
r
 

kinzige 
F
r
e
u
n
d
.
 

— 
— 

VBVon 
advlf 

Maesz 
e
a
e
.
 

Ein 
Valbes 

Menſchenalter 
hindurch 

waren 
wir 

glüici! 
und 

zukrteben 
12 

  

 
 
 

 
 

        

er.. 
Eonn 

er 
Fand 

er 
mir 

mit 
ſeiner 

glääzenden: 
Be⸗ 

und 
Einscht 

zu 
Dienſten; 

babel 
blich, 

er 
ſich 

immer 
Mand 

Eeßchechen 
ů‚ 

he Bahſſe 
peipiahen 

e in 
IWönfex-Giültacht 

isin 

     

    

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

    
      

M
ü
r
e
 

er. 
alſpb geſtorben, 

ſo 
hätte 

ſie 
weitergelebt, 

äls 
ob 

hichts 
geſchehen 

wäre.⸗ 

  

   

wibe⸗ 

er: 
ſie 

fragte: 

A
„
W
e
n
n
 
d
u
 

eß 
nicht 

10 

KRnueigennützig 
b
i
l
f
s
b
e
r
e
i
t
 

war 
ſehr 

Seltfametz, 
Die⸗ 

Kehrten 
ſte⸗mit 

einem 

w
e
ſ
e
n
b
e
n
 

aug 

meines 
Freundes; 

bald 
batte, 

er 
dies, 

bald 
jenes 

an 
mir 

auszufetzen, 
nichts 

war 
ihm 

mehr 
recht. 

I
m
m
e
r
 

wieder 
ge⸗ 

m
a
h
n
t
e
 

er 
mich 

mit 
ſeinen 

verletzenden 
A
e
u
ß
e
r
u
n
g
e
n
 

an 
den 

mir 
ſo 

ſchrecklichen 
Gedanken 

des 
k
o
m
m
e
n
d
e
n
 

Verfalls, 
an 

den 
zerſtörenden 

Tod. 
Freundlich 

und 
arglos 

wie 
ſonſt 

trat 
ich 

ihm 
eines 

Tages 
gegenüber. 

„Freund“, 
begann 

er, 
nachdem 

er 
mich 

eine 
Weile 

ſchweigend 
betrachtet 

hatte, 
„Freund, 

du 
beginnſt 

zu 
altern 

— 
ja 

waͤhrbaftig 
— 

da 
auf 

beiner 
glatten 

Stirn 
macht 

ſich 
ſchon 

ein 
kleines 

Fältchen 
bemerkbar.“ 

Ich 
dachte 

mir 
weiter 

nichts 
daßei 

und 
nahm 

es 
für 

Scherz. 
Einige 

Zeit 
danach, 

ich 
war 

gerade 
im 

Begriff, 
eine 

kleine, 
vielver⸗ 

ſprechende 
Reiſe 

anzutreten, 
und 

daher 
in 

beſter 
Laune 

—
 

ſuchte 
ich 

ihn 
wieder 

auf, 
um 

mich 
von 

ihm zu 
verabſchieden, 

wie 
es 

ſich 
zwiſchen 

langjährigen 
Freunden 

geziemt. 
Doch 

wer 
beſchreibt 

meinen 
Schrecken, 

als 
er 

nach 
kurzer 

Betrach⸗ 
tung 

ſpöttiſch 
bemerkte: 

„Du, 
ebe 

du 
deine 

Vergnügungs⸗ 
reiſe 

antrittſt, 
beſeitige 

doch 
wenigſtens 

das 
graue 

Härchen, 
das 

da 
aus 

deiner 
Friſur 

hervorlugt.“ 
Das 

war 
ſeine 

Begrüßung 
und 

mit 
einem 

Schlage 
war 

meine 
gute 

Laune 
dahin. 

„Haſt 
du 

weiter 
nichts 

mehr 
für 

mich 
übrig, 

als 
die 

Lur 
un 

Nörgeleien?“ 
fuhr ich 

ihn 
an 

und 
lief 

verſtimmt 
zur 

ür 
hinaus. 

ů 
L
a
n
g
e
 

ging 
es 

ſo 
in 

dieler 
Art 

weiter, 
Bald 

gab 
es 

ſdieſes, 
bald 

jenes 
Aergernis. 

Bis 
mich 

ſchwere 
Krankheit 

l
ä
n
g
e
r
e
 
Zeit 

von 
ihm 

ſernhielt. 
ů 

E
n
d
l
i
c
h
,
 

nach 
M
o
n
a
t
e
n
 

zum 
erſten 

Male 
außer 

Bett, 
machte 

ich 
mich 

aaf, 
um 

meinen 
einzigen 

F
r
e
u
n
d
 

zu 
beſuchen⸗ 

Voll 
Verſöhnung 

im 
Herzen 

trat 
ich 

vor 
ihn 

bin, 
doch 

ent⸗ 
jetzt 

fuhr 
ich 

wieber 
z
u
r
ü
c
k
.
 

öů 
ů 

⸗Menſchi“, 
ſchrie 

er 
brutal, 

„wie 
ſiehit 

du 
aus? 

— 
Vleich, 

welk 
Und 

k
l
a
p
p
r
i
a
.
“
 

ö‚ 
D
a
 

ſtieg 
es 

mir 
wie 

Feuer 
zu 

Kopf. 

  

  

einem 
furchtbaren 

Schlage 
ſchmetterte 

ich 
ihn 

Boden 
— 

ich 
ward 

zum 
Mörder 

an 
meinem 

langfährigen 
Freunde 

— 
dem 

Spiegel-. 

ů 
D
i
e
 
B
e
g
e
g
n
u
m
g
.
 

E
r
 

ging 
an 

ihr 
vorbei, 

dann 
war 

er 
naiv 

genua, 
au 

Manbeu, 
Daß' 

er 
nur 

vor 
einem 

Schaufenſter 
zu 

warten 
brauchte, 

unb 
ſie 

dann 
bei 

ihm 
ſtehenbleiben 

würde. 
Dies 

eſchah 
mitnichten 

und 
ſie 

ging 
rubig 

weiter. 
Da 

eutſchloß 
ich, 

ſie 
ansuſprechen 

Sie 
war 

ebenſo 
bösartig 

zu ihm, 
G 

K
e
s
 

die 
Hanze 

letzte 
Zeit 

geweſen 
war. 

Sie 
ſtellte 

i
 

Exnaunt 
unb 

ſaste. 
„
W
a
s
 

nicht 
gar, 

es 
hieß 

doch⸗ 
eiß 

araufhin 
war 

er 
alsbald 

fürchterlich. 
öt. 

 
 

 
 

       
  

sie 
war 

ſehr 
elegant 

angezogen, 
lax 

hätte 
nicht 

zu 
ſagen 

vermocht, 
ob 

der 
Mantel, 

den 
ſie 

u, 
Seal, 

Kaninchen-oder 
Aſtrachan 

war. 
Er 

wußte 
nicht 

nmal, 
woraus 

ihre 
Kleidung 

beſtand. 
Faſt 

reute 
es 

ihn, 
;Saßer 

ſie-angeiprochen 
hatte 

und 
er 

fühlte 
ſich 

gleich 
ſehr 

klein 
iy 

ihrer, 
Rabe⸗ 

Er 
verſuchte 

es 
mit 

einer 
Neckerei⸗ 

Mir 
zſchrint⸗ 

ja, 
du 

machſt 
aute 

Geſchäfte, 
wie?“ 

Sie 
er⸗ 

 
 

  

Augenblick 
ging 

er 
mit 

einem 
recht 

albernen 
Gefühl 

neben 
ihr 

her. 
Er 

ſah 
aus, 

als 
ginge 

er 
ihr 

üach, 
und 

ſie 
inunterte 

ihn 
nicht 

dazu 
auf; 

er 
ſah 

aus 
wie 

ein 
Mans, 

der 
eins 

Frau 
beläſtigt, 

die 
er 

ſoeben 
auf 

der 
Straße 

traf. 
U
n
d
 

al 
„Was 

treibſt 
du?“ 

fuhr 
ſie 

fort 
zu 

gehen. 
indem 

ſie 
ſagte: 

„Ich 
gehe, 

wie 
du 

ſiehſt. 
“. 

— 
Sie 

kamen 
auf 

die 
Weiſe 

bis 
zur 

Baſtille. 
Mitten 

drin 
mußte 

er 
nach 

rechts 
abſchwenken, 

zur 
B
a
h
n
,
 

wo 
er 

ſeinen 
ſug 

erreichen 
mußzte. 

Er. 
wollte 

nach 
dieſer 

Richtung 
ein⸗ 

kiegen. 
Ste 

deutete 
nach 

links 
und 

ſagte: 
„Ich 

gehe 
dort⸗ 

bin.“ 
Sie 

hielt 
inne, 

aus 
Höflichkeit, 

bevor 
ſie 

ſich 
von 

ihm 
abwandte. 

Mit 
einer 

gewiſſen 
Oſtentation 

zeigte 
ſie 

ihm, 
was 

ſich 
ſchickte. 

Er 
wußte 

nicht, 
wie 

er 
ſich 

von 
ihr 

ver⸗ 
abjchteden 

ſollte 
Sie 

bätte 
erzählen 

können, 
er 

ſei 
ihr 

nach⸗ 
gelaufen 

und 
ſie 

habe 
ihn 

zurückgeſtoßen. 
Ein 

Café 
lag 

gegenüber. 
Um 

vorzübengen, 
daß 

ſie 
ſich 

mit 
folchen 

Redensarten 
bruſtete, 

geſchah 
es, 

datz 
er 

ihr 
vorſchlug: 

eilig 
haſt, 

könnte 
man 

dort 
⸗einen 

Sie 
lachte 

bell 
anf, 

beſann 
ſich 

einen 
und 

rief 
endlich 

aus: 
„Meinetwegen,⸗Henn 

es 
wird 

amüſant 
ſein.“ 

Sie 
aingen 

binein. 
Sie 

fetzten 
ſiiß 

einander 
gegenüber 

und 
warteten, 

daß, 
m
a
n
 

ihnen 
einen 

Chinawein 
ſervierte. 

M
a
n
 

brachte 
ihn. 

D
a
n
n
 

geſchah 
etwas 

gefaßt. 
Dem 

Manne 
al 

okal 
Etum. 

r
b
o
t
,
 

das 
er 

früher 
üähr 

ſegenäber 
gebrauchte. 

Sß 
öſlegte 

r, 
wenz 

er 
allabendlich/ 

Ain 6 
Uhr 

von 
ſeinem 

Bürv 
beim⸗ 

„Alſo, 
waß 

iſt?“ 
zu 

bearüßen. 
Es 

„Alſoß 
Waß: 

hat 
ſih 

während 
meiner 

Ab⸗ 
agen.L 

Sie: 
h
a
t
t
e
n
 

ſich 
acht 

Jahre 
nicht 

ge⸗ 

   

    

  

jollite 
beißen 

  

  
v
o
r
 

296 
t imiger⸗bezetkicher-Heransinblte, 

daß-irge 
„
e
t
w
a
s
 

Stürendes 
gwiſchen 

Ains 
geteeten f 

lich, 
ia 

gerabe 
verletzend, 

wurde 
da 

auf 
einmal 

das 
Benehmen 

ei. 
Wie 

wülider⸗ 
[5 ſehen. 

A
l
s
 

en 
den 

M
u
n
d
 

öffnete, 
entfuhren 

ihm 
drei 

Worte: 
„Alſo, 

was 
iſt?“ 

Niemals 
ſagte 

er 
ſie 

zu 
einer 

anderen 

„Haltl, 
nichts 

weiter!“ 
rief 

ich 
ſinnlos 

vor 
V
 

und 
mit⸗ 

   
 

„
„
E
i
n
e
 

gute 
Idee 

war 
das 

ſchon. 
von 

dir, 
d
i
e
 

Scheidung 
einzureichen 

Mir iſt ſie 
gut 

bekommen.“ 
E
i
n
e
n
 

  
 
 

  
 
 

 
 

    
 
 

  

Frau. 
Sie 

konnte 
nicht 

umbin, 
zu 

lächeln 
und 

ein 
wenie 

mit 
dem 

Kyypf 
zu 

nicken, 
als-ſie 

bie 
drei 

vertrauten 
Worte 

vernahm. 
Ibr 

aber 
widerfuhr 

etwas 
Aehnliches. 

Sie. 
pflegte, 

w
e
n
n
 

er 
ausging, 

ihn 
von 

Kopf 
bis 

zu 
F
u
ß
 

zu 
prütfen 

und 
dann 

an 
feinem 

Anzug 
etwas 

auszuſetzen. 
E
r
 

wäre 
immer 

recht 
ſchlampia 

dahergekommen, 
hätte 

ſie 
nicht 

achtgegeben. 
Unwilltürlich 

muſterte 
ſie 

ſein 
Aeußeres 

und 
jagte: 

„Ich 
ſehe, 

daß 
du 

noch 
immer 

nicht 
gelernt 

haſt. 
deine 

Krawatten 
zu 

binden, 
K
o
m
m
,
 

beuge 
dich 

ein 
wenig 

vor, 
daß 

ich 
ſie 

dir 
richte.“ 

Er 
lachte. 

Ja, 
es 

ſtimmte, 
Seine 

Krawatten-krug 
er 

aufs 
Geradewohl. 

Er 
neigte 

ſich, 
und 

ſie 
band 

ſie 
ihm 

mit 
großer 

Sorgfalt. 
E
r
 

warf 
hann 

einen 
Blick 

in 
den 

Spiegel 
des 

Caſés 
und 

ſie 
ſetzte 

lachend 
hinzu: 

„Es 
iſt 

wirklich 
komiſch. 

Es 
ſtört 

mich 
heute 

noch, 
dich 

unordentlich 
zu 

ſehen.“ 
Alle 

H
e
m
m
u
n
g
e
n
 

waren 
v
o
n
 

ihnen 
gefallen 

— 
Er 

erzählte 
ihr 

alles, 
was 

er 
in 

dieſen 
acht 

Jahren 
er⸗ 

lebt 
hatte: 

ſo 
wie 

er 
ihr 

früter 
den 

Verlauf 
ſeiner 

Nach⸗ 
mittage 

erzählte. 
Er 

hatte 
ein 

Jahr 
nach 

der 
Scheidung 

wieder 
geheiratet. 

Er 
batte 

zwei 
Kinder; 

zwei 
kleine 

Mädchen. 
Die 

ältere 
war 

ſechs, 
die 

zweite 
fünf 

Jahre 
alt. 

Er 
gingſ 

immer 
noch 

in 
ſein 

Büro. 
Er 

wohnte 
in 

Saint⸗Mandé. 
Als 

er 
ſie 

vor⸗ 
hin 

traf, 
wollte 

er 
eben 

den 
Zug 

nach 
Vincennes 

nehmen. 
Als 

er 
ihr 

dies 
crzählt 

batte, 
wußte 

ſie 
alles 

von 
ſeinem 

— 
Leben. 

Er 
ſ
c
h
w
i
e
n
 

ů 
Es 

war 
doch 

wirklich 
eigentümlich. 

Je 
mehr er ſie 

anſab, 
deſto 

beutlicher 
erkannte 

er, 
da er 

ſie 
nie 

richtig 
angeſehen 

h
b
a
t
t
e
.
 

Als 
ſie 

verheiralet 
waren, 

hatte 
er 
i
m
m
e
r
 

geglaubt, 
i
b
r
e
 

Augen 
ſeien 

blau. 
Nach 

der 
Scheibung, 

wenn 
er 

an 
ſie 

dachte, 
meinte 

er 
immer 

—
 

er 
wußte 

ſelbſt 
nicht 

w
a
r
u
m
 

D
e
 

daß 
ſie 

orau 
ſeien, 

hellgraue, 
ſchöne 

Aügen 
fürwahrt. 

M
a
n
 

ſah 
ihnen 

wobl 
an, 

daß 
ſte 

nicht 
dumm 

wär. 
Er 

leilte; 
„Hihr 

dieſe 
Feſtſtellungen 

mit. 
Sie 

ſaate 
l
a
c
h
e
n
n
d
d
:
 

„
S
i
e
h
ſ
t
 

du 
wohl, 

du 
haſt 

mich 
nie 

verſtanden.“ 
Sie 

intereſſierte 
ſich 

für 
alles, 

was 
ihn 

anging, 
Um 

noch 
beſſer 

im 
Bilde 

zu 
ſein, 

fragte 
ſie: 

„Und 
deine 

Frau, 
wie 

iſt 
ſie?“ 

E
r
 

rückte 
endlich 

heraus: 
„Soll 

ich 
dir's 

eingeſtehen, 
Aliced 

M
a
n
 

hat 
halt 

doch 
nur 

eine 
Frau: 

die 
erſte. 

Später 
heiratet 

man 
nur 

enine 
der 

Küche 
wegen, 

und 
um 

Kinder 
zu 

baben.“ 
„Wie 

traurig 
fühlte 

er 
ſich, 

als 
er 

dieſe 
Worte 

ausge⸗ 
ſprochen 

hatte! 
Wie 

glücklich 
bätte 

ſie 
ſein 

können, 
wenn 

ſie, 
nur 

gewollt 
hätte. 

Er 
kam 

barauf 
zurüc. 

Er 
fagte: 

„Ach, 
warum 

haſt 
du 

mich 
ſo 

betrogenl. 
Er 

fand 
es 

merk⸗ 
w
ü
r
d
i
a
,
 

daß 
fie, 

die 
in 

den 
letzten 

Zeiten 
ihres 

Zuſammen⸗ 
ſeins 

auf 
ihre 

Schlechtigkeit 
erpicht 

war 
und 

immev, 
vecht⸗ 

baben 
wollte, 

ſanft 
und 

offen, 
zur 

Antworf 
gabt. 

„Ja, 
ſiehſt 

bu, 
ich⸗war 

acht, Jahre 
fünger 

wie 
beilte. 

Man 
iſt 

d
u
m
m
 

in 
der: 

Jugend.“ 
Sie 

war l
i
e
b
e
u
s
w
ü
r
d
i
g
 

ſu 
ihm, 

wie 
in 

n:iht 
ſehr 

⸗gutherzig 
war 

u
n
d
 

man 
ſie 

immer 
bei 

ihren 
guten 

Séiten 
nehmen 

konnte 

  

     

  

ů— 
den 

A
n
f
a
h
ä
s
j
e
i
t
e
n
:
 

ihrer: 
Ehe, 

w
o
 

    

E
r
,
f
r
a
g
t
e
 

ſte: 
„Du 

haſt 
mir 

nicht g
e
ſ
a
a
t
,
 

was 
du 

in, diefen 
macht 

Jahre 
erlebßt 

haſt.“ 
Sie 

antwortete: 
„Mein 

Lieber, 
d
d
i
 

möchteſt 
es 

doch 
ſelber 

nicht 
hören. 

Du 
kannſt 

dir 
wobl 

denken, 
was 

eine 
geſchiedene 

Frau 
erlebt“ 

Da 
ſagte, 

er 
zu 

ihr:, 
„Was 

mich 
tröſtet, 

Alice, 
iſt, 

daß 
du 
n
i
i
b
t
 im 

Elend. 
hiſt.“ 

Sie 
ſaßen 

ſich 
als 

zwei 
guté 

und 
recht 

traurige 
Freunde 

gegenüber. 
Sie 

entſchuldigte 
ſich 

bei 
ihm:“ 

„Du. 
dariſt 

es 
mir 

nicht 
nachtragen, 

baß 
ich, 

2 
reunblich 

war, 
als 

du 
mich 

vorbin 
angeſprochen 

hiſt. 
Ich⸗haße 

mich 
aufs     

Hole 
Noß 

geſetzt. 
Es 

wäre 
ja 

in 
der 

Tat 
beſßer 

geweſen, 
ich 

»Hhätte 
die 

keine. 
Antwort 

gegeben. 
Du 

ſtehbſt, 
es 

war 
nicht 

richtig. 
Jetzt 

werden 
wir 

unglücklich 
ſein, 

wenn 
wir 

an⸗ 
einander 

denken.“ 
Uebrigens 

blieb 
ibnen 

keine 
Zeit, 

um 
noch 

Jauge 
zu 

reden. 
Die 

Uhr 
im 

Caſé 
ſchlug 

ſchon. 
halb 

acht 
Uhr. 

Sie 
wollte 

nicht, 
daß 

er 
Unannebmlichkeiten 

habe. 
Sie 

ſagte: 
„Ich 

möchte 
dich 

nicht 
zurückhalten, 

Paul, 
bdeine 

Frau 
wäre 

beunruhigt.“ 
Er 

antwortete: 
„Ach 

ſa, 
die 

Arme. 
wie 

ſehr 
wäre 

ſie 
es, 

wenn 
ſie 

müßte, 
woran 

ich 
heute 

abend 
denke.“ 

Stie 
gaben 

ſich 
die 

Hände 
wie 

zwei 
t.arnme 

K
a
m
e
r
a
d
e
n
,
 

die 
kein 

Glüct 
im 

Leben 
gebaͤt 

haben. 
Philipp. 

(Aus 
Charles⸗Louis⸗Philippe: 

Das 
Bein 

der 
Tiennette. 

Kurt⸗Wolff⸗Verlag.) 
ů 

 
 

    

—
 

Von 
Arthur, 

Schnitzler. 
ͤ
 

Eine 
als 

Ixrtumerkannte 
Meinun 

uſge⸗ M
A
 

Polnmn, 
ſe 

zugeben, 
das 

iſt 
vielleicht 

die 
wunderbarſte 

Krafterſparnis, 
die 

. 
unſerem 

Geiſt 
gegönnt 

iſt: 
und 

z
u
g
l
e
i
c
h
 

die, 
von 

der 
wir 

am 
ſeltenſten 

Gebrauch 
m
a
c
h
e
n
.
 

„
 

Was 
uns 

als Gröhentöobn, 
erſchelnt, 

Seiftestxankheit; 
oft 

iſt 
es nur. 

d 
V
 
e
n
,
 

ber 
an 

ſich 
verzweſſe 

—— 

  

lumüet 
eine 

Ee. Manke 
eines 

* 

             

  
  

       

tauſenbmal 
in 

einem 
Tag 

mute 
und 

doch 
ätemals 

das 

Uien 

kroch D 

        

das 

bra- 
iſt, 

 
 

mal. 

  
Was 

ſoi 
ns 

ein 
Seigert 

der,Uih 
rafenv 

ſ 
iell-vreht, 

daß 
er 

Kdte 
richtce 

Mliae 
ub 

poch 
Keun 

die 
richtige 

Stunde 
w
e
i
ſ
t
t
:
 

Wie 
möchte 

109 
*
 

eren 
lägte! 

D
e
 

ů 
in 

ſchla 
er 

Men 
E 

1 
Kadumeriſh 

M. 
brauche 

ihn 
wohl 

kaum 
zu 

beſchreiben. 
ja, 

„Seßen 
Sie 

raph 
a
u
s
ſ
t
e
b
t
t
.
 

ſetzen 
e 

Ich 
wartete 

eine 
Stunde. 

Ich 
las 

die 
„
D
a
m
c
“
 

von 
1620, 

E
r
 

blieb 
nur 

eine 
Setunde 

drin, 
genug. 

um 
einen 

Blick 
auf 

mich 
zu 

werien 
— 
dann 

war. 
ieh 

jerrte 
mit 

einem 
Kwwild 

0 
an 

ben 
blauen 

Stoffetzen 
b
e
x
u
m
.
 

ünſcheinend 
war 

er 
wil 

—5„ 
Enbdlich 

krabbelte 
er 

in 
den 

ö, 
ei 

‚ 
„ſich 

mit 
einem 

ſchwarzen 
Tuch. 

Dießmal 
blieb 

er 
ſehr 

rubie 
drinnen. 

Ich 
wüßte, 

er 
betete 

b 
ſtin 

ů0 
‚
 

wieber 
Veraushmt, 

ſchüttelte 
er 

ben 
„Kpff 

v 
,„ 

„ 
„ 

„ 
„ 

„ ö ö 
„ 

„„ 
ů 

.
D
a
s
 

Geſicht,iſt 
ganz 

falſch, 
fagte 

e
r
.
 

ů 
‚ 
(
 

meiß 
es,“ 

beſſer 
lein.“ 

2 
neil5 

menſt 
—
—
—
 

⸗Ihnen 
würde 

es 
auch 

gurt 
ſteben,“ 

fuhr 
ich 

f 
vieke 

Geſichter 
gibt 

es, 
die 

bart, 
zuſammiengebrückt, 

werd 
finb; 

aber 
ſobald 

man 
ſie 

im 
Dreiviertelprofil 

f
l
e
h
t
t
,
 

werden 
*
 

Seit 
̃ 

e. 
Aber 

es 
w
a
r
 

eim 
Irrtum. 

— 
Er 

brehte 
Mei 

aufs 
n
e
u
e
.
 

ů 
W
u
g
r
t
 

Sie 
etwas 

den 
Mund.“ 

beſahl 
er. 

„Die 
Oöbren ſind 

ſchlecht. 
Belte 

er 
ſeßt. 

„Eenten 
Sie 

ie 
twasl. 

Danke⸗ 
ů 

Rolle 
1 

e 
ider, 

Legen 
Sie 

die 
Hände 

auf 
die 

Knie 
und 

brehen 
Stie 

Vieie. 
Sie 

die 
Hüſten 

am 
Sle 

Ellenbogen — 
fo. 

Ich 
mag 

das 
Geſicht 

noch 
immer 

nicht, 
es iſt 

W
G
a
l
n
 

mich 
Fuf 

jem 
Eiubl 

herum. 
„Halten, 

Gle 
ein, 

i 
0 

ich 
ebenſonerte 

„Dieſes 
U0 

e 
m
e
i
n
e
s
.
 

Ich! 

morhen 
i 

1. 
ů 

einzige, 
das 

ſch 
babe“ 

nicht 
Ihrer. 

Das 
ſind 

meine 
bafix 

au 
ſchmal 

ſind. 
...“ 

— 
ich 

mollte 
geyabe 

aufſteben. 

  

E
 

s 
Bild 

war 
geknſpſt. 

. 
p
a
r
a
t
.
 no⸗ 

Aupben 
vieſogen 

lich zu einem 
Li 

„gerade 
in 

einem 
lebbaften 

Augenß 
ö, 

„
S
o
,
“
 

erwiderte 
ich beißend, 

Bönſe⸗ 
„„„Was, 

Sie 
dachte 

woßl 
nicht, Haß 

ich ſie beleben 
Eünntey 

Laſſen 
S⸗ 

das 
Bilb 

ſ
f
e
b
e
n
.
“
 

—
 

übde 
Saet 

könien, 

10 K
8
5
 

einen Hry 
0 

Der. 
pp. 

koniplimenttert 
b
ö
ß
s
l
A
N
 

N
 

ee 
n
 

uch! 

      

Unteriksniſche 
Oumorebßke 

von 
Steytan 

ü 
. 

“ 
ſah 

mich 
öhne 

Begeiſterund 
an. 

Er 
W
w
a
r
 

in 
einem 

grauen 
D 

c
h
r
e
l
b
e
n
.
e
 

ſerz. 
A
b
e
r
 
0 

* 
Ieber 

Menſch w
e
i
z
 

dae hinein 
und 

warten 
Ste⸗ 

sefaßhl er m
i
r
.
 

hotograpt 

en 
Blick 

eines 
  

räuzchen“ 
von 

1012 
und 

die 
„Babywelt“ 

von 
1
8
9
6
.
 

egann 
langſam 

e
i
n
z
u
ſ
e
h
e
n
,
 

daß 
ich 

etwas 
Ungebühr⸗ 

unternommen 
hatte, 

als 
ich 

mit 
einem 

Geſicht 
wie 

dem 
meinen 

in dié 
zurückgezogene 

Welt 
ſeiner 

wiffenſchaftlien 
Stubien 

d
b
r
a
n
g
.
 

*
 

.
.
—
 

ö‚ 
Nach 

einer, 
Stunde 

öffnete 
der 

P
h
o
t
o
g
r
a
p
h
 die T

i
r
r
.
 

Ich 
krat. 

Sie 
berein,' 

ſagte 
er 

ernſt. 
·
 

trat 
ins 

Atelſer. 
„»„GSetzen 

Sie 
„Ich 

ſetze 
mi 

bläauen 
Kattun 

vor 
dem 

Oberlichtfenſter 
n
 

Der 
Pbotograpb 

rollte 
den 

Apparat 

   

ich.“ ſagte 
er. 

— 
unter 

einen 
Sonnenſtrahl, 

der 
burch 

ben 
 
 

M die 
Mitte 

und 
hinein. 

 
 

wiehex 
draußen. 

Er 

ů 
Luft 

und 
Lichtt. 

ů 
—
 

1 
5 

Auparat 
Härüg 

und 
b
e
d
e
c
k
t
e
 

 
 

und 
Hlieviſtill 

ficen, 
— 

Mümert 
d
e
n
 

 
 

Aantwortete 
ich, „ich 

habe es immer 
gewußt.“ 

ſeufgte: 
„Ich 

glaube, 
im 

Dreiviertelproßil 
w
ü
r
d
e
 

es 

eſtimmt⸗ 
rief 

ich.begeiſtert 
und 

war 
alütcklich, 

baß⸗ber 
chlich soin 

konnte. 
ur 

0 
ert. 

Wt 
prt. 

l
e
l
n
⸗
 

 
 

  
  
 
 

 
 
 
 
 

'e großt 
weich, 

verichwimmend.“ 
jer. 
D
 

       

ſeinen 
Kopf 

Iiß, 
betde 

Hünbe 
Und 

orebte 
ihn 

nach(der 
W H
a
c
h
l
e
,
 

Ar whollte 
müld 

kühen, unthMbioß 
diů 

Muden, 
Ipunte, 

bi 

  

weit 
Geſirbt⸗Mur, 

ſo 

     

       

  

ufste wiede 
3—„ 

7 
mag 

den 
Kopf 

nicht,“ 
ſagte 

— 
ö‚ 

öů 
ging 

er 
züm 

Apparät 
zurück 

und⸗ 
betrachtete 

m
i
c
h
 

  

  

o 
fing 

damit 
an. 

 
 

  

n 
bie. 

Aitden, 
Rollen 

Sie 
ſte 

unter 
dle 

Gelicht 
e
t
w
a
s
 

nüch 
uben, 

bitte. 
Run 

weiten 
Sie 

die 
5
 

Ge 
een 

Maccen 
etwas 

krumm 
— 

ja, 
o
 

n Gie 
bie 

Taille 
etwas 

ein. 
D
r
ü
c
k
e
n
 

  

‚0b 
du 

voll, 
o
d
e
r
.
 

    

1, 
„ 

t 
Aſt 

Mein 
Geſicht. 

Es 
iſt 

uicht Bbreh, 
ſo 

20 
habé 

mit 
vierzig 

Jabre 
gelebt 

und 
kenne 

ſein 
Ich, 

weiß, 
daß 

es 
nicht 

eptrarfür 
mich 

gemach 
Ich, 

weiß; 
es 

iſt verzeichnet. 
Abep 

es 
iſt 

bas 
Ich 

bemerkte, 
wie 

meine 
S
t
i
m
m
e
 

AUnd 
fuhr 

trotzdem 
fort: 

„Aber 
ſo, 

wie 
es 

nun 
einmal 

be 
ich 

eß 
lieben 

gelernt. 
Und 

das 
iſt 

mein 
Mund 

und 
hreu, 

und 
wenn 

Ibre 
Platten 

  

 
 

  

nic. 
—, 

Der 
Photograpb 

hatte 
auf 

den 
Ball 

gedrücht, 
0 

dem 
Schrecl,ic 0

 
b
e
.
 

Jehen, 
wie 

der 
m 

ect. 
n
k
t
e
.
 

. 
Voggte 

der, Phvie 
Lein 

und 
ſelne. 

b
ü
n
n
e
n
 

el, 
„Pöß 

ich 
Ibre 

Hüßeh., 
c 

ſeſigehalten, 
habe, 

tenoch 
nicht 

ſeben, 
atte 

entwi 
ahſuehomme 

Si 
beübüng.. 

wieber. 

ſaate 
ugfer 

muß 
ich 

im 
Sanißkaäa, 

da 
zeigef 

          

 
 
    

mstag 
kam 

 
 
 

  

 
 Auch 

ſthien 
ſön 

ein 
gewiſſer 

Stolz 
zu 

ſchwellen. 
Er 

wickelte 
e
i
n
e
n
 

graßen 
Abzus 

gus, 
und 

wir 
beide 

ſahen 
ibn 

jichweigend 
an. 

ů 
* 

euſtiets. 
hatte d

e
n
·
 

 
 

 
 

rte 
nicht m

e
h
r
 zu. Eu 

tkrot,guf 
mich 

z
u
ỹ
x
 

   
                     

           



 
 

  

 
 

branp 
8)0 

dan 
gnuhy nsbunnsd 
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Ar ale Vereine bas Arbetter⸗Lurn⸗ i0 Sees. 
Ebenſo wie im vorigen Jabre bekundet die Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft ihren Willen zur geiſtigen und körperlichen Ent⸗ 
ung in auch in dieſem Jahre durch die Arbeiter⸗Kultur⸗ 
Sieber 92 Dieſe Veranſtaltung iſt die ſamen die alle 

rbeikerbewegung zum gemeinſamen Wirken 
ů bach an anßen vereinigt. Arbeiterſportler — werbt und wirkt 

mit all eurer zur Lerfünung ſtehenden Kraft und Zeit für 
dieſe Maſſenkundgebung. Slebe jeder ſeinen Mann in den 
erſten Reihen. ů 

Die eindelnen Berbände haben ihre Mitglieder mit 
Tackeln für die Sonnenwendfeier am Sonnabend, den 10., 
zu vetſeben und können dieſe am Donnerstag, den 17. Juni,. 
vom Parteihüro der S. P. D., am Spendhaus 6, abholen. 
Die Proben für die ſportlichen Darbietungen ſind wie folgt 
feſtgeſeßt: Montag, den 14., 775 Uht abends, auf dem 
Biſchofsberg, Probe für Bilditelung und Flammenſchwingen 
zur Sonnenwendfeier; Mittwoch, den 16., nach dem Maſſen⸗ 
lauf: Probe für das Saalſportfeſt am Freitag, abends v8 Uhr, 
in der Spoxthalle; Sonntag, den 20., 8 Uhr vormittags, im 
Stadion, Werdertor, Probe für Pyramiden und Grei⸗ 
übungen. 

  

Die Unzehülhnt ber hauſ-Vou. 
„Aus dem der geſtrigen Generalverſammlung der 

Aktionäre der Hanſa⸗Bank A.-G. vorgelegten Geſchäfts⸗ 
bericht für das Geſchäftsjahr 1925 geht hervor, daß die 
Bank u. a, auch von der Wirtſchaftskriſe im Freinsa 
Danzig. betroffen wurde und dadurch iſt die Bank zu Ende 
des. abgelaufenen Geſchäftsijahres in Zahlunasſchwierig⸗ 
keiten geraten. Die Bilanz weiſt einen rlnſt von 
222 4%9%5 Gulden auf, ber durch den Reſervefonds in Höhe 
von 27 500, das Deleredrekonto in Höhe von 14 979,45 und 
durch die Zuſammenlegung des Aktienkapitals von 200000 

auf 20000 Gulden geßeckt wurde. Nach den geſtern er⸗ 
folaten Nenwahlen beſteht der neue Auffichtsrat aus den 
Herren Kretsſchulrat Behrendt. Danlig, als Vorſitzen⸗ 
den, Regierunasbirektor Buch hols, Schneidemühl. Direk⸗ 
tor Conrad, Langfuhbr, Senator Sawapkt, Danzia 
und Kaufmann Szuſäke. Konib. 

Die Bank bat ibren normalen Betrieb wieder auf⸗ 
aenommen. 

Der Arbeiter⸗Samariterbnuub Danaia nahm am Don⸗ 
nerstag in einer gut beſuchten Gerſammlung Stellung zur 
Kultur⸗ und Sportwoche. und beſchloß, an allen Veranſtal⸗ 

    aungen ſich O—.—.— zu beteiligen. Dann hielt Gen. Graß⸗ 

Auf Grund meiner langiährigen Praxis im 
Auktionsgewerbe habe ich mich als ſeibftändige 

gewerbsmäüßige Auktionatorin 

  

menn einen Bortrag uber den Dritten Internaflonolen gon⸗ 
gareß 1—1 1. Sepiembern und — Hilfe, der in der Beit 

7.—Ii. September in Amſt ttfindet. B. 

        

Nenes beutſches Gelb. 
Vom 15. Juni 1028 ab wexden neue Rentenbankſcheine über 
5 Rentenmark mit dem Ausſtellungsdatum vom 2. Januar 
1926 ausgegeben. Die neuen Scheine, die wir beiftehend 
im Bilde zeigen, treten an die Stelle der bisher ausgegebe⸗ 
nen Rentenbankſcheine vom 1. November 1023. Die noch um⸗ 
laufenden Scheine der alten Art behalten aber bis auf 

weiteres bre volle iükeit. 

  

wurde, baß es aus finanztellen Gründen nicht mögkich iſe, 
dahin Bertreter zu entſenden. Auf Anfrage erklärte ber 
Referent, datz von ſeiten der Gefundheitsverwaltung der 
Arbeiter⸗Samariterbund nicht zur Teilnahme aufgefordert 
iſt, wie es in Deutſchland der Fall iſt. Der Bundesvorſtand 
wurde beauftragt, der Amſterdamer Kongreß weiter ſeine 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Angelegenbeiten erlebigt. 

Weiter wurden noch interne 

— e m. ——— bis 9 ů m wꝓ P— 
Bellervreis 30 Gulde —— 

    
bE:VaiehtsMeüde Um 

— der Maſchiniſten und Heizer, Am Sommabend, 
Ei Martt M., »EsM Wüt rꝛ — vuehen, 2u. cr⸗ 

tarkt 6. Es eines jeden m, zu 
een. Die Ortzvertock:ung. 

Metallarbeiterverband. Sonnabend, den 12. Junt, finden vie 
angezeigten Bezirks⸗ und Bran⸗ nverſammlungen ſtatt. Wir 
Lerſapn unſere Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen.— Die 
Füänbehalber auf im britten Besial (Innenſtadt) muß um⸗ 

halber auf In Gemwerkich ſtodans mait.— 5 61121 
wer e findet im Gewerkſcha 8 =-HBedir 
ü hat die Verſammlung am MNontas, den 

unt 
Upeithr, Kinpet Gemeinſchaft. Sonnabend, den 12. Juni, abends 
Mittieeroerſemenfier1 We: Karplenfeiden 25, ier 
Aundfanefender. 2.e ſtatt. 1. Vortras über ven Danzi 
undfuntfender. 2. Geſchöftsliches. Es wirb gebeten f. 
12 Jur lpparate mitizubringen. Die 9. Juumt mier aun 

unt fällt aus. Die küchſe findet am 19. Jumi ſtatt. Es 
i0 eines jeden a.eunden, zu dieſer wichtigen 

erſammlung zu erſcheinen. 

——— Danzig. Sonntag, den 18., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Langer Markt, am Artushof: Sammeln. 
Nachmittags 2 Uhr, Viſchofsberg, Spielplatz (autzer den Ge⸗ 
noſſen, denen anberer Dienſt zugeteilt iſt). Eintrittakarten 

find vom Kolonnenführer in Gamniebe zu nehmen und nach 
Schluß der Veranſtaltung zurückzugeben. 

eniſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Achtung! Sonnabend, den 
ů. Juni, Schule Baumgartſche Gaffe, Generalprobe zur 

Kulturwoche. Männerchor 6½ Uhr, gemiſchter Chor 5 Uhr. 
Ericheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Die geitrige Ver⸗ 
öffentlichung iſt dadurch binfällig. Der Horftand. 

  

  

  ialbemokrati artei Zoppot. Montag, den 14. Zurnt, 
—— 8 —‚ — Bürgerheint: —— v 

    
   

  

  

  

niedergelaſſen und nehme Fahr äde 
Aufträge aller Art und Branchen ahrräder 

entgegen. die neuesten Modelle in 

Frau A. MNeumanmen Wüüte ecene, „Echter henevncher 
Teilxahlung Loatattot der berühuate Nordhäuser 

gewerbsmäßige Auktionatorin für den Sperlal- Fahrrüder ln allen einshiäglgen Oeschften zu haben 

Vreiſtaat Danzig Ae,Hüd- an urmeung: OttfO Welnberg, Danzig 
Kolkowgaſſe 9— 10, 3. Tr. Wie fühlen Sie uch? Uunnis S0hiue, ubekür Kauzub. Marht al Femrii S10 

Nummer des Fernſprechanſchluſſes wird no Betrventen Sie ales beises, Dar dins e⸗ B. krortzirhe stamend billg ι¹ι¹1— Geraumiges Sertiäs 
Daäumigegtden P DDDD ee er, ee 
Aünri0 2— Eenteet widie war Mee ui d.S Biond een ußeitt cud Cur tu Un *Vbüue Tolal⸗Ansverkauf itraße 74. 

Auktionsaufträge und Leieuungen werden nur Wüende Kars —— —— — — I. Dae gskisEd, ů11 —— Mubel 
Eöpfergaſſe 1—3 und Vorſt. Graben 51 entgegen. Wocmi L.t Ee. Votechie-d riseben Meisen Aneekhhtsbben 7. AMu den Tel. 3478, 3975, Gohr. 1907 von 28.76 an 

0 Cebran,ch Kxrede-Lalz! — —————————— i U genommen Witte um rechtzeitige Anmeldung Ludes odtr Tes escbnmü Wolze niebt. Oerren-KSlenzküng in bung wegen 
WIiLIELH KUSCU1 ‚ 

Taxator, Vereidigt. 5ffentl. angeſtellt. Auktionator 

Danxig. Tpfergaase 1-3, Telephon 6S⁰πι8 
  

  

Ste hslüun, Sen itehn Kiaek und Sunter. 
Eemis eine Mälles Opfüastea-, Erum Lanbüe 

[T ö 
SEUrnEN & schbL12 C. . v. H. BERIAIM N 2„. PARESMMASSE 314 
——— 

eehafft yocen 

Dr. SCHUSTER & KAEHLRR A. C. 
ASSE 63/68. Ferrrui —.—.— 
  isbet, 

K 
*& MSSSRSUSs A. FSensclau 

Abistadt. Graben 35 4 
  

    

  

Treber kommen vertraut ſind, werden geſucht. Geſuche u. 
das beſte und billige Wrteineh bt noch wöchenllich Reflektiert wird mur auf vollkommen verläß cparteren billieft — — — 

Ianfend üiche und ſebbſtändige Krälte. Offerten unter Pornateln & Co. donpig, Lerernelgeſt⸗ *0 Machgemäß 
Bierbrauerei Leonhard Waas f. S. an die — der „D. Volksſt. X M. b. H. Langgöſſe ba. Genten en ber- WarhtDen. Wecteen,. 

el. 370 Pogcenpfuhl 43—as h,o“„%οισeσοοα² Altktäbt. Graben 44. l. 1ꝛSmiedegeſſe 16. 

ü —. nehen Geiſte — Lern bom, Schlage ber Sitler, Luben⸗ J Sie., Breitgaſſe) gegründet. Dem Sulpse per. 
Knüppel⸗Kun — — 5 Kuliusſenator Sr. Strunk an, die Dit wird vierzehn⸗ 

Satiriſcher Seiiſwiegel. u üüee, E ——— — tägig Ultt ber Zettungsbeilaae n Volt“ Segabil⸗ — 

uit nichtsl Der Zude wird verorunt).. La i Lamuer Kches, ſüt Me f. au, 
Meeenerelen Pe e bameins.. il, mit dem die Hannoverſche Burſchenberrlichkeit ven Pro⸗ ——— ſich un Ligeeene en s .. nämlich als er behauptete, baßß ſchon alles eimmal 

Lee iaam 24nt, an mihhi unberen als an dem Ramenk Sie Wueihe, in Aderetalten ber Ilai Muiher iu Siner Eiaate ent ien 260 la f.hie Keß Satten, 
der Mann trägt, an nichts anderem als an dem Ramenl? Die Kocheber . Kriberſtiät Alis L. ein r meue⸗ 26 Zeilen, hp: Rommüftunen ſnd atb 5r nicht ganz sine Sns vesfochten werden, wie es in Berke. i — erregt ein humoriges Gedicht von oh, w0s Sie denten, 28 gißt pry Kagen — wenn — Pee ein Dun pfle b eun üs ſiert uns 5e,ſich, Uber ein 5Hbilichet Peueeee — 

erree 
eee ü STTTTTTTTN nein, ſie ſind als maucher andert nute e acſlen Kaußrichzen,3 n Pes eüingpen mumen Werden geſamm wirbꝛ 

ee Güü, 
Lanter wnp zweifelhafter ein Frei⸗ fchäftsführer ie abe 10 10˙ i Suther in ſich zu füblen. ů — 

Imd eia — ſet beſtimnit, Eine jedem wilung bon Shrfeigen 
veßertanmiſc fuupehle Erschemnng Ler Wüereg eeer —— ————————————— ver pemutscten eineig und chein 
Mimig von Baruhem Wir Laen eunichent-Pal Rie cü, MNerrrrer, die ahenen i iiLe Suine Seiſing beihz ſo. Pßchunken. fühner ansnuiteern gens e —— 
dem heraus, daß er nicht mur Mun Jubenfreun f, hontbrin ſelbſt Haarmannsruh u Pegehen möchten, ſchon, um den ů 
Inde iſt und den gleichen niedrit Neueſten“ die Süute ů0 zu einer Gelte ieuchter⸗ — 8 iebrigen, 5 „Neu⸗ z iü 
ſogar den Verlahß eines Sommiecſeneſters —— * —— 

Und Gott, der das Eiſen zum St üun Mmert fie- 
gedankt, noch Stellen genng wo man Unter⸗ 

ů Peheen en een 1 Saf germaniſchen 
en kaun der mit ſolchen Lelfings ein für al Sutes ein ſeme 

äumen wirdl Für einen Leſing iſt in der vatentie   

  

StelvertsfAief aßßer 

reſp. Monteure, welch 
von Sicherungsanlagen, Type „Einheit“ voll 

  

  ſchen Kultur, ſoweit ſie dieſen Ehrentitel vidiem, kein Alaß 

Del⸗ 

inge Frau ſucht   
  

    
  

ken. Baben. 

  

LAEtie. 

Kllcter, Sanant 

Der Sernmum 
B2 LDolfe ＋1 
HDaos Oamn 
Neidhardt's 

  

Wir müſſen Let Aahes⸗ 

r 45 c„ Eaese räumen, daher die anßer⸗ 

kol. üee ordentlich billigen Preile 

  

fanbig von 19.50 an 
Verſtädt. Sraben 330 p. 

33 yder Benzol⸗ 

  

von 30.00 aufwärts/ 

Elegante Sabmmbiat u. 
-UAäertel 

  

  DamenputzApr hür 
ů den Sommer üit nen, preis⸗ 

——— von 22.00 aufwärts wert iu Weihen 
— Durfchen⸗ tge in Tet Laſtadie 3, 

Kin blan und — , 1 — 
iene Uen von 40.50 auſwärts 

Rellamationen Bertröge 
Teſtamente, Sreinee wälet 

  

  

  

  

     



Amnmtlicfue 
MBeſftemmtföfU CEns 

Die Fiſchereinutzung 
des etwa 149,8520 ha großen Marienſees undſmeiſtbietend verſteigern: 
Kleinen Sees bei Maßienſee ſoll vom 1, Juli]1 eichenée Schlafzimmer⸗Einrichtung: beſtehend 
dieſes Jahres abl auf 12 Jahre gegen Meiſt⸗ 
gebot verpachtet werben. 

Schriftliche Angebote ſind uns bis zum 
20. Juni b. J. einzureichen. Die Pachtbebin⸗ 
aungen EIönnen bei uns tänalich, Zimmer 83 a, 
eingefeben werden. Pächter iſt 14 Tage an 
ſein Gebot gebunden. 

Senat — Forſtverwallung. 

Heichbezirksvertreterwahl. 
Für den 7, Wahlbezirk des Danziger Deich⸗ 

verbandes, beſtebend aus den deichabgaben⸗ 
pflichtigen Grunbſtücken des Stabdtbezirks 
Danzig und des Gemeindebezirks Oliva, ſind 
in der am 10. Juni 1920 vorgenommenen Wahl 
als gewählt hervorgegangen: 

1. der Kaufmann Bruno Kreſien, Danzig, 
Burgſtratze Nr. 12, als Deichbezirksver⸗ 
treter mit 1048 Stimmen von 1049 abge⸗ 
gebenen Stimmen, 

2. der Fabrikbeſitzer Wolfgang van Kampen, 
Danzig. Steindamm 4/7, als ſtellv. Deich⸗ 
bezirksvertreter mit 963 Stimmen von 968 
abgegebenen Stimmen. 

Die Wahldauer läuft bis Ende 19831. 
Einſprüche gegen die Gültigkelt dieſer Wahl 

ſind in Anwendung des ß§ 63 der Landgemeinde⸗ 
ordnung vom g. 7. 1801 innerhalb zwei Wochen 
nach kanntmachung des Wablergebniſſes 
bei mir anzubringen. 
Danzig, den 11. Juni 1020. 

Der Deichhanptmann 
des Denjtißer Delhperbandes. 

— Doerkſen. 

Bekanntmachung. 
arochialverband 

Evangeliſcher Kirchengemeinden in Danzig, 
Frauengaſſe Nr. 6, Erdgeſchoh. 

In Gemäßheit des § 18 Abſ. 1 des Kirchen⸗ 
geſetzes vom 26. Mai 1905 (K. G. u. B. Bl. 
S. 81) wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
ebracht, daß für das Rechnungsjahr 1926 auf 
rund des vom evangeliſchen Konſiſtorium 

und des Senats genehmigten Umlagebeſchluſ⸗ 
ſes des Parochialverbandes Evangeliſcher 
Kirchengemeinden in Danzig vom 1I1. Mai 
d⸗ E folgendes beſtimmt iſt: 

n Kirchenſteuern ſollen für das Jahr 1926 
10 Prozent von der für 1025 endaültig feſtge⸗ 
ſetzten Staatseinkommenſtener von allen Zen⸗ 
fiten als Umlage in zwei Raten erhoben wer⸗ 
den. Für die I. Rate iſt der Fälligkcitstermin 
der 1. Inli 19020, für die 2. Rate der 1. Okto⸗ 
ber 1926. 

Perſonen, eren Einkommen im Jahre 1926 
nftichtigeg & * geringer iſt als thre ſtener⸗ 
pflichtiges Einkommen des Jahres 1925, kön⸗ 
nen auf Antrag Nachlaß erbalten. 

Kirchenſteuerpflichtig ſind auch folche Per⸗ 
ſonen, die erſt im laufenden Jaßer einkom⸗ 
menſteuerpflichtig werden und daher am An⸗ 
fang det Kirchenſtenerjahres kein Kirchen⸗ 
Iteuer⸗Veraulaannasſchreiben oder ſonſt be⸗ 
jondere Nachricht erhalten haben. 

ſablte Kirchendeuern werden nur 
auf Antrag zurückerſtattet. 

Eine Abbolung der Kirchenſteuer durch 
Stenererbeber findet nicht ſtatt. 

Es wird noch beſonders darauf hingewie⸗ 
len, daß die Einlegung von Rechtsmitteln die 
Iriß zur Zablung nichk aufhälf und die 
Dur der zwangsweiſen Einziehung 
ſofort nach Ablauf ber vorgeſchriebenen Friſt 
erfolgen kann. Die Zablung muß daber ſo⸗ 
fort erfolgen. 

Einſprüche find innerhalb 4 Bochen münd⸗ 
lich oder ſchriftlich nach Empfang der Veran⸗ 
lagungs⸗Schreiben einzußringen. Mündliche 
Verhandlung im Büro des Parochialverban⸗ 
des, Franengaſſe Nr. 6, werktäglich von 8 bis 
1 Uhr, unter Vorlage der beir. Beweisſtücke 

Gaf auftrenteSes EI81 kebr — Eeren Hargeldlojen 
weiſen wir beſonders hin. 

Der Vorſland 
des Parochialverbandes Evanseliſcher 

Kirchengemeinden zu Danzis. 
Meyer, 

  

  

Nachlaß⸗Auhktion in Olin 1——— 

Leere „ungen 
in jeder Cegend und Uröile 

daverad abaugeben 

ehnungsagentur 
W. Hewelt 

Tobiasfässe 6, 1 

Für Vormieter kostenlos] 

Wohnungstauſch! 
Suche: 2 o. imm. m. 
ubeh. in Schiblitz, etvl. 
Heugart. o. O„M* Nähe. 

Biete: 2 gr. frdl. 3— 
Entr., Küche, fer, 

Ciobige, Sapiede zin Stadtgeb. 2 
Ang. n. 6227 . b. Exp. 

mohnungstanſch! Großes 
ßimmer, Küche, Kell., all. 
ſell, u. Bod. geg. gleiche 

oder größere. Ang. u. 
6226 a. d. Exp. d. „V.“. 

sbewil 2⸗Bim- 
ner⸗ 'ohn. 10 loh Sedech, 
tigte b. Erſt. d. Unkoſt. 3. 
vergb. Schüſſeld. 13 i. Lab. 

Kl. mbl. Zimm. zu verm. 
Altft. Graben 90/91, 3 r. 

Kaufmnnische 
Privatschule 

Dienstag, den 16. Juni, vorm. 10 Abr. werde Otto Slede 
ich im Au er in Hlipa, Friebensſtraße Nr. 1[Danaig, Neugarten 11 
(Halteſtelle der Straßeubahn am Friedens⸗ Ausbildun 
ſchlußh, ſolgende aut krbaltene Rachlaßlachen „unDames undHerrenin 

Buchflihrung 
Kotresnoncdenz. Rechnen. 

Konorarbeitin, 
Reichskur zßchrf 

und Marchinenschreihen 
Eintritt Sglich 

Lehrplan Kkostenlos 

aus: Ankleideſchrank m. Spiegel, Bettgeſtelle 
m. Matr., Waſchtiſch mit Spiegel und Nacht⸗ 
tiſchen m. Marmorpl., Stühlen; 

ieichene Speiſezimmer⸗Einrichtung: beſtehend 
aus: Büfett, Kredenz, Ausziebtiſch, Leber⸗ 
tiſch m. Marmorpl., Stühlen: 

Wohnzimmermübel: 1 Wlüſchecklofa, Schretb⸗ 
tiſch, Seſtel, Korbmöbel, Plüſchlofa, Salon⸗ 
und andere Tiſche, gute Teppiche, mabag. 
Kommoden, Servierſiſche, Paneele, Chaiſe⸗ 
longue mit Decke, Kleiderſchränke, Vertikos, 
Stlihle, elektr. Kronen und anbdere Beleach⸗ 
tungskörper, Kinderbettgeſtell, Spieltiſch, 
Trumeaufpiegel u. and,, Klappftubl, Gar⸗ 
dinen und Portieren, Bilber, Gluraarberobe, 
Nickel⸗ und Nippesſachen; 
Kücheneinrichinng mit Geſchirr: Porzellan, 
Glas, Gartengeräte, Haus⸗ und Wirtſchafts⸗-SA 
ſachen, Kleider⸗ und Wäſcheſtücke, Golbfachen & 

Beſchttan 0 am Auttionsiage von 9 Uhr V vN —— 
ne oha .¶HMHhmuschlnen 

Fahnäder 
Joseph Michaelson 

v. d. Staatsregierung angeſtellt. Auktionator, 
gexichtlich vereidigter Sachverſtändiger⸗ 

Laſtadle Nr. 3da. Telephon 620. 
  

nur orstklassige Moarken 
in riesiger Auswahl   Auktion 

Fleiſcherguſſe Ar. 7 
Mittwoch, den 16. Auni, vorm. 11 Uhbr. werde 

ich im Auftrage für Rechnung, wen es angeht 

1 Poſten Damen⸗Konfektion 
beſtehend aus: Frauen⸗ und Backfiſchmäntel, 

einfache und beſſere Kleiber, darnuter Crepe 
de Vhinc⸗Kleider, ſowie einzelne Röcke 

meiſtHietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Sachen ſind neu und eine Stunde vor 

dem feſtgeſetzten Termin zu beſichtigen. 

Josephb Mlichaelson 
v d. Staatsregierung angeſtellter Auktionator, 

gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 
Laſtabte Nr. Sba. Telephon 820. 

pfandleihe. I. Damm 10! 
besleiht 

kold- unti Silhersachen, Uhren, Erilinnien 
Untl Jumelen aller Hrt 

GSSSFfnet vons9 bis 5 Uhr 
——————————————— 

  

Teilxahlung gestattet 

iüiüntel, Schiänchs 
mil. Zubehöru. Erastetefl. 
Repareturen schnalt u. billig 

Alleiniger Inhaber 

staünend billigſzu vermieten 
Möbliertes Zimmer 

(25 620 
Hundegaſſe 60, 1 Tr. 

Logis zu haben 
Johannisgaſſe 6, 1. 

Schlafftelle 
MAX Wiilerſu,uupfe 16. 12•— 

I. Damm 14 
Tel. 2957 

erstklassiges 

Rontucky-Sespinst 

Wuus Uosos 
Tabakiabrik 

SAN21G 
Häkargesse 
2 Priestergasse 

Fersprocher va2 
N 

E 
  

Alkoholtrei 

„öDhischaus Edelweis“ 
Soldschmiedegasse 30 

Hnerkannt guter Frünstücks-, 
Ditans-Und Hhbendtlsch utt 

Kerftee und elgenes Gebäek 

Solide Preise Telephon 6i127 
Bis 11 Uhr abends geöfinet 

Lüden und Geſchäfte 
in allen Zeilen der Stadt durch uns zu verxmieten 

ü Blolk & Cs., Pfifßertadßt 18 

  

  

  

DLLLMM 

Lehrdamen ü 
  

——. — 
heilt denernd Syphflis (Luesl und die durch Sln Röck 
Syphilis enistendene 

Saß Betten, Roffer, Neil-u 
ſattel, Spor. 
billig zu verkau 
Voggenpfuhl 87, pt. 

Sehr guie 

Kücheneinrichtung 
7 keilig, billig zu verlauf. 
Laoſernengaſfe 6/22. Et. IIa. 

Cheiſ⸗ 
Sofas, Polſterbetten, 

Auflegematratzen 
zu verkaufen (2⁵ 631 

Heilige Geis-Gaſſe 80. 
Paddelboot, 

Ametergtiiegant, Ausfũh⸗ 

a. d. Gen 

Sahrrasd, 

Aichiergaſſe 35. 
icht Sonntag. 

Basrtes, 
Sportwagen mit Verdec 

ü — U „ L. 
Bollmamm. 

GBeine- 
—— 

  
Siliger 

Schretben, Geſuche u. Re⸗ 
klamationen 

00%00%% 

Kinderwagen- 

Gegr. 1912 Saub. Schlafftelle 
Schüſſeldamm 45.1 luts 

Schlafftellen 
frei Johannisgaſſe 48, 1. 

H: 
frei be 

Habnerberg 5. 

Schlafftelle 

Ritorräder⸗ 
Neparaturwerkſtatt 
Sunbhauſen, 

jetzt Weidengaſſe 7. 
Tel. 6250. 

Heuanfertigungen ſow.Re⸗ 
baratur. von Handtaſchen, 

chul⸗ und Reiſeartikel 
erd. in jeder Preislage 

ausgeführt. Paul Lettau, 
Sattlermeiſter, Rähm 15. 

Geht die Uhr nicht, 
geh' zu Anders! 

Lavendelgaſſe 2/3, 1. Et. 
Nähe Tarkthalle. 

Polſtermöbel 
repariert ſachgem. n. bill. 

Ziegengaſſe 3. 

Tiſchlerarbeinen 
Sesre ſür nthis und mobernt 

Widel. 5 
L.iele: 

'olgbuchſtaben. 
Holzgaſſe 14, 1. 

Kechtsbüro 
St jebiet 16 
uch üß. Klagen, 

Verdecke 
werden neu fl! 

Lustadle 7, part. 

Sepin u He t, Kießder bemalen 
ꝓSCC——T———— 
  

  

  

J Tennisschuhe 8 
weid., mit Chromlederrwischensohle, 
Ptima Chrochlederimisoble, rand- S 
Kenihbt. f. Het-en 10.7F. L. Damen 

iB Lainen. mit weiß Ebegen⸗ Uummin. e. 2., .B0. W. 
2.—34 5.25. 21—7 

üc ü‚ 
Pen, mit ptice ODronlsdersoble. , 
Cröbhe 43—7 H. 75. 3— 42 5. à25. 

3—55 4.78. 2—30 — 

Radrennschuhe 

Boxerstieiel 

Hockeystiefel 
Fufballstietel 
Tourenstiefel   Dus Prückte Schuh-Snenialhaus 

mit der grünten Muswäahl 
Alleinverkauf: „ 
Danziger Schuh-A.-G.  



    Dager Madfiricfen ů 

Bon uuſerm Trinkwaſſer. 
Die Taauna der Gas⸗ und Waſſer⸗Fachmünner. 

Die wiſſenſchaftliche Sitzune am Donnerstag batte ſich 
bauptfüchlich mit Gasfragen beſchäftigt, dagegen galt die 
geſtrige Sitzung Erörterungen über Waſſerbeſchaffenbeit und 
Wafferverſorgung. 

Prof. Dr. Pbil. und Ing. K. Thumüm, Direktor der 
Preuß. Landesanſtaft für Waſſer⸗, Boden⸗ und Lufthugiene 
in Berlin⸗Dablem ſprach über „die chemiſche Waſſerſtatiſtik 
der deutſchen Gemeinden“ — Prof. Hartwis⸗Kluth, 
vom gleichen Inſtitut, behandelte das Thema „Eiſen und 
Mangan auslöſende Leitungswäſſer“. Beide Vorträge boten 
ledtalich für den Fachmann weſentliches. — Prof. Dr. 
Stremme von unſerer Danziger Hochſchule ſprach über 
„Geologte und Waſſerverſorgung im Gebtet der Freien 

Stadt. Danzig“. Rebner veranſchaulichte eindrucksvoll die 
Lage. und Einrichtungen unſerer Wafſferverſorgungsanlagen 

ſowie die Behandlungsmethoden, die unſer gutes Trink⸗ 
waſſer erſt entſtehen kaſſen. — Der letzte Hanptredner der 
Sitzung war Reg.⸗Baumeiſter E. Link., Direktor des 
ſtädtiſchen Waſſerwerkes in Stuttgart. Gein ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag hatte zum Thema „Waſſerreinigung und 
Waſſermeſſung zur Hebung der Wirtſchaftlichkeit der Waſſer⸗ 

werke“. Gute Lichtblider unterſtützten den Vortrag, der 
hauptfächlich von den vielen komplizterten Hilfsapparaten 

der Fachmänner handelte 
Den geſtrigen Nachmittag füllte eine Reihe von Be⸗ 

ſichtiaungen Bölkau, eine geolvaiſche Erkurſion mit, Prof. 

Stremme. das Waſſerwerk Saſpe und die Gasanſtalt wur⸗ 

den von je nach Wahl angemeldeter Teilnehmer beſucht. 

Am Abend fand im Schützenhausſagl das große Feſtmahl 

ſtatt. der Vorſitzende des Vereins, Bokiſch aus Göhpningen, 

hielt die Feſtanſprache und brachte das Hoch auf Dangia 

aus. Senator Runge dankte im Namen des Senats und 
der Danziger Bürgerſchaft. Brunv Korell und Frau Reina 

Backhaus boten Arien und Duette zur Unterhaltuna der 

Gäſte. Ein Feſtball bielt die Teilnehmer bis geaen Morgen 

beiſammen. 

  

Spaltung der Hausbeſtzer? 

Zunächſt Bildung einer „Orbnungszelle“. 

Wie mitgeteilt wird, haben ſich Hausbeſitzer des Freiſtaates 

Danzig, der Vereine Langſuhr, Heubude, Schidlitz und maßgebende 

Mitglieder des Danziger Vereins geſtern. abend zu einer Arbeits⸗ 

ſemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Der Zuſammenſchluß ſoll dazu 

ienen, „durch ſachliche, ruhige Arheit die Jutereſſen des Grund⸗ 

beſitzes zu wahren und zu fördern“. Zur Begründung für dieſen 

Schritt, der auf eine Spaltung der unter Fübrung von Dr. Blavier 

ſtehenden ausbeſitzerorganiſation. hinausläuft, heißt es: 

„Seit langem iſt durch unſeliges Parteigezänkt wertvollte Zeit 

verfäumt und manche günſtige Gelegenheit, die Lage des Haus⸗ 

behiefß, zu beſſern, verpaßt worden. Wilde Schlagworte uno im⸗ 

bewieſene Behauptungen können wohl einmal eine Verſammlung 

aufhetzen, nie und nimmer aber dem Hausbeſitz vorwärts helfen. 

Was auch dem Hausbeſitz in Danzig nottut, iſt einzig und allein 

ehrliche, ernſte Arbeit. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Hausbefttzer iſt kein Gegenſtück zum 

Verbande der Hausbeſitzervereine. da ſie nicht außerhalb⸗ ſondern 

innerhalb des Verbandes ſteht. Sie wird innerhalb des Verbandes 

die Arbeit übernehmen, die dem Verbandsvorſtande obliegt, der 

durch die ſatzungswidrige Geſ öttsfährung des Vorſitzenden in jeder 

Arbeit völlig lahm gelegt iſt.“ 

Der Chor für die Zoppoter Waldfeſiſpiele. 
Wiunſche des Danziger Stadttheater⸗Chors. 

Wir erhalten vom Vorſtande des Opern⸗Chors beim Danziger 

Stadttheater folgende Zuſchrift⸗ 
Durch leidige Mißverſtändniſſe ſcheiterte im vergangenen Jahre 

die Mitwirkung des Danziger Opernchors in den Tannhäuſer⸗Auf⸗ 

führung der Zoppoter Waldoper. Um in dieſem Jahke unſere Be⸗ 

keiligung zu ermöglichen, ſeten wir un 3ſchriftlich mit dem künſt⸗ 

leriſchen Leiter der Waldoper, Herrn Oberregiſeur Merz in Ver⸗ 

bindung. Das Bedürfnis, weitere Mitwirkende für den Chor in 

Lohengrin zu gewinnen, ſcheint uns dadurch erwiefen, daß der 

Zoppoter Männergeſangverein, der ſich an den Aufführungen be⸗ 

teiligt, zur weiteren Unterſtützung durch Annonce in der „Zoppoter 

Zeitung“ ſtimmbegabte Herren ſucht. Ferner hat ſich Herr Ober⸗ 

regiſſeur Merz mit dem Hilfschor des Danziger Stadttheaters 

zwecks Mitwirkꝛang gegen beſondere Vergütung in Verbindung ge⸗ 

ſetzt. Da die Antwort der Oberſpielleikung noch ausſtand, baten 

wir auch in perſfönlicher Rückſprache den Zoppoter Oberbürger⸗ 

meiſter, Herrn Dr. Laue, unſerer ſozialen Lage Rechnung zu 

tragen und unſere diesjährige Mitwirkung vermitteln zu ſichern. 

Einige Tage ſpäter erhielten wir darauf eine ſchriftliche Rück⸗ 

äußerung von Herrn Oberregiſſeur Merz, worin dieſer uns mit⸗ 

teilt, daß der ſeit 15 Jahren beſtehende Waldoper⸗Chor zu⸗ 

nächſt ſo voll beſetzt iſt, daß zur Zeit an ein Engagement des 

Danziger Stadttheaterchors nicht herangetreten werden kann, ſo 

ſehr man dieſen auch künſtleriſch ſchätze. Sollte ſich jedoch die 

Notwendigkeit, einer Stütze für den Herren⸗Chor (bei dem Damen⸗ 

Chor iſt hierfür keine Ausſicht) noch herausſtellen, ſo werde man 

nicht unterlaſſen, ſich an den Stadttheaterchor zu wenben. 

Der Der Danziger Opernchor erleidet mun in dieſem Jahre 

durch den, wirtſchaftlichen Abbau beim Stadttheater einen ſehr 

empfindlichen finanziellen Verluſt, nämlich durch den ſpäteren 

Spielzeitbeginn (15. September), der einen halbmonatlichen Ge⸗ 

haltswegfall, vom 1. bis 15. September, zur Folge hat. 

Der Vorſtand des Opernchors beim Stadttheater Danzig. 

Es wird Aufgabe der verantwortlichen Stellen ſein, zu prüfen, 

ob den berechtigten Wünſchen des Danziger Stadttheaterchors nicht 

Rechnung getragen werden konn. 

  

Wochenſp itheater. Sonntag, den 13. Juni, 

abends 7½ Ubr: „Lene Lotte Lieſe. — Monkag, abends 7 Uhr 

(Serie D. „Der Schatz äber.“ —. Dienstag, abends 774 r 

(Serie IID): Bum 1. e. „Nur kein Skandall“ Eine ganz un⸗ 

laubliche Geſchichte in drei Akten von Karl Müller⸗Ruzika. — 

woch, abends 734 Uhr: „Lene Lotte Lieſe.— Donnerstag, 

abends 75 Uhr (Serie III). „Die Ratten.“— Freitag, abends 

7 Uhr (Serie 1V): „Die drei Pintos.“ — Sonnabend, abends 
772 Uhr: „Nur lein Slandal.“ — Sonntag, abends 7 Uhr: 

„Lene Lotte Lieſe.— Montag, abenda 5 Uhr (Serie D: 

»„Schwanenweiß. 

des Stad 

   

Lehretinnenfubiläum. Auf eine Siuhenipon d⸗ Dienſtzeit kounte 

die Oberlehrerin Fräulein Valeria Bluhm von der Bezris-Knaben⸗ 

ſchule an der Großen Mäühle in dieſen Tagen zurückblicken. Die 

bilarin wurde am 7. Juni 1885 hier angeſtellt und hat 40 Jahre 

indurch ein und dieſelbe Unterrichtsklaſſe in die⸗ 

ler An: e geführt. XAus Anlaß dieſes zweifachen Jubiläums 

and am Montag eine würdevolle Schulfeier für die verdienſtvolle 
ilerin ftalt. 

Begen Kantienſchwinbels vor den Schöften. Der Fleilcher⸗ 

meiſter Rudolf L in Zoppot hatte⸗ keine lohnende Beſchäftigung 

und beging nun Schwindeleien, um ſich daburch ſeinen Lebensunter⸗ 

halt au verdienen. Wegen Betruges verbünt er augenblicklich acht   

Monate Gefängnis. Vor dem Sſchoiſen jericht hatte er ſich nun 
wiederum zu, verantworten. Er engaglerte einen Mann als Boten 

für eine Fleiſcherei, die er angeblich einrichten wollte. Der Ange⸗ 

klagte muͤſſe aber eine Sicherheitsſumme 28•De Der zukünftige 

Bote brachte nun ſeine Erſparniſſe von Dollar und übergab 

ſie dem Angeklagten. Bald wurde ihm dann aber klar, daß er 

einem Schwindler zum Opfer gefallen war. Als er nun Pine 
Kaution zurüdverlangte, wurden ihm zwar Verſprechungen auf 

enaſ gemacht, aber bis heute hat der Betrogene noch nichts 

erhalten. Die Erſparniſſe ſind verloren. Das Gericht verurteilte 

L. au einer AtHabehe von 3 Monaten e Lanlion wegen Betruges. 

Der Angeklagte habe gewußt, daß er die Kaution für ſich verwen⸗ 

  

den wolle. 

eue ſalſche eibesſtatniche Verſicherung abgegeben. 
Ein 76jähriger, unter Anklage. — Milde Strafe. 

Vor dem gemeinſamen Schöftengericht batte ſich ein 
Dſmihicherr Maurermeiſter wegen Abgabe einer falſchen eides⸗ 

ſtattlichen Verſicherung zu verantworten. Im Jahre 1920 

machte eine Fran vier Teſtamente. Nach der Verſicherung 

des Maurermeiſters hat ſie dieſe ſelbſt geſchrieben und unter⸗ 

ichrieben, wie dies vorgeſchrieben iſt, wenn das Teſtament 
gültig ſein ſoll. Die Frau ſtarb nach zwei Jahren und die 
Teſtamente wurden eröffnet. Vor dem Notar gab der 
Maurermeiſter die eidesſtattliche Verſicherung ab, daß die 

vier Teſtamente von der Erblafferin eigenhändig geſchrieben 

wurden. Auf die Vorhaltung, daß zwei Teſtamente nur 

eigenhändig unterſchrieben ſein ſollen, während der 

Text von einer fremden Hand berrübrt, blieb er bei ſeiner 
Ueberzeugung, erktärte aber, daß er andernfalls ſeine An⸗ 
gabe beichtigen müßte. 

Nun hat er aber lereits früber, als ihm die Handſchriſt 
vorgehalten wurde, zugegeben, daß bieſer Text nicht von der 
Erblaſſerin geſchrieven wurde. Der Angeklaate behauptet 

auch jetzt noch, daß er dabei war, als die Fran die Teſta⸗ 

mente ſchrieb. Ihr müſſe das urſprüngliche Teſtament 

irgendwie verunglückt ſein, ſo daß ſie es nachher von einer 

andern Perſon habe umſchreiben laſſen. Er erkenne an, daß 

es ſich hier um eine andere Handſchrift bandle,. Seine Ver⸗ 

teidigerin, eine Rechtsanwältin, beantragte Freiſprechung, 

da er die Tat doch eigentlich widerrufen habe. Er habe be⸗ 

reits früher angeboten, die Frage zweifelsfrei zu erklären. 

Das Gericht erkannte an, daß eine wiſſentlich falſche Abgabe 

nicht vorliege: Es liege jedoch Fahrläſſigkeit vor. Er hätte 

ſorgfältiger prüfe miiſſen. Die Strafe wurde jedoch nur auf 

8 Tage Gefängnis bemeſſen, die in 30 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 

wandelt wruden. 

Rat und Hilfe beim Vau von Rundfunhanlagen. 
Die Tätigreit ver Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. 

Ergänzend zu dem in unſerer geſtrigen Ausgabe auf die Er⸗ 

richtung des Zwiſchenſenders hinweiſenden Artikel, iſt noch mit⸗ 

juteilen, daß in allen Fragen, die ven Rundfunk und das An⸗ 

ſegen von Empfangsapparaten betrifft, die Arbeiter⸗Radio⸗Ge⸗ 

meinſchaft gern und koſtenlos Auskunft erteilt. Die Arbeiter⸗ 

Radio⸗Gemeinſchaft, die alle Rundfuntfreunde aus der geſamten 

werktätigen Bevölterung Danzigs umfaßt und dadurch zu einem 

bedeutenden Kulturfaktor geworden iſt, hat ihr, Vüro Karpfen⸗ 

ſeigen 26, Telephon 2401 und Zlos. Shre Zuſammenkünfte 

finden im Gewertſchaftsbaus, Karpfenfeigen, ſtatt. 

  

  

Aerzllicher Sonutahsdienſt. 
Den ärötlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Sonnitag 

aus in Danzig: Dr. Ernſt, Heili e⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, Tel. 6525, 

Gebüurtshelfer; Dr. Gehrle, Stadtgraben 15, Tel. 1377, Geburts⸗ 

Saz Dr. Kielinger, Milchkannengaſſe 35/34, Tel. 1108. In 

angfuhr: D, Swierzewlli, Haußtſtraße 30, Tel. 41 200, Ge⸗ 

burtshelfer; Frl. Dr. Bieber, Mirchauer Weg 17, Geburtshelfer. — 

In Neufahrwaſſer,⸗ Or. Dütſchke, Schleuſenſtraße Ob, Tel. 

1633, Geburtshelfer. — Den za, närztlichen Sonntagsdienſt 

üben aus in Danzig: Dr. Filarſti, Langgaſſe 58; Dr. Guter, 

Langer Markt 32. — In Langfuhr: Dr. Berndt, Anton⸗Möller⸗ 

Weg d. — Sonntagsdienſt des Reichsverbandes 

deutſcher Dentiſten: Reuter, Langgaſſe 14; Schlage, Röper⸗ 

gaſſe 24; Unrau, Langfuhr, Hauptſtraße 117. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 13. bis 19. Juni: 

Schwan⸗Apotheke, Thornſcher ſeg 11; Rats⸗Apotheke, Langer 

Markt 30; Engel⸗Apotheke, As 6³; Sgin efocgte 

Breitgaſſe. 15; Neugarten⸗Apotheke, rebsmarkt 6; Gedania⸗Apo⸗ 

theke, Neuſchottland 16/17. — 
—2——— 

Aus der Tätiakeit der Kriminalpolizel. Von der Krimi⸗ 

nalpolitzei wurden ſieben entwichene sW» linge feſtgenommen 

und dem Amtsgericht zugeführt, wei ſe eine Anzahl von 

Keller⸗, Stall⸗ und Geſchüftseinbrüchen, ſowie Tauben⸗ und 

Fahrraddiebſtähle begangen haben. — Ebenſo wurde der 

der Kriminalpolizet gut bekannte, gewerbsmäßige Woh⸗ 

nungseinbrecher Leo Klein feſtgenommen und dem Amts⸗ 

gericht zugeführt, um ihn an der Weit⸗rarbeit zu hindern. 

— Auch ein Kleeblatt von altbekannten, unverbeſſerlichen 

Labendiebinnen, uns zwar Helene S3 Helene H. und Marie 

B., wurden in einem Kaufhaus in flagranti ertappt, feſtge⸗ 

nommen und dem Amisgricht zngeführt. 

Um die evangeliſche Kirchenſteuer. Der Parochialverband 

teilt in einer Anzeige in der heutigen Nummer mit, daß in der 

nächſten Zeit die Veranlagungsſchretben. zugeſtellt werden. Die 

Einſprüche dagegen ſind mit genügender Begründung von. Mitte 

Juli an einzureichen. Stillſchweigen wird als Einverſtändnis 

mit der überſandten Veranlagung angeſehen. Wer für die Kirche 

keine Beiträge leiſten will, muß ſeinen Austritt erklären, und 

zwar auf der Gerichtsſchreiberet des Amtsgerichts. 

Die Beitrt Angeſteltenverſichernng zurülckbehalten. Ein 

Kaufmann ans Denstg hatte die Beiträge zur Angeſtelltenverſiche⸗ 

rung von den Angeſtellten einbehalten, es aber uAnterlaſſen, recht⸗ 

zeitig die Beitragsmarken zu kaufen und Kericht, Iun Er wurde 

angezeigt und ſtand mim vor dem Schöffengericht. Zu ſeiner Ent⸗ 

ſchuldi führte er an, daß ihm eine Bank plößlich alle Kredite 

enizogen habe und er weder die Beiträge, noch die Gehälter be⸗ 

ahlen konnte. Er habe h ſein ganzes Vermögen verloren. 

as Gericht gab dem Angeklagten zu, daß er die Veiträge nicht 

vorſätzlich zurückbehalten hahs, er habe jedoch fahrläſſg gehandelt 

und ſich Aen 339 der RB5D. vergangen. Die Strafe lautete 

Güulden auf 5⁰ e ſtrafe. 50 

125 Uhr ad ſpielt 
Polizeibericht vom 12. Iuni 1926. Feſtgenommen 40 

Sierhiuhtz darünter 8 aus beſonderer Veranlaſſung, 6 wegen 

ebſtahls, 2 wecen Unterſchlagung, 2 wegen Hausfriedens⸗ 

bruchs, 3 wegen Entweichens aus der⸗ Anſtalt, 2 wegen un⸗ 

erlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Bannbruchs. 14 wegen 

Trunkenheit, d wegen Oböbachlofigkeit, 2 in Schutzhaft. 

Am Sonntag, den 13. Jum von 

  

Sterbeffiue im Standesamtibesürt Neufahrwaffer⸗Weichſelmünde
 

vom 5. bis 10. Juni 1926. 2. 

Ehefrau Kakharina Maria Rumezyk geb. (0 J. 3 M. — 

Arbeier Siſ Perueſth 5⁰ Moſch M. — Faßraun Hiße Panl 

Karſchnick, 14 J. 1 — ſchinentechniker Wilhelm Schmidt, 

46 J. 20 X — Roman Paui Radoiny, 8 L. — Fiſcher Ernſt 

ANimmermann. 66 A. 2 M. 

Schupokapelle auf der Jäſchkentaler Wieſe.   

ETPPß—— ͤ[⅛[ 

Sozlaliſtliche Arbeiterjugend im Freiſtaat Danzig. 

Am Montag, den 13. 6. (2. Tag der Kulturwoche), 

Felerſtunde in der Petriſchule: 

Wir heißen Euch hoffen: 

Muſit — Rezitationen — Sprechchor — Feſtrede — Anfang 8 Uhr. 

'kk——ʃ—ͥ .. 

Filmſchau. 
Rathaus⸗Lichtſpiele. Nur noch bis Dienstas läuft der 

Film „Rund um den Alexanderplatz“ mit Evi, Eva und Klara 

Berger. In 6 Akten erſährt man das wechſelvolle, Schickſal 

eines Grohſtadtkindes, das unter der Anklage des Gatten⸗ 

mordes ſaſt zuſammenbricht, bis ſchlietlich die Schuldigen 

entlarvt werden. „Riſpiraten“, ein etwas au dramatiſcher 

Kbontenrerfilm hält die Zuſchaner in Spannnna und findet 
beſtimmt ſein Publikum. Raſende Leidenſchaften und ver⸗ 

wegene Fluchten geben dem Film das Tempo. 

Gloria⸗Theater. „Wenn Steine reden“ iſt ein reiner 

Tendenzfilm, der von Hurrapatriotismus trieft und in 

ſeiner einſeitigen Haßeinſtellung gegen Frankreich abſtoßend 

wirkt, Warum dieſer Film zum zweiten Male in Danzig 

läuft, iſt unbegreiflich, denn er beſitzt durchaus nicht die 

Qualitäten, um volle Hänſer zu machen. „Die Millionen⸗ 

kompaanie“ iſt die Geſchichte eins Chemikers, der angeblich 

künſtliche Diamanten herſtellt. In Wirklichkeit hat er ſie 

geſtoͤhlen, um Geld für ſeine Experimente zu haben. Durch 

einen Zufall entlarvt, nimmt er die Strafe freiwillig auf 

ſich, nachdem ihm ſein Lebensziel, die Herſtellung künſtlichen 

Heliums, gelungen iſt. 

Odevn⸗ und Edentheater. Opwohl die Handlung in dem 

großen Senſationsfilm „Der ſchwarze Pierrot“ ſehr hübſch 

iſt, kommt es darauf erſt in zweiter Linie an. Wenn Harry 

Piel auftritt, beherrſchen die Senſationen das Feld. Cvello, 

der verarmte, letzte Sprößling eines alten ſpaniſchen Ge⸗ 

ſchlechts, iſt ein tunger Schwärmer, der die Welt kennen 

lernen will, die ihn natürlich arg zauſt, aber ſchließlich ſein 

Herz Ruhe und Liebe finden läßt. Harry Piel gibt neben 

ſeinem guten Spiel Proben ſeiner körperlichen Gewandheit 

und Tollkühnheit, die den Atem anhalten laſſen, obwohl das 

Geſchehene mir auf der Leinwand abrollt. Zwei tolle, über⸗ 

miüttige Luſtſpiele vervollſtändigen das diesmal wirklich 

ſehenswerte Programm. 

Film⸗Palaſt Lannfuhr. Sportfreunde wird es beſonders 

intereſſicren, daß von Frettag bis Dienstag der ſenſationelle 

Box⸗Match Samſon⸗Körner gegen Haymann in zwei gut ge⸗ 

drehten Akten läuft. Dieſer Kampf, der bekanntlich mit 

einem Punktſiea Samſon⸗Körners endete, bietet, tatſächlich 

auch für den Nichtſportler ſehr viel des Intereſſanten. Schade 

nur. das die Haupimomente nicht mit der Zeitlupe feſtgehal⸗ 

ten wurden. „Banknoten und Frauen“ nennt ſich ein aben⸗ 

teuerlicher Film, der aus der Welt des Spiels ſtammt. So⸗ 

dann läuft noch ein amerikaniſcher Luſtſpielſchlager, der ſich 

„Das große Abenteuer“ betitelt. 

  

Standesamt vom 12. Juni 10926. 

Todesfälle. Invalide Albert Jonas, 63 J. 1 M. — 

Sohn des Arbeiters Friedrich Meckelburg, 2 Toch M. — 

Schloffergeſelle Sicgfried Rintz. 23 J. 2 M. — Tochter des 

Arbeiters Paul Kamiuſkt, 11 J. 7 M. 

——22———— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 12. Inni 1029. 
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Strom⸗Weichſe! 10.5. 1I.0. Praudenz . J.85 ＋1•90 

Krakau ... —I,32 —1,35 Kurzebrack ＋72.17 2,21 

10.6. 11.6. Montauerſpitze . I,52 1.55 

Zawichoſt 1,58 1,87 Piecheel 1,51 Ll.55• 

0. 6, 1I. 6. Dirſchau 42 39 141 

Warſchau .. 0.59 .83 Einlage ... ＋ 2,18 2, 18 

Ii. 0. 12. 6. Schiewenhorft . 2,40 ＋.2,40 

Plock..41.59 ＋1.55 Nogat⸗Waſſerſt. 

11.6. 12. 6. Schünau O. P.. ＋6,62 ＋6,70 

Thorn .... l.58 LI.658 GBalgenberg O. P. 4,60 .4A.62 

Fordon ＋85 41.72 Neuhorſterbuſch. 1.92 4 2,00 

Culnm 1.57 ＋I.63 L Anwachs 

—— ——— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen, Teit: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken; ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danztig. 
— —3———————— 
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Turnschuhe 
deutsche Qualität 

29-30 20 3 39%% 4 —ar 4⁵⁰ 

Kamelhaarschuhe 
3⁰ 4³⁰ 550 

Gummischuhe 
Jedes Paar Damen-, Herren- 

5⁵⁰ 

Damen-Snangenschuhe 
französischer Absatz 

braun: 16³ ů 

Lack: 1 9⁰⁰ 
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Oestr. Süßsweln 
Hochfein, /i Pl. inkl. leier 15 
Aaslno-Weinkandll., Helzemg. 7- 

Tsriicfe' 
von der Meise 

Dr. med. Erich Lenz 
Heilige-Geist-Gasse 103 

Stadttheater Danzig! 
Intendantr Rudolf Schaper 

Heute, Sonnabend, 12. Juni, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Bum I. Male: 

Zum 100. Todestage Carl Maria von Webers: 

Die drei Pintos 
Anmiſche Oper in 3 Auſzügen von Carl Maria 

von Weber. 
In Szene geſetzt von Nax Begemann. 

Muſikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Don Pantaleone 
Roiz de Pacheco Edelleute Alfred Schütz 

Don Gomez des zu Mabrid 
Freiros Fritz Schneider 

Clariſſa, Don Pantaleones 

Autobus-Linien / Fahrplan 
Praust b1s v.45. 19 20 Ubr maorgens. ab Hraust 7.45 Uhr morgens 

bls 9.15, 10.20 abends leteer Wagen, bis 10, 11 abends letzter Wagen 
/ Stündlicher Verkehr 

Bohnsack W,ieen Uhe morgens, am Schssaeh / bUnr morgens 
letrter Wagen 1020 Uhr abds., letzter Wagen 11 Unr abends Achtung! Raucher! 

ſiundlicher Verkeht ö! Samber, lener iht Stüin ÿer Verkrhr Eer Gies a. Zinereiten und äbs- 

ad Danzig 0, b‚.„ 12 Uhr vormitt 2.30, 6.40 Unr nachmittags ů Stutthof Sna: 2 A-ii e SS eng 
b 8. . 85 nhüitte 6.30 2 Mariensee E — ges, ab Barre 3 ü Pe 25 e —7—— Ver Lagers gede 2 

ů r nachm, nachm- ů 
Barr enhlütte An Sonn- u. Peiertagen letzter Wag. ab Barrenh. 8.00 „ a⸗ — — — Dere 

Hermann Groth, SMmr-Spuner An Senn- und Feiertugen verkohren dle Watßen nach Bedart Telepbon KS0. Jovengafſe 1I, Eiag, Vortecheifeng. 
Praust 0-80 C, Bohnsad 1 O, Stutthol 3 0. Steegen 3 d, ü 

Fahrpreise: Mariensee 3. 58 Barenhatte 4. 76, Kahlbude I. 95, Jenkan 1.35 U 
Bestellungen fur Gesellischattstahrten werden jederzeit angenommen 

100 Stuück von 9 & an 
Omnibus-Verkehr Danzig, G. m. b. H., Danzi 

Altschottiand 5/6 3— 73⁵² v 8 Zlgarren 

  

    
  

            
      
   

    

      

       

   

  

  

  
  

  

  

    

     

    
   

   
  

    

    
      

        
   

   

  

   

  

1 Pid. Rauchtabak 50 

NMIkstädt. Urahen Hr. 4, Walkar Balau         
    

  

     

      
    

   
    

    

    

   

Lcuen Cls 2 8 . — En aura, Clariſſas Zore ertrüd Siois 
Don Gaſton Bi kos, Ui- ů , v- Zur Aufklärung Lelchte Don Pinto de Fonſeta, ein jung. 
Landedelmann aus Caſtrilla . RichardLudewigs De Witt der Worſſhente n über die Qualitätserzeugnisse 

dler Tabak- und Zigarettenfabrik           

für Herren 

— Tochterz. Kurt Anders 
ne⸗ ſen Tochtr Felicitas Czichn EED 

Aubroſto, Don Gaſtons Diener Max Begemann „sman“ G. m. b. H. 
Der Haushofmeiſter Don 
Pantaleones. Arth. Baumgarter 

Ende nach 10 uhr. 
Sonnlag, 13. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 

Warum blelben unsere Fabrikate stets in gleicher Oate 7 
D weii wir keine grohe Reklame betreiben und fur 
arum, Phantasie-Ausstattungen kein Geld hinauswerten. 

E 
— 
— 
E 
E 
— 
— 
— Wir verwenden diese Summen zur Verarbeitung von nur 

— 
— 
— 
— 
— 
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Polke. Gültigkeit. Lene, Lotte, Lleſe guten orientalischen Tabaken unter behne qualitizienter ſach- Lüster-Salckos ꝛ 4⁰⁰ 
münnischer Krälte. „ 

Montag, 14. Juni, abends 7 Uhr. Dauerharten Unsere parole ist üdaher: mit Armfuiter. Serie l. „Der Schatzgräber“. Oper Lüster-Sakkos 7⁵ ——————— Uuir Aualität, Keine Husstattungl bwere und au 1Uxiꝶ 
2. UsHhaus, Lur Fähre“ Hohnsack Bitte adten Sie beim Einkauf nur auf unsere neuen gut- Lüster-Saklos 26⁵⁰ — 
Tel. Nr.i1 Ew. Ramm 1.3. ů eingeluhrten Marken: prima Oualität, gute Ausführungz — ů — Rekord m. G. 2 E ö Cariton m. G. 2 Wasch-Joppen 8⁰ — — Sbette, Carte Fut in.v. Saal ung Erwat m. G. 3 Pin Slachpackung. wit aulgesteppten Taschen — 

3⁰ em, sChattigen ten. Für Ereimne un r „ 2 Gesellschaften sehr geeignet 22881 Ein elnziger Versuch wird Sie von der Gate fberzeugen. Leinen-Joppen 1 3⁰⁰ — 

2 Drei Minuten vom Dampferanlegeplatz Sporilorm 
2 Guter Kaflec, Plllige Getränle Schilfleinen-Joppen 17³⁰ 
„ Anerkannt guter Vittagatiach Gedeck i. 500) mit Falten und Gürtellll. 

Sschüne Sundl. Zimmer mit voller Vemſleg Schiltleinen-Sakkos 18⁰⁰ 
Seeeeeee EU mit aufgesteppter Laschen 

Tussor- Sakkos 9⁵7⁵ 
S le h 28 5b E ULI rohseicden, tarbin . 140. KDSs 

*— Flanell Hose 
K Erfolg grau gestreift, reine Wolle 20⁰ 

ů Eü= Tfres Er und Strand-Hose 3975⁵ 
Eangenmarhit AEE v Weiß, fene Kammgarnwarre    
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Das Puhſikum juhelt. —————— 13⁵⁰ Seer Geld ScandNMe eae.. m ieL um — 
„ Der elle herrliche Sehildkraut 3. wenn Sie bei Ihrer Wäsche erma Vei Saun. Luchbe. 1550 

LI —. ů* H 

Seine Söhne Sehn, eenoses 1075 
Die sich EIt- . Seber Lrte an, dem ven Voster Chend — Schiülleinen. Preeches 1250 
Der unvergleichl. Charles Chaplln in Knicker- Booker 

Ein Hundeleben gebrauchen aus leichtem Gabardiene. 297⁵ 

    

Nevsster Chaplin-Füim in 4 Akten 
Bezde Elree uch fL Irgendhcbe freigrgeben 
Emn flefes, innerrs Erlehnis, das einen 
unanslösclimen Endmt auch in nen 
Kinderserken hinterkessen vuird! 2²⁵⁰- 

    

    

Sie ist frei von schãdlichen Bestandteilen 

In allen einschlâgigen Geschäſten zu haben! 
   

   
Chauffeur-Anzug 

Waschcord, viele Farben 

Chauffeur-Mantel        
       

  

  

    Motorfahrer-Kombination 
aus Wasserdichtem bw. Gabardine 

  

      

      

  

1121.— 23— Ue, 
—— Labernhrts- 22 

i „ 2— Sommerkleidung aus dem Bienenstock! ————————— — 

für starle Herren „Stärkt Nerven undl schart Elur 

fertig am Lager — 

„Weichsel“-Dampfer 

Bohnsack 
Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kinder die Hälfte vtr 

             

    

  

        

   
   

Saneen EesesSeeeseese e, e „Whn 2 ee Ser D 
2H beriehen von den Freistaafimkern zum 

Freise 1.0 pro — 

  

e HersLac 77* 
Screbens?- DOee,    

  

       

  

   
      

   

    

Hin- und Rückjiahri G 0.59 
Kinder die HBälfte     
 


